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Sowjetrußland Reichswehr
Dokumente aus den Reichswehrakten über das Waffenbündnis

Genoſſe Künſtler, der ſeinerzeit die Lieferung
von Sowjetgranaten an die Reichswehr ent
hüllte, iſt heute in der Lage, an Hand von Reichs

chleier von den militäriſchenwehrakten den letzten
Geheimabmachungen zwiſchen Reichswehr und
Sowjetrußland zu ziehen. (Die Redaktion.)

Die Zuſammenarbeit zwiſchen Sowjetruß-
land und deutſcher Reichswehr kann durch Do
kumente zweifelsfrei belegt werden. Dieſe Zu
ſammenarbeit begann damit, daß Reichswehr
inſtanzen der Firma Junkers nahelegten, eine
Flugzeug und Motorenfabrik in Rußland zu
errichten; es folgte dann der Aufbau wichtiger
Zweige der Rüſtungsinduſtrie in Rußland, u. a.
wurde darauf eine Giftgasfabrik in Trozk im
Gouvernement Samara errichtet und die
Reichswehr mit ungeheuren Mengen Munition

beliefert, die in Sowjetrußland hergeſtellt
wurde.

Der Geheimvertrag Sowjetrußland Reichs
wehr.

Schon im Herbſt 1921 wünſchte das Reichs
wehrminiſterium aus militäriſchen Gründen
die ertige Schaffung einer Luftflotte.

rledigung der Vorverhandlungen kam es
im jahr 1922 zu einem Geheimver-
tragmit der Firma Junkers. Dieſer
Vertrag hat folgenden Wortlaut:

Berlin, den 15. März 1922.
Zwiſchen der Sondergruppe und der

Firma N. N. wird folgender Vertrag geſchloſſen:
F 1. Die Firma N. N. verpflichtet i C

abrika-

nehmen. Sie wird dem r. Unternehmen unter im
einzelnen noch feſtzulegenden Bedingungen ihre ge
ſamten Erfahrungen zur Verfügung ſtellen und die
beſonderen Wünſche der Sondergruppe bei Ausge
ſtaltung der Fabrikation, bei Verbeſſerung und Ver
vollſtändigung der Forſchungen, Lieferung von Flug-
zeugen berückſichtigen.

S 2. Die Firma N. N. verpflichtet ſich, in ihren
Leipziger Betrieben in weiterem Umfange jetzt ſchon
die begonnenen Vorbereitungen für die Aufnahme
der r. Fabrikation fortzuſetzen und ihre übrigen Auf
gaben demgegenüber zurückzuſtellen.

s 3. Die Sondergruppe bezahlt in den nächſten
Tagen an die Firma N. N. den Betrag von vierzigWelionen Papiermark zur freien Verfügung der

Firma N. N. unter Verzicht auf jeden Anſpruch auf
Rückerſtattung. Die Firma N. N. wird dieſe Summe
zur Abdeckung der ihr aus dieſem r. Unternehmen
erwachſenden Verluſte und Koſten benutzen.

S 4. Die Sondergruppe hält ab 1. April 1922
die Summe von hundert Millionen Papiermark, die
ausſchließlich als Betriebskapital des r. Unterneh
mens dienen ſollen, zur Verfügung.

Aus dieſer Summe können nach jeweiliger Ver-
einbarung zwiſchen dem Generaldirektor und einem
von der Sondergruppe zu beſtimmenden Herrn jeder-
zeit Beträge abgerufen werden. Eine Rückerſtat
tungspflicht beſteht nicht, jedoch ſoll über dieſe Be
träge der Sondergruppe gegenüber Rechnungs-
legung erfolgen.

S 5. Nach Abſchluß des Vertrages mit der
R. R. iſt zwiſchen der Sondergruppe und der Firma
N. N. ein neuer Vertrag zu ſchließen, in dem die
Verpflichtungen der Firma N. N. nach S 1 des vor
liegenden Vertrages näher feſtgeſtellt werden.

gez. Neumann. Für die Firma N. N.
gez. Sigsfeldt.

Dieſer Vertrag iſt das erſte ſchrift
liche Dokument über die Zuſammenarbeit

iſchen Sowjetrußland und der deutſchenKeilhonehr Was er bedeutet, geht aus dem

Schriftſatz hervor, den der Geheime Regierungs
rat, Ordentlicher Profeſſor der Rechte Dr. jur.
Otto Schreiber in Königsberg als Anwalt der

rma Junkers in der Streitſache gegen das
eichswehrminiſterium wegen Schadenerſatzes

eingereicht hat; hier iſt der Schlüſſel des

Vertrages vom 15. März 1922 mitgeteilt.
Er lautet:

Sondergruppe iſt Reichswehrminiſterium,
Firma N. N. iſt Profeſſor Junkers,
R. R. iſt ruſſiſche Regierung,
Kiſten heißt Flugzeuge,
Generaldirektor iſt Prof. Junkers,
Sigsfeldt iſt Sachſenberg,
Neumann iſt Major Niedermayer,
Leipzig iſt Deſſau.
Die Reichswehr hatte alſo für dieſe ſpezielle

illegale Tätigkeit in Sowjetrußland eine ganze
beſondere Abteilung abgezweigt, die unter dem
Decknamen „Sondergruppe“ „S. G.“
arbeitete. Jn dieſer „Sondergruppe“ waren
tätig u. a. der inzwiſchen verſtorbene General
Wurtzbacher, der damals eine führende
Stelle im Waffenamt der Reichswehr hatte, ſo
wie der General Haſſe. Als bevollmächtigte
Vertreter fungierten u. a. ein Hauptmann
Voigt, ein Hauptmann Fiſcher und die
ehemaligen Hauptleute v on Niedermayer
und Tſchunke.

Ueber die Motive Jler a gnmennr bat
beſteht kein Zweifel. m klarſten hat ſie
Oberſtleutnant Schubert formuliert
in einem Brief aus Moskau an Prof.
Junkers vom 8. November 1922:

„Den auf nationalen Erwägungen be-
ruhenden eigentlichen Anlaß darf man nicht
ſagen. Er wird vielleicht mit der Zeit durch
ſickern.

Die deutſche Reichswehr in Moskan.
Der Geheimvertrag zwiſchen Junkers und

der Reichswehr wurde im Reichswehr-
miniſterium in der Bendlerſtraße unter
zeichnet, und zwar mit den falſchen in Ruß-
land geführten Namen. Aus den gleichen
Geheimhaltungsgründen haben ſich die Reichs
wehroffiziere auch nicht geſcheut, mit fal-
ſchen Päſſen nach Rußland zu reiſen.

Wie eng die Zuſammenarbeit zwiſchen Bol
ſchewiſten und Reichswehr war, geht ſchlagend
aus der Vorgeſchichte des Geheim-
vertrages hervor. Jm Schriftfatz des Ge
heimrat Schreiber heißt es darüber:

4) Jm Dezember 1921 wurde eine
gemiſchte Kommiſſion, beſtehend aus den
Herren Major a. D. Dr. v. Niedermayer und
Oberſtleutnant Schubert über das Reichswehrmini-
ſterium, Spalock und Sachſenberg für Prof. Junkers
nach Moskau entſandt, um die Verhältniſſe an Ort
und Stelle zu unterſuchen und gegebenenfalls ein
vorläufiges Abkommen mit den Ruſ
ſen zu ſchließen.

Vor ſeiner Ausreiſe nach Moskau hatte der
ſpäter vom Reichswehrminiſterium nachgeſandte
Direktor Pohl am 28. Januar 1922 mit Prof.
Dunkers in Berlin eine Unterredung, bei der er
ausdrücklich nochmals verſicherte, daß nach Angabe
des Generals Haſſe die finanzielle Frage vollkommen

Miniſter fliegen.
Mit Zeppelin nach Amerika.

Start vorausſichtlich Mittwoch.
Berlin, 6. Oktober. (Eig. Bericht.)

An der Amerikafahrt rn e werden der Reichs-verkehrsminiſter von Guérard und
als Vertreter des Reichsrats der preußiſche
Jnnenminiſter Grzeſinfki teilneh-
men. Außerdem werden ſechs Preſſe-
vertreter die Luftreiſe nach Amerika mit
antreten.

C

Der Start des „Graf Zeppelin“ in Fried-
richshafen erfolgt vorausſichtlich am Mittwoch
oder Donnerstag.

zur Zufriedenheit vom Prof. Junkers geregelt
werden würde.

In Moskau verlangten dann die Ruſſen ein
ſchriftlich deutſches Angebot

unter Angabe der Höhe des reinen Betriebskapitals,
welches außer den fabrikatoriſchen Einrichtungen dort
zur Verfügung ſtehen würde. Die Herren Dr.
v. Niedermayer und Direktor Pohl erklärten darauf
den Herren Spalock und Sachſenberg, daß ſie Voll
macht hätten, als reines Betriebskapital 600 Mil-
lionen zuzuſagen. Da Prof. Junkers die voraus-
ſichtlichen Koſten der Einrichtung im übrigen auf
ca. 400 Millionen Mark angegeben hatte, entſprach
das einer Zuſage, in Rußland eine Milliarde Pa-
piermark, das waren damals

21 Millionen Goldmark
zu inveſtieren. Die entſprechende Offerte wurde
darauf den Ruſſen ſchriftlich mit den Unterſchriften
der Herren Dr. v. Niedermayer, Sachſenberg und

Spalock gemacht. Sie hat im weiteren Verlauf der

Dinge eine große Rolle weil ſie für die
Ruſſen die unverrückbare Grundlage bot, auf der ſie
allein weiter verhandelten.

Beweis für die geſchilderten Vorgänge, falls
ſie beſtritten werden ſollten: Zeugnis: Direktor
Pohl, Hamburg, Kreuslerſtraße 4, Oberſtleutnant
Schubert, Berlin, Achenbachſtraße 2, Major ar D.
v. Niedermayer, Moskau (über Reichswehrminiſte
rium Berlin), Dr. Georg Ernſt Veiol, BerlinDah
lem, Takosſtraße 3, Direktor Paul Spalock, Deſſau,
Junkers u. Co., Direktor Gotthard Sachſenberg,
Berlin-Schöneberg.“

Schließlich iſt es dann auch zu dem Ab
ſchluß eines Vertrages mit der
ruſſiſchen Regierung gekommen, ſo
wie er von dem Reichswehrminiſterium im
letzten Paragraphen des Vertrages im März
1922 gefordert worden war.

Die Abhängigen
Das Charakteriſtikum der deutſchen Kommuniſtenführer

Halle, den 6. Oktober.

Es gibt ein erſchütterndes Bild von Saſcha
Schneider: Abhängigkeit. Der Menſch mit
gebeugtem Rücken und ſchlaff herabhängenden
Armen, mit Ketten beladen zwiſchen den Fängen
eines Ungeheuers, das ihn belauert und jeden
Augenblick erdrücken kann. Ein erſchütterndes Ge-
mälde der Knechtſchaft und der Hoffnunggsloſigkeit.

Dieſes Bild erinnert uns an die Lage, in der
ſich die kommuniſtiſchen Parteien den
roten Zaren in Moskau gegenüber befinden. Sie
haben keinen freien Willen, ſie ſind willenloſe
Knechte, belauert und gusgeliefert, ohne jede
Hoffnung, daß ſie jemals in eigener freier Ent-
ſcheidung handeln könnten. Zum Weſen des echten
Kommuniſten gehören zwei Dinge: die Ueber-
heblichkeit und die Arroganz gegenüber
dem Nichtkommuniſten, der abſolute blinde
Gehorſam gegenüber den Oberen. So
wünſchen ſich die Herrenmenſchen des Kapitals jene
Proletariertypen, die als ihre Knechte zwiſchen
ihnen und den Arbeitern ſtehen ſollen:

Frech, anmaßend, hochmütig gegenüber den
Arbeitern, katzbuckelnd gegenüber den Vor-

geſetzten!

Die kommuniſtiſchen Führer von heute ſind ge-
treue Abbilder dieſes kapitaliſtiſchen Wunſchbildes.
Eine unwürdige Exiſtenz! Wenn ſie apportieren
ſollen, dann apportieren ſie, wenn ihnen zugerufen
wird: Kuſch dich, dann kuſchen ſie, und wenn ſie
nicht mehr bequem ſind, bekommen ſie den Tritt
Der Fall Holzweißig beweiſt das erneut.

Damit Maſſen und Führer der Kommuniſten in
Europa ſich nicht einbilden, ſie wären etwas und
dürfen etwas, zieht Moskau die Zügel ſtraff. Es
ſchlägt neuerdings auf die Tſchechoſlowaki-
ſche Kommuniſtiſche Partei. Ueber den Häuptern
der tſchechiſchen Kommuniſtenführer iſt ein Ekki-
Brief niedergegangen, ähnlich jenem Befehl, der
nach der ſogenannten Oktoberniederlage von 1923
über die deutſchen Kommuniſten erging. Sie haben
die Einheitsfront falſch verſtanden, ſie haben nicht
eifrig genug an der

Zerſchlagung der Gewerkſchaften
gearbeitet und haben nicht Sorge dafür getragen,
daß Arbeiterblut in den Straßen von Prag gefloſſen
iſt. Eine Führergarnitur wird abgeſägt, an der
Spitze der uns Hallenſern wohl bekannte Victor
Stern.

Die Zentrale der deutſchen Kommuniſtiſchen

nach Moskau ſandte, ſeiner Funktionen enthoben.
Schon das war zu viel! Stalin hat gepfiffen, und
die deutſchen Zentrale- Kommuniſten apportieren,
was er wünſcht. Die Zentrale hat befehlsgemäß
beſchloſſen: Thäl mann ſoll in der Führung der
Partei bleiben, jede Diskuſſion über den Fall Thäl
mann iſt ein ausſchlußwürdiges Verbrechen! „Aufe
ſchärfſte“ wurde verurteilt, daß zwei „Kandi-
daten“ darunter der Vertreter des Bezirks
Halle, Baſſüner (Wittenberg), der einen
Ausſchlußantrag gegen Thälmann ge-
ſtellt und daneben Kampf gegen alle Korruptions-
erſcheinungen in dem führenden Funktionärkörper
der Partei verlangt hatte „die Hamburger Vor
fälle zur Aenderung der Führung und des
politiſchen Kurſes der Partei ausnutzten“. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß dieſes Recht nur die Moskauer
Kardinäle haben. Die gewöhnlichen Mitglieder
müſſen ſchweigen, auch wenn es ſich um den Vor-
ſitzenden ihrer Partei handelt. Sorge um
die Bekämpfung der Korruption und die Reinheit
der Partei das geht deutſche Komypiſten nichts
an.

Moskau denkt für ſie, Moskau handelt für ſie.
Moskau entſcheidet, was gut und böſe ihnen

bleibt nur, den Spruch von Moskau in Ergebenheit
und Abhängigkeit hinzunehmen und anzubeten!

Die Kraft der modernen Arbeiterbewegung be
ruht auf der inneren Freiheit des ein-
zelnen Arbeiters, auf dem gefeſtigten Be
wußtſein der perſönlichen Verantwortung gegen-
über der Klaſſe und dem Volke, auf dem im Tieſſten
wurzelnden wahrhaft demokratiſchen Empfinden.
Wer in der Arbeiterſchaft nur eine rohe, formloſe
und hirnloſe Maſſe ſieht, wer ſie als abhängige
würdeloſe Knechte bebandelt, der dient nicht
der Befreiung der Arbeiterklaſſe, ſondern der Ver-
ewigung der Knechtſchaft.

Abhängige können niemals Soldaten der Freiheit
ſein!

Befehl ausgeführt
Das politiſche Burean der Kommuniſtiſchen

Partei Deutſchlands beſchloß laut „Rote Fahne“ eine
Erklärung von 25 Mitgliedern des Zentral-
komitees zu veröffentlichen, worin dieſe ihre Zu
ſtimmung zu dem Beſchluß des Zentralkomitees
über den Fall Thälmann zurückziehen und erwar-
ten, daß das Exekutivkomitee in Moskau die
Repiſion des Beſchluſſes vornimmt, die die Rehakili-
tierung Thälmanns und die Wiederherſtellung Ler

Partei hat einen Anfall von SelbſtändigeſgRechte der drei Hamburger Funktionäre bedeutet
Kommentar ſiehe oben!keit erlitten. Sie hat Thälmann, ehe ſie ihn



Demonſtration für Korruption
Unter dieſer Ueberſchrift berichtet das Reichs

or jan des Lenin-Bundes über das Einſchwenken des
Unteroffizierkorps des und der und

eteilt mit, daß zu Ehren Thälmanns bei ſeiner Rück
kehr große Demonſtrationen ſtattfinden ſollten. Das
kommuniſtiſche Blatt ſchreibt wörtlich:

heranszukommen.“
Das linkskommuniſtiſche Organ fügt dem hinzu,

die Roten Frontkämpfer würden ſich ſelbſt
ſchmutzen, wenn ſie einem Appell zur Demon-
ſtration für einen Arbeiterbetrüger
und Hehler von unterſchlagenen Parteigeldern
Gefolgſchaft leiſteten.

Die Kleinen hängt man!
Geſtern Führer, heute .klaſſen

feindiiche Renegaten“.
Da an den Großen, den Thälmann,

Wittorf, Oſterloh, auf Befehl nicht gerührt
werden darf, müſſen die Kleineren daran
glauben. Die „Bergiſche Volksſtimme“, das kom
muniſtiſche Blatt für Remſcheid, veröffentlicht einen
Beſchluß der Bezirksleitung, wonach die Genoſſen
Karl Trill und Walter Bornefeld aus
geſchloſſen worden ſeien. Trill wird vorge-
worfen, daß er ſich wiederholt parteiſchädigende
Handlungen habe zu Schulden kommen laſſen, zu
letzt habe er ſich geweigert, ſogar als kommuni
ſtiſcher Betriebsrat der Genoſſenſchaft
„Einigkeit“ eine Belegſchaftsverſammlung einzuberufen, um die parteikommuniſtiſchen arofen

durchzuführen. Ueber den anderen hören wir: „Ge-
noſſe Bornefeld. Geſchäftsführer der Konſumge-
noſſenſchaft „Einigkeit“, hat jeden Kontakt mit
ſeiner Partei verloren, weigert ſich beharrlich, Be
chlüſſe der Partei durchzuführen und iſt ein offener

axteifeind geworden.“
Die „parteiſchädigenden Handlungen“ dieſer

beiden beſtanden alſo nicht darin. daß ſie Partei-
mr unterſchlagen haben; ſie wehrten

ch nur dagegen, daß eine Konſumgenoſſenſchaft als
eine Einrichtung der Kommuniſtiſchen Partei be-
handelt werde. Darum mußten ſie fliegen. Trill
und Bornefeld ſtand das Intereſſe der Arbeiter
klaſſe über den Intereſſen einer Parteiklique, alſo
werden ſie hinausgeworfen und von dem kommuni-
ſtiſchen Blatt als „klaſſenfeindliche Renegaten“ be-
ſchimpft.

Die Fuli-Amneſtie.
hre Auswirkung auf Preußen.

Der Anmtliche Preußiſche Preſſedienſt erfährt
über die Auswirkungen die Amneſtie auf die Be
legung der preußiſchen Gefangenenanſtalten noch
folgendes:

Jn die Freiheit entlaſſen ſind: 64 männliche
Zuchthausgefangene, 52 männliche Gefängnis
gefangene, 24 männliche Feſtungshaftgefangene,
2 Unterſuchungsgefangene, zuſammen 142. Aus
dem Zuchthaus in ein Gefängnis ſind über-
führt: 24 männliche Strafgefangene. Zwecks Ver-
büßung weiterer Strafen ſind von den Gefangenen,
die andernfalls zur Entlaſſung gekommen
wären, in Haft behalten worden: 5 männliche
Zuchthausgefangene, 6 männliche Gefängnis-
gefangene.

Schaffung einer türkiſchen Staatsbank. Die
Direktoren der Hauptbanken in Konſtantinopel ſind
aufgefordert worden, ſich nach Angora zu begeben,
um die notwendigen Auskünfte im Hinblick auf die

Berlin, 5. Oktober. (Eig. Bericht.)

Jm Preußiſchen Landtag iſt am Freitag die
Eine zntſcheidung über den Gemeindewahltermin gefallen.
halb Die Mehrheit der bürgerlichen Parteien hat be

ſchloſſen, die Gemeindewahlen, Kreistagswahlen und
Provinziallandtagswahlen gemeinſam bis zum
31. Dezember 1929 ſtattfinden zu laſſen. Man iſt
alſo von dem urſprünglich vereinbarten Wahltermin
des 2. Dezember dieſes Jahres abgekommen und
wird die Wahlen um ein volles Jahr hinausſchieben.

Dieſe Entſcheidung läßt ſich ſachlich in
keiner Weiſe rechtfertigen. Die Auf-
löſung der Gutsbezirke macht trotz aller Wahlangſt
der bürgerlichen Parteien neue Gemeindewahlen in
etwa 1000 preußiſchen Gemeinden noch in dieſem
Jahre unvermeidlich. Auch in allen übrigen Ge-
meinden ſind

die Gemeindevertretungen längſt überaltert.
Sie ſind am 4. Mai 1924 unmittelbar nach Ende der
Jnflation gewählt worden und entſprechen längſt
weder der Parteizuſammenſetzung noch perſonell dem
wirklichen Volkswillen. Endlich kommt hinzu, daß
je länger die Gemeindewahlen hinausgeſchoben wer
den, deſto größer die Unordnung in der Gemeinde
verwaltung werden muß. Denn das ſogenannte
Sperrgeſetz macht eine ordnungsmäßige Er
gänzung der Magiſtrate unmöglich. Aber
man hätte mit Engelszungen reden können die
bürgerlichen Parteien wollen eben nicht wählen,
weil ſie Angſt haben. Jmmerhin: Je länger
ſie den Gemeindewählern die Ausübung ihres
demokratiſchen Grundrechts vorenthalten, deſto
gründlicher wird nachher die Abrechnung ſein.
Feigheit iſt in der Politik immer ein ſchlechter Be
rater geweſen.

Jetzt kommt es an den Tag! Als der Stahlhelm
dieſer Tage ſein Volksbegehren ankündigte, fragte
ſich alle Welt: Was ſteckt dahinter Man
vermutete dieſes und jenes, vermutete das Bedürf-
nis nach Agitation, ohne daß die wirklichen An
haltspunkte für die neueſte Stahlhelm-Aktion zu
ergründen waren. Jetzt wird ein Rundſchrei-
ben des Stahlhelms Gau Hannover bekannt,
aus dem ſich die wirklichen Urſachen des Volks
begehrens klar und deutlich ergeben. Der Stahl-
helm ſtagniert; er geht ſtatt vorwärts eif-
rig zurück. Aus dieſem Grunde entſchloß man ſich
zu einer Aktion, und dieſe Aktion iſt das
Volksbegehren. Jn dem Rundſchreiben heißt es
unter anderem:

Nachdem durch die Nummer 40 des „Stahl-
helm“ vom 30. September (ſiehe dieſe) die Be
ſchlüſſe des Bundesvorſtandes vom 22. und 23.
d. M. jedem Kameraden bekanntgemacht worden
ſind, muß nunmehr ſofort in allen Teilen des
Bundes eine eifrige Tätigkeit entfaltet werden,
durch welche gleichzeitig das an vielen Stellen
hervorgetretene Stagnieren in unſerer Bewegung
beſeitigt und neues Leben im Kreiſe der Kame
raden geweckt werden ſoll. Jn den ein-
zuberufenden Verſammlungen müſſen die Gründe
des augenblicklichen Stillſtandes bzw. Rückgangs
der Tätigkeit innerhalb des Landesverbands und

geplante Schaffung einer Staatsbank zu geben.
ihre reſtloſe Beſeitigung erwogen werden. Gleich-
zeitig ſind Beſchlüſſe zu faſſen, wie für das vom

Der Stahlhelm ſtagniert!
Daher ſein Volksbegehren zur Beſeitigung der Volksrechte

Die Wahlangſt hat geſiegt
ginausſchiebung der Gemeindewahlen um ein volles Jahr endsllitig beſchloſſen

Eiendes Phraſengeſchwätz wegen der Reorgantſation des Getreidehandeis

Auf die ernſte Frage des Termins der Gemeinde
wahlen folgte eine niebliche parlamentariſche
Burleske: die Große An der Demo
kraten über den Ankauf der Aktien der Getreide
e AG., des Scheuerkonzerns, durch die

entenbankKreditanſtalt (Reich) und die Preußiſche

r e (Preußen). eſer Anauf ſtößt auf keinen ernſten parlamentariſchen
Widerſtand, denn er dient der Reorganiſierung des
Getreidehandels und der landwirtſchaftlichen Ge
noſſenſchaften, die augenblicklich in einem elenden
Zuſtand der Kriſe und Verworrenheit ſind. An
dem Ankauf ſind die agrariſchen Kreiſe durch die
Rentenbank-Kreditanſtalt genau ſo beteiligt, wie die
preußiſche Linksregierung durch die Preaßert
und den demokratiſchen Finanzminiſter. Aber auf
der anderen Seite iſt der freie Getreidehandel natür
lich wütend, wenn etwas geſchieht, um den Getreide
handel zu organiſieren ünd Bauern. wie Kon-
ſumenten vor Auswucherung zu ſchützen. Die händ-
n Parteien müſſen nun ſo tun, als ob ſie
den Ankauf der Scheueraktien wütend bekämpfen.
Sie droſchen alſo um die Wette Phraſen über
die Notwendigkeit der freien Wirtſchaft, über die
welterlöſende Rolle des freien Getreidehandels, gegen
die kalte Sozialiſierung, gegen die Monopoliſierung
und die Korruption, die natürlich in der kapitaliſti-
ſchen Wirtſchaft gänzlich unbekannt iſt und erſt dann
ihren Einzug hält, wenn der Staat eingreift.

Ernſt genommen wurde dieſes elende Ge
ſchwätz nur von einem Novizen der Wirtſchafts
partei, dem Abg. Schmidt Höpke, der mit ſeinen
Eidſchwüren, für die freie Wirtſchaft zu leben und
zu ſterben, im Hauſe ſchallendes Gelächter erntete.

Die Komödie, die man um den Scheuerkonzern J
herum dem freien Handel vorſpielt, ſoll im Haupt-
ausſchuß fortgeſetzt werden. Viel Spaß! Am Sonn

nicht vor November.
Berlin, 6. Oktober. (Eig. Drahtber.)

Der preußiſche Miniſterpräſi
dent hatte am Freitag eine kurze Unterredu
mit dem Führer der Zentrumsfraktion
Preußiſchen Landtags Heß und dem Führer
der demokratiſchen Fraktion Falbe, in deren
Verlauf die von der Volkspartei gewünſchte Um

bildung der preußiſchen Regie-
rung und die Verhandlungen des u wt
miniſteriums über das Konkordat erörtert wu
den. Man kam überein, in einer de
nächſten Wochen den Wunſch der Volks
partei im interfraktionellen Ausſchuß der Re
gierungsparteien zu beſprechen.

Vor November dürfte es kaum
poſitiven Verhandlungen kommen. o
ſchuell, wie die Volkspartei es ſich plötzlich
denkt, ſchießen die Preußen nicht!

Einlaufen des „Kraſſin“ in Leningrad. Von
Waſſerflugzeugen und Kriegsſchiffen geleitet iſt der
Eisbrecher „Kraſſin“ geſtern in Leningrad eingelau-
fen, wo die Beſatzung von Vertretern der Behörden
und Abordnungen zahlreicher Organiſationen en-
thuſiaſtiſch begrüßt wurde. Dem Empfang wohnten
auch die konſulariſchen Vertreter des Auslandes bei.

Ein Gedenkſtein für die Opfer der
Schlezer Flugkataſtrophe
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abend ſchließt der Landtag ſeine kurze Oktobertagung.

Bundesvorſtand Volksbegehren ſchon
jetzt im Kreiſe der Freunde unſerer Bewegung
wie in allen vaterländiſchen Kreiſen Stimmung
gemacht werden kann.“

Das Volksbegehren als Ausfluß
Die Deutſchnatioder Hilfloſigkeit!

nale Volkspartei iſt von dem gleichen Schick-
ſal ereilt wie der Stahlhelm. Aus dieſem Grunde
hat ſie dem beabſichtigten Volksbegehren „freu
dig ihre Zuſtimmung gegeben“. Mit
einer neuen maßloſen Hetze gegen die Verfaſſung
und die republikaniſchen Inſtitutionen hoffen beide
Organiſationen die leeren Reihen ihrer Mitglied- 4 e
ſchaft wieder aufzufüllen.

Jett iſt es heraus! Die reptblikaniſche Oeffent.
lichkeit muß alles tun, um dieſen Mißbrauch W
der Verfaſſung abzuwehren und die wahren
Urſachen des reaktionären Volksbegehrens in alle
Hirne zu hämmern.

Konkurs einer völkiſchen Grünöung
Die von der Volksrechtspartei, der Aufwertungs-

ruppe des Grafen Poſadowſki, gegründete
Henoſſenſchaftsbank „Sparerſelbſthilfe GmbH. des
Schutzverbandes der Hypothekengläubiger und Sparer
für das. Deutſche Reich, Landesverband Schleſien,“
hat Konkurs angemeldet. Die Gläubiger

J e

a e e hAuf dem Bergfriedhof in Schlei z wurde ein Ge
dächtnisplatz errichtet, auf dem ein Stein
Aufſtellung fand, der an die Flugzeugkataſtrophe
bei Schleiz erinnert. Damals ſtürzte das Verkehrs
flugzeu 585 infolge Bruchs einer Strebe aus
etwa 100 Meter Höhe ab; die Jnſaſſen, der Flug
zeugführer Charlet, der deutſche Botſchafter
Waſhington von Maltzan, der Verkehrsleiter
der Lufthanſa von Arnim, der Flugſchüler
Osmers, der Bordmonteur Feiler und der
Eiſenbahnoberſekretär Roll hatten dabei den Tod

ſind vorwiegend kleine Sparer.

Tord Foleſon.
Radierungen von Prof. Fatobus Velſen

Jn grauen Vorzeiten, als es noch keine „Hof
geſchichtsſchreiber“ gab, erſetzte die Ballade die ganze

Literatur. An Folkingstagen wurden die Stam-
mesangelegenheiten beſprochen und der Barde ſang
ſein Lied vnm „braven Manne“. Dieſe Tradition
war für die damalige Zeit die ganze Geſchichts-
wiſſenſchaft; im übrigen war der „Chroniſt“ noch
nicht geboren. Das Volkslied entſtand und
wurde mündlich durch Generationen überliefert.
Die Urform des Volksliedes war die Ballade. Große
Dichter haben immer wieder verſucht, das Echte,
Rechte und Einfache der alten Ballade nachzuſchaf-
fen. Dieſen Verſuchen verdankt „Tord Foleſon“
ſeine Entſtehung.

Es gibt keinen Arbeiterſänger, der nicht mit
beſonderer Jnbrunſt und verhaltener Begeiſterung
dieſes Kämpfers gedächte. Zum Glück fand ſich ein
Künſtler, der dem „Foleſon“ in einer Radierung
von ſeltenem Reiz auch ſichtbare Geſtalt gab. Pro-
feſſor Jacobus Belſen hat ein Kunſtblatt geſchaffen,
das in ſeiner Herbheit warmes, leuchtendes Leben
atmet. Das Vorwärtsdrängen und Draufgehen
iſt hier keine „militäriſchſtrategiſchz“ Weisheit,
ſondern der Ausdruck kollektiven ndelns im
Dienſte der Freiheit. Das Todesopfer „Foleſon“
iſt hier höchſter Ausdruck menſchlicher Tatbereit-
ſchaft. Das Einzelſchickſal erfüllt ſeine Miſſion zum
Wohle der Geſamtheit. Das iſt die tragende Jdee,
die durch das Banner manifeſtiert wird. Hoch
flatternd im weiten Rund iſt es allen ein ſicherer
Führer zum Ziel, zum Sieg. Dieſe Stimmung
lagert über dem Bild und keiner, der den Fort
ſchritt will, kann ſich ihr entziehen. Es iſt die Apo
theoſe der Befreiung vom Joch der Unterdrückung.
Es iſt der Appell an die Aufrechten, Mutigen und
Beſtändigen. Es iſt das künſtleriſche Programm der
Gegenwart für die Zukunft. Es iſt mehr es iſt
ein Denkmal für einen, ein Mahnruf für alle!

Das iſt das Große, Herrliche, auf der Welt,
„Das Banner muß ſtehn, wenn der Mann

auch fällt“.
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Tord Foleſon iſt der gute Wandſchmuck des Arbeiters. Es
iſt eine Zierde der Gewerkſchaftsburegaus, Volkshäuſer und
Vereinszimmer der Arbeiterſänger. Preis 1 Mk. Beſtellungen
an die Verlagsanſtalt „Courier“ des deutſchen Verkehrsbundes,
Berlin SO. 16, Michaelkirchplatz 4.

Pfahlbaufunde in der Schweiz.
Bei Ausſchachtungsarbeiten auf einem Terrain,

das früher das Ufer des Züricher Sees bildete,
ſtieß man dieſer Tage auf reiche Ueberreſte älteſter
Pfahlbauſiedelungen aus der Kupferepoche (2000
bis 3000 Jahre v. Chr.). Die Pfähle ſind ſchon
zum Teil in Verſteinerung übergegangen. Es ſind
u. a. zahlreiche prächtige Hausgeräte und Scherben gefunden worden. Beſondersgut erhalten t ein Vleißel in Hirſchhornfaſſung

mit einer Nephritſchneide von ſchönem durchſichti-
gen Stein. Für die Kultur der damaligen Zeit
aufſchlußreich ſind die Scherben eines Topfes, der
nicht auf einer Töpferſchreibe gedreht, ſondern mit
der Hand geformt worden iſt und der Ornamente
von höchſt primitivem Charakter trägt. Man
hofft, noch weitere Funde machen zu können.

Ein Fund aus dem Zeitalter Hannibals. Jn
der Nähe von Formierba bei Neapel wurde
eine Töpferwerkſtatt mit anſchließendem Lager-
raum aus altrömiſcher Zeit entdeckt. Man nimmt
an, daß die Werkſtatt zu einer Befeſtigungsanlage
gehört hat, in der ſich der römiſche Diktator Fa
biu s im Zweiten Krieg verſchanzt hatte,
um Hannibal den nach Samnium ab-
zuſchneiden

Leipziger Theater am Sonntag.
Neues Theater: „Margarethe“.
Altes Theater: Volkstümliche Vorſtellungen zu kleinen

Preiſen: „Die Perle“, „Oktobertag“.
Neues Operettentheater: „Die goldne Meiſterin“.
Zanſpievans: „Unter Geſchäftsaufſicht“. „Krankheit der

Jugend“.
Battenbderg-Theater: „Skandal im Bett. (Jou-Jou.)

Beethoven Abend.
Von Frederit Lamond.

Der Pianiſt Lamond iſt auch dieſesmal in Halle
eingetroffen, um ſeinen jährlichen Beethovenabend
bei uns zu geben. Und wieder haben ſich ſeine ge
treuen Anhänger in zahlreicher Menge um ihn
verſammelt. Das Konzert begann mit Op. 109
E-Dur, jener Sonate, die Beethoven einſt Fräulein
M. Brentano gewidmet hat. Sie gehört zwar nicht
zu den allergrößten dieſer Art, aber Lamond gibt
ſie in der Schönheit ſeines Tones und einer Vir-
tuoſität, die uns hinreißt. Wunderbar ſchön ſpielte
der Künſtler die eis-Moll-Sonate (genannt Mond-
ſcheinſonate) und verlieh dieſem, für uns ſchon et
was verblaßten Opus den alten Silberglanz wieder.
Jm Adagio nahm er die Melodie der Dreiklänge
etwas ſtärker, wodurch der ſchmerzliche Ausdruck an
Wirkung gewann. Das Scherzo hatte dieſesmal
keinen Schein von Frivolität und ſtellte dadurch
die Verbindung zwiſchen erſten und letzten Satz her.

Es folgte die Sonate F-Moll Op. 57 mit ihren
leidensvollen. Dimenſionen. Jn dieſem Opus
konnten wir alle Vorzüge des Künſtlers bewundern,
im erſten Satz die ſtreng markierte Rhythmik, im
Finale die Gewalt des Dahinſtürmens. Darauf
hörten wir die Eroica- Variationen mit einer Fuge
in Es-Dur Op. 35, die der Künſtler reizvoll ge-
ſtaltete und mit poetiſchem Schwung ausſtattete,
ſo daß dieſe Nummer auch wundervolles Pro
fil bekam. Und nun noch das Rondo in G-Dur
Op. 51, welches Lamond Gelegenheit gab, ſeine
einzigartige Technik zu produzieren.

Nur ſo ein phänomenaler Künſtler, der über
ragenden Geiſt und überragende Technik aufweiſt,
kann eine ſolch ſtupende Aufgabe, wie die des
geſtrigen Abends, in dieſer vollendeten Weiſe löſen.
Lamond wurde am Schluß des Konzertes von den
begeiſterten Zuhörern ungemein gefeiert und ſpen-
dete eine Zugabe.

gefunden.

Wochenſpielplan des Halleſchen
Stadttheaters.

Heute, Sonnabend: „Der lebende Leichnam“.
11 ühr: Literariſche Morgenfeier. Ernſt Liſſauer lieſt au
eigenen Werken. Am Abend (20 Uhr) geht als Erſtaufführung
die große Operette „Der Günſtling der Zarin“ von Robert
Winterberg in Szene, eine ſehr amüſante Abendunterhaltung.
Montag erſte Wiederholung der Operette Der Günſtling der
Zarin“. Dienstag: „Schinderhannes“. Mittwoch (1914 hr):
„Lohengrin“. Vonnerstag: C „Margarethe“. Freitag: Ur-
aufführung des Dramas „Dade Weib des Jephta“ von Ernſt
Liſſauer. Sonnabend: einmaliges Gaſtſpiel von Frau Hermine
Körner mit eigenem Enſemble in „Die fremde Frau“, Schau-
ſpiel von Alexander Biſſon. Vorverkauf ab Sonntag, den
7 Oktober, 11 Uhr. Sonntag, den 14. Oktober (11 Uhr):
Oeffentliche Hauptprobe zum II. Symrhoniekonzert. Soliſtin:
Thereſa Diehn-Slottio (Klavier); Adolf Wieber (Orgel);
15 i Uhr: „Fenſter“; 1914 Uhr: „Der Guünſtling der Zarin“,
Operette von Robert Winterberg. Montag, den 15. Oktober:
Symphontiekonzert.

Im Thalia- Theater gelangt am Sonntag Galsworthys
Komodie „Fenſter“ zur Aufführung.

Sonnta

Ernſt Liſſauer iſt zu den Proben zu ſeinem Werk „Das
Weib des Jephta“, das am nachſten Freitag hier zur Ur
aufführung gelangt, in Halle eingetroffen. orgen, Sonn
tag, vormittag lieſt der Dichter bekanntlich in einer Litera
riſchen Morgenfeier im Stadttheater aus eigenen Werken. Die
Feter beginnt pünktlich 11 Uhr.

Volksbühne. Heute, Sonnabend, 8 Uhr: Der lebende
Leichnam für H., „Lohengrin“ (Beginn 722 Uhr) am 10. Ok
tober für B; ferner am 18. Okt. für G und am 7. Nov. für J.
Die Operette „Der Günſtling der Zarin“ am Montag, 8 Uhr.
Wiederholung am 24. Okt. Die Kartenausgabe dafür beginnt
am Montag. Als Kulturfilm rollt dieſen Montag der große
Expeditionsfilm ins Innere Afrikas „Wunder der Wildnis“.
Die erſte Vorſtellung der Thaliareihe iſt am Freitag, dem
19. Oktoder, 8 Uhr: „Sind wir das nicht alle?“ Luſtſpiel
von Lonsdale. Die Karten für die Hauptprobe zum II. Städt.
Symphoniekonzert am 14. Oktober werden ab Montag bis
Mittwoch in der Geſchäftsſtelle e Soliſtin: Thereſa
DiehnSlottko (Klavier); Adolf Wieber (Orgel). Anmeldungen
neuer Mitglieder, jetzt noch für alle Vergünſtigungen, in

Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14.

Das 1. Symphoniekonzert des Halliſchen Symphonie-
orcheſters findet am Dienstag, dem 9. Oktober unter Mit
wirkung der Leipziger Konzertſängerin Käthe Grund
mann ſtatt. Das Programm bietet an Orcheſterwerken die
ſelten geſpielte Symphonie Nr. 5 B-Dur von Schubert und
Beethovens Siebente. Die Geſangswerke ſind Erſtauffüh-
rungen für Halle, nämlich Mozarts Konzertarie „Komm an
mein Herz“ und Waldemar Baußnerns „Fünf Kammer-
geſange“ Dauerkarten für die zwölf Konzerte ſind he
Hothan, Koch und an den Zookaſſen zu haben.



S

Ein Geſetzentwurf über die Aufwertung undr er Staatsrenten wird wie der
So z reſſedienſt erfährt das Reichs
kabinett noch in dieſem Monat beſchäftigen. Das
Geſetz erſtrebt eine Abfindung der ſogenannten

r ar prüche an die hie r Bürgerblockregierung zwar wiederzugeſagt, aber niemals ernſthaft in v
nommen und darum auch niemals erledigt worden
iſt.

Die ſchleunige Verabſchiedung dieſer Vor
lage iſt notwendig, nachdem das Oberlandes-
gericht in am Main erſt kürzlich
wieder in einem Aufwertungsprozeß der freiherr
lichen Familie von r der aus einer
Leibeigenſchaftsrente hergeleitet wird, eine hun
dertprozentige Aufwertung zugebilli
und das Urteil gegen den preußiſchen Staat als
vollſtreckbar bezeichnet hat. Der Fall e
augenblicklich vor dem Reichsgericht. Andere
Gerichte er grige Fehlurteile n

Das Reichsju t ſich in ſeinemEntwurf die Vorſchläge der preußiſchen Regierung
zu eigen gemacht, die von der Bürgerblockregierung
unter Führung des deutſchnationalen Ju-
ſie Hergt immer wieder abgelehnt worden

nd. Es ſchlägt im allgemeinen eine Aufwertung
von 8 Prozent vor. Als nicht aufwertungsfähig
ſollen Leibeigenſchafts- und Hoheitsrenten gelten.

Der 7. Oktober.
Vorausſichtlich ruhiger Verlauf.

Wien, 6. Oktober. (Eig. Drahtb.)
Die Sozialdemokrati Partei hat beſchloſſen,

zu der Kundgebung in Wiener-Neuſtadt keine
glieder zu delegieren. Der Aufmarſch, zu dem be
reits alle Vorbereitungen getroffen ſind, wird trotzdem eine au erordeuhi tarke Beteiligung auf

ger Die Kommuniſten bemühen in
zwiſchen, die Veranſtaltungen in Wiener-Neuſtadt
möglichſt zu ſtören. Jn ihrem Organ forderten
u. a. zum Generalſtreik auf. Das Blatt wurdaraufhin beſchlagnahmt. Auch ſonſt ſind die

Wiener Kommuniſten r aktiv. Jn einer Ver
ſammlung leiſteten ſie ſich geſtern einen kleinen Zu
s mit der Polizei. Es iſt jedoch nicht zu

efürchten, daß die Kommuniſten den Aufmarſch der
Sozialdemokratie irgendwie zu ſtören vermöchten.

Das neue China.
In China iſt die neue Verfaſſung ver

kündet worden. Oberſtes Staatsorgan iſt der
Exekutiv-Yuan. Der geſetzgebende Yuan, der aus
49 bis 99 Mitgliedern beſteht, wird von der Regie
rung ernannt. Die Regierung ſetzt ſich aus zwölf
bis ſechzehn Staatsräten zuſammen, aus deren
Mitte die Präſidenten und Vizepräſidenten der
Huans gewählt werden. Der Präſident der Regie
rung vertritt die Regierung bei diplomatiſchen Emp
fängen und offiziellen Veranſtaltungen, er iſt 4

leich auch Oberbefehlshaber aller Streitkräfte. r
itwirkung an den Regierungsgeſchäften iſt

Regierung ein Staatsrat zur Seite geſtellt,
deſſen Vorſitz der Präſident der Regierung führt,

Sieben Tote.
Wie aus Kaſchan berichtet wird, ſind bei einem

Zuſammenſtoß zwiſchen einem Güter-
ug und einem Autobus an einer Straßenen in der Nähe von Panovee bei Micha-

lovce ſieben Perſonen getötet und 18 ver-
wundet worden.

Vom x Strom getötet wurde in der
Kamenzer Glashütte bei Löbau ein 38jäh-
riger Arbeiter, der beim Fenſterputzen im Motoren-

Der franzöſiſche

n l eJ c r tliben ſik. Um ſeine Studien an der Quelle

Berlin.

Verlin, 5. Oktober.
Jm Berliner Lombard-Betrugsprozeß

Bergmann kam es am Freitag zu einem
wiſchenfall. Der Rechtsanwalt Jolen-
erg, der am Schluß des voraufgegangenen Ver

handlungstages von den anderen Verteidigern auf
efordert worden war, die Verteidigung eines der
ngeklagten niederzulegen, da er in dieſem Proze

bereits einmal als Zeuge vernommen worden un
dadurch in eine Zwitterſtellung gelangt ſei, erklärte
am Freitag, daß er die Verteidigung beibehalten
werde. Es wiederholte ſich infolgedeſſen am Freitag
das W Ereignis, daß Rechtsanwalt
Jolenberg ſeine Verteidigerrobe ausziehen mußte,
um als Zeuge verſchiedene Fragen des Vorſitzenden
zu beantworten.

Jiger der ſich 1926/27 abgeſpielt hat und ſchon da
mals beinahe zu einer Strafanzeige
gegen Bergmann geführt hätte. Die Kunden Röſch
und Jäger hatten er daß W Lager
ſche ine ausgeſtellt wurden. Die Vernehmung der

Unſere Aufnahme r ihn im Muſi
ſeinem

Das Gericht erörtert dann einen Fall R chStaatsanwalt unter großer Bewegung

Kultusminiſter
in der Preußiſchen Staatsbibliothek

nd jetzige Kultusminiſter Herriotoßer Celhrten der 8 g er
Gebiet einen Namen gemacht Seine beſondere

beſonders auf muſikwiſſen

u S e ei r zu können, weilt er augenſaal der Siaatabiblidrher mit
Mitarbeiter Dr. Lachmann.

Zwiſchenfall im Bergmann Prozeß
Doppelte Lagerſcheine waren nur ein Fretum

Angeklagten Frau Wuſtrow, einer früheren An
geſtellten r ergibt, daß der Streit durch
einen Vergleich vor dem r beigelegt
worden iſt, wonach Bergmann an Röſch und

40 000 Mark Abfindung
u zahlen hatte. Frau Wuſtrow erklärt weiter, daß
amals im Bureau des Rechtsanwalts Dr. Jolen

äger

berg von den Beteiligten eidesſtattliche Verſiche Stre
rungen unterſchrieben wurden, wonach es ſich bei den

Lagerſcheinen nur um einen Jrrtum
ehandelt habe. Der Verteidiger des Staatsanwalt
chaftsrates Jacoby weiſt darauf hin, daß es ſich

i den eidesſtattlichen Verſicherungen nur um
Theater gehandelt habe.

Jm weiteren Verlauf der emg e der
s Publi-

kums den Antrag, eine frühere Ängeſtellte Berg
manns als Zeugin darüber zu vernehmen, daß ſchon
in Friedenszeiten im Bergmannſchen Betriebe
Doppelpfändungen vorgenommen ſeien. Das Gericht
beſchloß, die Zeugin zu vernehmen.

Wien, 5. Oktober. (WTB.)
Die Oeſterreichiſche Luftverkehrsgeſellſchaft teilt

mit: Das dreimotorige Junkersflugzeug A 46
„Oeſterreich“ der Oeſterreichiſchen LuftverkehrsAG.,
das zum Flug auf der Strecke Wien Berlin
heute nachmittag 242 Uhr planmäßig in Aſpern
geſtartet war, erlitt nach ungefähr dreiviertel-
ſtündigem Flug in der Gegend von Znaim einen

haus einer Starkſtromleitung zu nahe gekommen
war.

Propellerbruch, der zur Folge hatte, daß der
linke Seitenmotor herabgeriſſen wurde. Der Pilot

Der bisher größte Bergrutſch
30 Millionen Kubikmeter Erde vom Monte Arbino abgeſtürzt

Was wied aus Vellinzona
(Von unſerem Sonderkorreſpondenten.)

Bellinzona, 4. Oktober. (Eig. Bericht.)
Am Dienstag, dem 3. Oktober, nachmittags gegen

343 Uhr, war im Kanton Teſſin ein Ereignis
u verzeichnen, das beſtimmt iſt, in der Geſchichteber Erderforſchung einen wichtigen Platz einzu

nehmen; das Bergmaſſiv des Monte Arbino
im Teſſin begann abzuſtürzen. Am Mittwochmorgen
h man vergeblich die drei Spitzen, die Monda,
ie Chiara, die Ruscada, die neben dem
auptgipfel den Monte Arbino bis dahin gekröntha aus dem Felsmaſſiv war

eine ungeheure Schutthalde o
worden. Die Gipfel ſind aus einer Höhe von

800 Meter abgeſtürzt; ein Steilhang, der 1200
Meter hoch und 1600 Meter lang war, iſt voll
kommen in ſich zuſammengefallen. Die Chauſſee von
Geſero, vor 15 Jahren erbaut, iſt in einer Länge
von 2 Kilometer vollkommen von einem Berg von
S und Felsmaſſen bedeckt; die berabghe
Erdmaſſen haben im ArbedoTal einen 1 Meter
hohen Staudamm gebildet. Man ſchätzt
die durch den Bergſturz in Bewegung geſetzten Erd
maſſen auf 30 Millionen Kubikmeter. Der s dahin
rößte bekannte Erdrutſch in derſich am 2. September 1806. Damals wurde der Ort

Goldan verſchüttet, wobei 457 Menſchen den Tod
anden. Der damalige Bergrutſch ſetzte 15 Mil
ionen Kubikmeter Erdmaſſen in Bewegung.

Die Unfſicherheit des Monte Arbino

iſt zuerſt vom S Militär gegen Ende
des vorigen Jahrhunderts erkannt worden. Das
Bergmaſſiv liegt bei Bellinzona und iſt infolge
deſſen ein wichtiger ſtrategiſcher Punkt gegen die
italieniſche Grenze. Man hätte gern einen Teil der
SanktGotthardBefeſtigungen dorthin verlegt; aber

t ung aus verſchiedenen Geſteinen einen gefähren Untergrund bilde. Die Schweizer Geologen

begannen ſich ſchließlich mit dem Monte Arbino zu
r ſie kamen zu dem Ergebnis, daß die
Erdbewegung auf das blühende Tal von
Bellinzona o und damit eine der ſchönſten
Gegenden des Teſſin bedrohen könnte. 1919
begann man die Bergbewegung ſyſtematiſch zu
meſſen; 1925 entdeckte man, et i ein Signal aufdem Monte Arbino, das im Jahre 1919 aufgepflanzt

worden war, um einen halben Meter verſchoben
be. Man kam ſchließlich zu der Erkenntnis, daß

ich eine gewaltige Maſſe von 170 Millionen
uadratmeter Erde auf einer Fläche von 1,9 Qua-

dratkilometer nach Norden gegen das ArbedoTal
in bewege. Von 1924 an beſchleunigte ſich das

mpo der Verſchiebungen.
Die Berner und die Teſſiner Regierungen waren

aber vorſichtig genug, drei Dörfchen geſagt:
Gehöftgruppen in dem bedrohten Gebiete ſofort
räumen zu laſſen. e Glück, muß man ſagen;
denn wären die Gehöfte bewohnt geweſen, ſo würde
ſie nach der Kataſtrophe kaum ein Einwohner lebend
verlaſſen haben. Die Größe des jetzigen Einſturzes
i die Geologen erſchreckt; mit einem derartig
oloſſalen Anfang hatten ſie nicht gerechnet. Sicher

iſt die die des Monte Arbino noch nicht aus
geſpielt, un

völlig ungewiß iſt noch das Schickſal von
Bellinzona,

wenn erſt der Winter und das Frühjahr mit dem
Anſchwellen der Berggewäſſer kommen, die ſich dann
durch die Schuttmaſſen ganz neue, nicht voraus-
uſehende Wege bahnen können. Jrgendwelche Vor-eugungmaßtegeln, wie Schutzdämme und der-

gleichen, werden von allen Jngenieuren angeſichts
die Pioniere ſtellten feſt, daß das ganze Maſſiv
ſeiner Struktur nach und wegen ſeiner Zuſammen

des Umfanges des in Bewegung geratenen Berges
als zwecklos betrachtet.

Flugzeugrettung durch Radio
Das Verkehrsflugzeug Wien Berlin trotz Propellerbruch und

Strebenbruch glücklich gelandet

Hautzmeyer entſchloß ſich hierauf, in den Aus
gangshafen zurückzukehren. Durch die an Bord be
findliche Funkanlage war es möglich, mit dem Flug
hafen Aſpern ſtändig in Verbindung zu bleiben und
auch die Rückkehr zu melden. Vor der Landung
machte der Pilot noch einige Runden über dem
Flugplatz, bei welcher Gelegenheit die Flugleitung
beobachten konnte, daß eine Strebe des Fahrgeſtells
durch den Druck des Propellers geknickt war. Der
Pilot konnte auf radiotelegraphiſchem Wege auf
dieſen Umſtand aufmerkſam gemacht und zur Vor
ſicht veranlaßt werden, ſo daß die Landung trotz des
beſchädigten Fahrgeſtells vollkommen glatt erfolgen
konnte und die Fluggäſte von der Beſchädigung der
Maſchine überhaupt nichts bemerkten.

Gefährlicher Brand in einer

Berliner Fabrik.
Berlin, 5. Oktober. (WTB.)

Jm oberſten Stockwerk einer Metallplatten
fabrik in der Gerichtsſtraße brach heute nachmittag
ein Feuer aus, das in kurzer Zeit auf ſämtliche
Räume des Stockwerkes übergriff. Da in den bren
nenden Räumen große Mengen von Ex
ploſivſtoffen lagerten, ſo beſtand Gefahr für
die dort beſchäftigte Arbeiterſchaft, unter der ſich
eine panikartige Stimmung bemerkbar machte. Die
Feuerwehr rückte mit ſieben Löſchzügen an und es
gelang ihr, alle gefährdeten Perſonen rechtzeitig in
Sicherheit zu bringen und nach mehrſtündiger Ar
beit die Gefahr einer weiteren Ausdehnung des
Brandes zu beſeitigen. Der angerichtete Schaden ift
bedeutend.

Verhaftung eines Mörders. Der Mörder des
Tiſchlergeſellen Paul Linke, ein 22 Jahre alter
Arbeiter Anton Heinz, iſt in Hagen (W.) feſtge
nommen worden. Heinz iſt geſtändig, Linke am
16. September auf der Chauſſee zwiſchen Roſtock und
Stralſund hinterrücks überfallen und erſtochen zu
haben. Bei Heinz wurden noch die Papiere und
einige Wertſachen des Ermordeten gefunden.

Das Anthony Urteil rechtskräftig. Die vom
Berliner Schwurgericht wegen Totſchlages an der
Reinemachefrau Anna Schüler zu fünf Jahren Ge-
fängnis und drei Jahren Ehrverluſt verurteilte
Kontoriſtin Erna Anthony hat am Freitag durch
ihren Verteidiger dem Gericht mitteilen laſſen, daß
ſie die Strafe annehme und auf eine Reviſion
beim Reichsgericht verzichte. Da auch die Staats
anwaltſchaft auf eine Reviſion verzichtet hat, iſt das
Urteil recht skräftig geworden.

Dresdener GattenmordproW am Freitag die wirtſchaftlichen Verhelte t
des Angeklagten Treiber und ſeine perſönliche
Lebensführung erörtert. Der Zeuge Sabh, derbei der Firma Hoffmann u. vier Jahr
lang als Prokuriſt tätig war, macht die für den An
eklagten günſtige Ausſage, daß Treiber im e162 über e er m habe. Die Ware

der Firma ſei durchaus nicht ungeſund geweſen.Der e hat Treiber für einen makelloſen ch
rakter gehalten. Das Eheleben des Ange
klagten ſei ſehr d. h Der Zeugehat mit Treiber auch über die Verſicherungsſumme
geſprochen, die dieſem nach dem Tode der Frau aus
gezahlt wurde. Treiber, der von Saby aufgefordert
wurde, die Verſicherungsſumme im Geſchäft anzu
legen, habe erklärt, de er nur einen Betrag zurEntſchädigun ſeines Anwalts erhalten habe. Ler

uge hat aber bei der Verſicherungsgeſellſchaft ing gebracht, daß in Wi ten 126 000
ausbezahlt worden ſind. Als er ſich mit

Treiber deswegen auseinanderſetzen wollte, habe
dieſer erklärt. er müſſe auf Veranlaſſung der
Staatsanwaltſchaft nach Heiligenblut fahren. Saby
hat dann verſucht, das an Treiber ausbezahlte Geld
durch eine écſgenge Verfügung für die Firma,
die unter Geſchäftsaufſicht geſtellt worden war,
ſicherſtellen zu laſſen.

Suche nach dem Ehebrecher.
Berlin, 5. Oktober.

Am Freitag ſollte vor dem Schwurgericht des

J Berlin der z gegenden 45 jährigen Berliner Reiſenden Friedrich
Streichhahn beginnen, der im Mal d. J.
eine Ehefrau, mit der er 20 Jahre ver
iratet war, im Schlafzimmer erwürgt

Der Angeklagte erklärte, daß er am Unglü
tage 2 Frau Vorhaltungen gemacht habe, weil
ſie Beziehungen zu einem ellner
unterhielt. g Verlaufe des entſtandenen Streites
will er in blinder Wut die Hände um ihren Hals
eſchlungen haben; ſeine Frau ſei dann tot
oden Eine Tötungsabſicht habe er nie
ehabt. Jm Verlauf der weiteren Angaben des
ngeklagten meldete ſich plötzlich im Zuhörerraum

die derer des Lokals, in der die getötete Frau
chhahn beſchäftigt war. Die Zeugin erklärte

ſich bereit, unter ihrem Perſonal Umſchau zu hal
ten, um den von dem a ten angedeuteten
Kellner zu ermitteln. Das Gericht vertagte darauf
die Verhandlung, um der Staatsanwaltſchaft Ge
legenheit zu geben, die Vorunterſuchung fortzuſetzen.

Gips tut's auch.
Diebſtähle im Dom zu Münſter.

Ein ungewöhnlicher Diebſtahl iſt im
Domin Münſter aufgedeckt worden. Vor eini
ger Zeit war auf bisher ungeklärte Weiſe die ſieben
Kilogramm ſchwere maſſiv goldene Strahlenmon-
e die auf der Spitze einen 15 Karat u

ubin trägt, geſtohlen worden. Jetzt iſt feſtge
ſtellt worden, daß in den ſogenannten Galenſchen

Kapellen des Doms von zwei Kruzifixen der Altäre
der alte Elfenbeinkörper entfernt und
an ſeiner Stelle neue Gipskörper angebracht
worden ſind. Die entwendeten Figuren ſtammen
aus der Barockzeit und ſtellen eine wertvolle Arbeit
dar. Der Diebſtahl muß vor ungefähr vier bis

Wochen verübt worden ſein. Man nimmt an,
aß es ſich um denſelben Dieb handelt, der auch die

Dommonſtranz entwendet hat.
Der Rubin der Monſtranz iſt vor einiger Zeit

einem Amſterdamer Kaufmann von einem
Antwerpener Juwelenhändler angeboten wor
den; dieſer wollte ihn von einem Hehler erworben
haben. Der Amſterdamer Kaufmann zahlte auf den
Rubin einen großen Vorſchuß; als er den
Rubin in Paris verkaufen wollte, ſtellte ſich heraus,
daß der haſelnußgroße Stein falſch ein ſyn
thetiſcher Stein iſt.

Panik auf einem AUntergrund
bahnhof.

Madrid, 5. Oktober. (WTB.)
Als beute nachmittag ein

in die bei der Bank von Spanien gelegene Sta
einfuhr, gerieten die Leitungsdrähte
in Brand. Als die Reiſenden auf den Bahn
ſteig ſtürzten, kam aus der anderen Richtung ein
Zug, deſſen Paſſagiere, erſchreckt durch den Anblick
der unter ſtarker Rauchentwicklung brennenden
Kabel, das Halten des Zuges nicht abwearteten,
ſondern durch Türen und Fenſter die Wagen zu
verlaſſen ſuchten. Es entſtand ein großes Gedränge,
bei dem ſieben Perſonen durch Glasſplitter verletzt
und zahlreiche Frauen ohnmächtig wurden.

Ein ungetrener Beamter. Das Kölner
öffengericht verurteilte einen Oberbahnhofsvor-

teher der Städtiſchen Bahnen in Köln wegen Unter
chlagung und Urkundenfälſchung zu einem Jahr
rei Monaten Gefängnis. Der Beamte hatte vor

einiger Zeit verſehentlich für 2300 Mk. Jnvaliden-
marken verbrannt. Statt dieſes Ungeſchick zu mel
den, griff er in ſeiner Verzweiflung in die ſtädtiſche
Kaſſe und entnahm ihr zwei Jahre hindurch ins
geſamt 16 000 Mk.

(Schluß des redaktionellen Teiles.)

Geſchäftsverkehr.
Ein Putzmittel für alle Zwecke iſt Vim, das gleichgut

geeignet iſt für grobe Scheuerarbeit, wie für das Putzen
empfindlicher Gegenſtände. Etwas Vim auf feuchtem Lappen
und leichtes Reiben genügen, um auch den hartnäckigſten
Schmutz zu löſen und zu entfernen. Ganz vorzüglich bewährt
ſich Vim zum Reinigen n Hände nach getaner Arbeit.
Selbſt Oel-, Ruß- und Farbflecke verſpin en ſofort, ohne
die ut im geringſten anzugreifen. Vim iſt kein gewöhn
liches Scheuerpulver, ſondern es enthält wertvolle ſchmutz-
löſende und polierende Subſtanzen. Vim ſchmiert nicht und
tſt geruchlos und ſäurefret.



der SPD. retten Gewerkſchaften,-feUagen Vereine ſowie der v
auen uſammenkün r imalle W nern 37Halle.
SASJ. Sonntag. den 7. Oktober

s Uhr. Cafe Herrmann Treffen zur
Vormittagsfahrt. i15 Uhr im Augqu
Bevel- Heim WVolksblatthaus. GroßeMärkerſtr. Sprechchorprobe. Volte

tänze. Muſik uſw. Die Jüngeren-aruppe 7 Uhr Trefferf am Walballa.
Frauengruppe u. Arbeiterwohlfahrt.
Dienstag, den 9, Uktober. 20 Uhr
im Voltsvark“ Kartellzimmer)
Große Verſammlung. Referentin
Genoſſin Wackwitz, und Abſchied der
ſelben. Vollzähliges Erſcheinen un-
bedinat erwünſcht. Am Montag
Sogßigraang Treffpunkt 14 UhrCafe Herrmann.

Aus dem Bezirk
Delitzſch. Jungſozialiſten. Montag

den s. Oktober, abends8 Ubr, im Jugendh im Kunger
Weg 2) ſpricht Gen. Guſtav Rarte,
Landrat a. O r her überSoſraldemokratie in der! e
und den Landkreiſen.“ Genoſſinnen
und Zenoſſen, werbt für dieſe Ver
anfſtaltung, beſucht ſie alle, bringt
Gäſte mit.

ktober,Siersleben. hr, im
Gaſthof. Goldene Kugel Mitglieder-
Verſamm ung. Tagesordnung

Stellungnahme zu den rnGemeindewablen. Referent: Rei
tagsabgeordneter Genoſſe Pe re
(Halle). 2. Aufſtellung der Kandidaten
zur Kreistagswahl u. der Delegierten

Unterbezirkskonferenz. Es iſt
flicht aller Mitglieder, zu erſcheinen.

Dölan. Fnntag, Je ttov er
vormittag r. imHeideſchlößchen“ Mitglieder Verſammiung. Erſcheinen aller Mit-

alteder iſt auf Grund der Tages-
ordnung unbedingt notwendig.

Mittwoch, den 10. Oktober.Artern. 420 Uhr, im „Goethehaus'

Mitalieder Verfammlung. Es iſt
flicht eines jeden Mitaliedes, in

dieſer wichtigen Verſammlung zu
erſcheinen.

den neue Lever!

keichebannen
wen ininh

Die DenkmalswerheGau Halle. in Eisleben am 14.
Oktober gilt für alle Ortsgruppen
des Gaues als Pflichtveranſtaltung.
6303 Die Gauleitung.

Ortsgruppe Halle.
Gaupflichtveranſtaltung. Sonntag,

den 14. Oktober, beteiligen wfr uns
an der Weihe des Ebertgedenkſteins
in Eisleben. Die Ortsgruppe ſteht
8.15 Uhr Bahnhof Thielenſtraße, Ab
fahrt s.3 Uhr. Fahrkarte (Sonntags-
karte 1,90 Mk. ſelbſt löſen). Beteili-gung unbedingte Vfiicht. Führung
Kam. Grob.

3. Abteilung. Sonntag, 7. Oktober,
ab 3 Uhr. Herbſtveranſtaltung mit
Kinderfeſt in der Nachtigall' inReideburg. Alles erſcheine. Gäſte
und Angehbörige ſowie Kameraden
und deren Angehörige der anderen

bteilungen ſind herzl. eingeladen.
4. Abteilung. Sonntag, 7. Oktober,

vormittags (0 Uhr Mitglrederver-
rirniung bei Schuſtack, Graſeweg 5.
Wichtige Tagesordnung. U. a. Vor
trag des Kamerad Klemich: „Nunerſt recht Reichsbanner“ Erſcheinen
aller iſt Pflicht.

k. Abteilung. Dienstag, 9. Oktob.,
abds. pünttlich 8 Uhr, Juntnonar
ſitzung im rg meter hloßchen
Erſcheinen aller Kam. iſt Pflicht.

Artsgr. Delitzſch Ka Wer
abends Uhr. Verſammlung im
„Ring“. Vortrag des Kam. Schwahn.Es iſt Pflicht aller Kameraden

ebände 2 fernru

erſcheinen.

Sonntag, denin Gehen eachn r. Einweihung dedar -Ebert-Gedenkſteins durch
undesvorſitzenden Oberpräſidenten

a. D. Kamerad Otto Horſing. Nachm.
2Ubr. am Volkshaus: Antreten zum

eſtzug. Sonnabend, den 13. Okto-
ber Fackelzug zu Ehren des Bundes
vorſitzenden. Abmarſch 7 Uhr vom
Schulplatz.

Sonſtige Bereine.
Kleinkalider Schütrer

verein Republik

Halle an der Saale
onnabend, den 6. Oktober, abds8s Ubhr, im Friedrichsgarten“ Treff-

punkt aller Schützen. Gäſte will-
kommen. Der Vorſtand.

Einkommen
oder Nebenverdienſt finden Frauen
durch Vertrieb eines reellen Artikels
an Private. Einarbeitung erfolgt.
Offerten unter V. H. 362 an die
Expedition dieſer Zeitung. 6326

Verdingung.
Der Bedarf der ſtaatl. Polizei

verwaltung Halle a. S. an Kartoffeln
und Futtermitteln Hafer, Heu,
Streu- und Futterſtroh und die
Küchenabfälle aus d en Polizerküchen
Nord und Polizeigefängn's ſollen für
die Zeit vom l. November 1928 bis
31. Oktober 1929 öffentlich verdungen
werden. Die Küchenabfälle für die
Polizeiküche Süd vom De;. 1928 ab.

Bedingungen liegen im Polizei
präſidium, Zimmer 117, aus. Ver-ſchloſſene Angebote mit Aufſchrift
Verdingung Abteilung IV“ ſind b s

zum 12. Oktober einzuſenden. Er
öffnungstermin: 13. Oktober, o
Zuſchlagsfriſt 24. Oktober. 6321

Halle a. S., den 3. Oktober 1928.
Der Polizeipräſdent.

VoreinsKalenderſgütſhegter Walhalla
ute,So III m. 1. in

20— 22. h J Heute u. mernes

dort dende leichnam natürlich

Sie nur zuUhr ckersd n faul Becte
ieier önnen Sie ſich
20-- 33 Uhr hDer Günstling geſund lachen

der Tarin der be ladudlager

ſie el dent een füiecet

Sonntag, Gewöhnliche

Mittwoch,
den 10. Oktober
Hänsel ung Gretel

mit Ballett
Kleine Preiſe

Werten

Sonntag d. 7.Ahteb.,

11 bis l Uhbr:
früdschoppen

konfert

la Speckkuchen und

fie zadrüde.

I l bis 2 Uhr:
v

zu 2. MK.
Nachmittags

Konzert
jo nach Witter.
Saal od. Garten.

7 Vbr:

Tanz
de voll. Marzorchest.

Fintr. 0.,50 Mk.

kengter

ſiebeiArno ſunnel

Bartässerstr. 12
langj. Mitarb. dor
Fa. Reinh. Koch

Hallmarkt-

Cafe

Tag lr ch
Künstler-
Konzert

Cafe Frelchün

Taglich nachm
von 4 Uhr an:
kifllasciges

Künstler
Konzert

ünstler-
6375 ſpiele

m. dem vornehmen

Atrium
Allabendl. 8 Uhr

ein fabelhafter

Splelplan

Eigene PFabrikate,
daher billigste Be-
zugsquelle. Werk-
statt mit elektr.

Betrieb

ſücn von
Gold- u. Juwelen-

Heute Ende ayeheete
NMachttert im alten Rathaus.

Morgen Ovale Spiegel

von an4-Uhr-Tee c. Brose
Kein Eintrittsgeld Gr. Sandberg 8.e

2
aus D e W 9 D

Heute, Sonnabend

Stiftungsfeſt
(Arbeiter-Sängerchor Be-

kleidungsarbeiter-Verband)

Familien Frei Konzert

der atärkaten und sedönsten

ferlodangeringel

An Riedeckplan

Der Enthuſiasmus des Pubtikuens ſchlägte äßn aelen
III
Der Füm in astürl. Farben-
wiedergade! Seine Sobönhbeſt

iat unerreiehbt!

F heiteres r von 327
Beinen, e r

Eine Künstlerigohe Leiatung
von höohst. Bedeutung Einer

Fllme, die wir je sahen!
Der gewalt ge Sitten Groß fFim

Dieser Film ist eine tieſgetühlte
1. ausdruoksv. Skala mensoh-

lichen Empfindens.
Die Stimme der Prease stebt
im Einklang mit der Be-
geisterang des Publikams.
(2- Uhr Mittags- Zeitung. DerFilm hat Bilder von unvergeb reisſa rei auptier
cher Komposition, gemälde-
naft, hinreißend in URelene Haller
Stimmungstönungen, ilder, -Mholska.die haften bleiven, die wie Brrr u. vnropier-
das ganzo Werk beredtes bare John Tiller Girls.
Zeugnis ablegen für die hohe
filmische Kultar.

Auf der Bähne:
bie h Bhnenschen des Kontinent

Aas grobmssische Künstlerſheater:

Jntwürfe von den berähmten
Ialern W. Nowikow u. N. Ba-
ulin. Direktion Enostuotf
ö Kmtler 16 Solisten! 16 Sänger!

6 wiruwentaisten! 16 Tämerl be
mischter Cnor! Möänner-Chor bahett

Beginn:

In der Hauptrolle

n der Hauptrolle

In W n
das grobe
eht und Kobold, wild and hbin-

nderte schöner franen!c Aen
Ken Mauynard
in dem hinreißenden, roman-
tisch myster. Abenteuer Film.

Unter fakchem
Verdacht

6 Akte spannendeter Aben-
teuer im Rahmen wunderbarer

Natursohönheit.

Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.
Vur trähzeitiges Kommen sichert gute piätue

Her Herzens

photooraph

narry Licdtke
Werktags 4 Uhr, Sonntags 8 Uhr.

Die Hellige

und Ihr Narr

Wilh. Dieterle
Werktags 4 Ubr., Sonntags 3 Uhr.

E. Unan. 51

za Liebe in

Mysteriam, ein Irr-

HRierzu:

netkestaurant Zur noldenenSpite

Spitze 11/12
Jeden Montag, Mittwoch und

Freitag
bohe leld- Leſen. Prelsglaten

l. Preis Mk. 500, reis Mk. 400,III. Preis 53 uſw. 6354
Anſang der I. Serie 161, Uhr.

Fr. Seiert.
30 habe meine Praxis nach

Bahnnofstraße 8
verlegt. Sprechſtunden von 8-12
und 2-6, Dienstag und Freitag
bis 7, Sonnabend 8-1 Uhr. O
Dentigt Schütt, Herveburg

Wir führen gute Ware
und verkaufen billig

Große Auswahl in Küchen,
Schlaf-, Speise- und

Herren- Zimmern
rorsterstr. 33

in beſtſortierter
Auewahl.

Neuerſcheinun
gen ſtets vor
rätig nur bei
Husir-ülle,

A. Herm. Nüller)
Gr. Märterstr. 9

(am Markt)

239,00
kostet die An
fertigung eineso 0 F9lissee modernen

Kleider-, Bunt-, Weiß,
Kurbel-, Monogramm-

e FJtickerei
riohlsaum, Languetten
zickeln, Knopflöcher e

liefert ſchnell und billigſt die altbe-
bekannte Pliſſeebrennerei

Giusta kereheKl. Ulrichſtr. 33, Ferur. 281 11

Es igt als ein Wunder zu bezeichnen

Jch litt ſange an einem Magen-,Herz Aſthma- und Waſſerſucht
leiden, wo alle angewandten Mittel
und Hilfe erfolglos waren. Dem
wahren Heilkundigen Herrn E volle,
Magdeburg, der mich in kurzer nen
oon meinem hoffnungslo en Leiden
geheilt hat, ſage ich herzlichen öffen
„chen Dank.

Großwudicke. gez. Karl Schilling.
Obige Angaben ſind polizeilich und

gerichilich geprüft.

bleiben.

4 Empfehle meine schönen geräumigen

Omnibusse
zu fahrten aller Art.

Jeden Sonntag: Omnibus Verkehr zur
Fruchtweinschenke Gutenberg ab Hall-
markt: 2.30 3.30 4.30 7.00 u. 8.30 Uhr, ab Wettiner
Platz

Sollte das „Windmühlenflugrzeug“ des
spaniers de la Cierva vom Sonnabend zum Sonntag
auf dem Flughafen Halle-- Leipzig zu Schautlügen

so werden am Sonntag Sonderwagen
zum Flughafen verkehren.

Fahrpreis: 2. 50 Mk. für Hin- und Räckfahrt.
Genaue Abfahrtszeit steht noch nicht fest. Aus-

kunft erteilt unter 252 97 ab I Uhr mittags 6373

Omnihusverkehr Emll Banse
Kellnerstraße I1-3.

10 Minuten später.

Nnantels oder

Anzugs
mit sämtl. Zutaten
aus mitgebrachter

Stoffen
vorm.

M. EBhrlic
Leipziger
vtraße 69

Sprech
apparate
alle führende

Marken

ten 30.ten
LeipzigerStr.

Kleine Anzeigen
haben Erfolg!

Gross- Niederlagen in Halle:
Gustav förzta, Streiberstrabe 15, Tel. 226

krich ficher, Gr. Brunnenstr. 54, Tel. 265 05

elmbolä à Co., leipriger Str. 104, Tel. 29669

Scheibe, Karlstrabe 4, Tel. 263 98

C. Demitusch, Wilbelmstrate 17, Tel. 217 55

I. Stäber, lanäsberger Str. 27-28, Tel. 262 66

Aur knwattung von Grundstüchen

Vorteile
wittigste rats

r Aust tm tenten
00Ulster c 32 00Gehrockpaletots 49
00Paletots u s 39

Anzü in an modernen Stoffarten 32ge 8SS5,00 65,00 58,00 45,00

nur gut, e gefütterte Qualit. 12Joppen e e Ah d ab

n nen m
bustav Reinsch

Sport Anzüge

Schmeerstraße 28 (neben J. Lewin)

ang. Hoſe od. e Gabard. T

Toologis mer Garten
Sonnen en 7. Obtober. ſ6 20 Uhr:

des Hall. Symphonie- Orchesters
Leitung Benno Plätz. 6374

Dienstag, don 9. OKkt., 20 Uhbr!Symphonie- Konzertun n Grundmann (Gesang)

Meiſter -Sawanter-Aobune

Pis leben.
Sonntag abend 7 Uhr im großen

Saal des „Volkshaus“:

Tanzvergnügen
Die Arbeiterſchaft wird um Unter

ſtützung gebeten. 6360

OiaEiderfettkäse so 20

9 Pfd. MK. 6, 30 franko
ODampfkäsetabrik Rendsburg

Der VorstandDer Wirt.
la. lederDamentaschen e

Kofter- und lederwaren-Haus
Hugokrasemunneeaneernr

ſöllzanlung
liefern Wir

polsterwaren

Reformhetten

Herren Anzüge
Herren- Mäntel

Damen-Näntel

Damen Kleicler
Schunwaren

Kleine Anzahlung
Wöchentlich 3 bis 5 RM.

empfiehlt ſich beſtens und zuverläſſig

Fausſ Setermmonm
fachmänniſcher Kammerjäger

Brunmmnmenstroße 3.
Berufstätig ſeit 1887.

Pünktlich geweckt
werden Sie mit meinen

zuverlässigen

Weckern
Kreditgesellsohaft

mit Garantie. Niedr. PreiseGr. Auswahl, 2Sehaufenst. Merhbur G. m.

H. Schindler bHalle a. S.
VUhrmachermeister

Kl. Ulrichſtraße 3 Große Ulrichstr. 4, I. Etage

Anerkannt reell und billig
Meuebäugefedemm

wie sie von der Gans ger. 2
werden, mit allen Dauven
Pid 2.20, vessere 3, Mk., p.tlalvdaunen Pid. Mk

Daunen Pfd. 6, M.

Statt Karten.
Wir danken allen denen, die

heim Hinſche den unſeres Vaters

la Daunen, sehr zart,
Ptd 7, Mk., Volldaunen
Pid. 9, Mk la I Mk
tlandgeriss Federn Pid 3,50, 4,50.
5,50 M Daunenschleiß 6, Mk Versand
oper Nachnahme Garantte fär reelle,
bestens gereinigte Ware, und nehme, was
a cht gefaälit, auf meine Kosten zurück!
Muster freil Von 30. Mk an portofrtei.

Paul Wodrich NMeutrehhbin c

uns ihre Teilnahme entgegen-

b achten. 6360
Döllnitz, den 6. Okt. 1928.

bie trauemen Hinterbliebenen

Ganse-Masterei und Bettfedern-Reiniguogs-
Betrieb, Am Bahnnhot.



Zuſehends wächſt der
flädtiſchen Verwaltungsgebäudes in die Höhe. Hoch
reckt ſich inmitten der ſchlanke Turm, von dem aus
der Füllapparat bedient wird. Jmmer neue Be-
tonmaſſen ergießen ſich über die vielverzweigten

Bau unſeres neuen

Holzgerüſte. Schon ſind die unteren Säulen ge-
trocknet, ſchon löſt ſich der graue Kern des Roh-
baues aus der nutzlos gewordenen Holzverſchalung.

Da gibt es Holzabfälle in Hülle und Fülle. Wer
jetzt am Bau vorüberkommt, der kann zahlreiche
Arbeiterfrauen und -kinder ſehen, die dort mit
Handwagen Brennmaterial abfahren. Die Kinder
reichen zu, die Mutter packt ein und dann geht
die hochbeladene Fuhre ab. Wenn der Vater von
der Arbeit kommt, ſtaunt er über die Menge
Brennholz.

Koſtet? For'n Fuffziger“, ſagt der Junge.
Für fünfzig Pfennige dürfen die Leute ſoviel 3

Jeinpacken, wie auf den Wagen geht. Mit Laſt
wagen kommt ſowieſo keiner, denn die dort Holz
holen, ſind alles arme Leute. Wäre es nicht rich
tig, ihnen dieſe Abfälle überhaupt umſonſt zu

laſſen G7.Revolverattentat.
Seinen früheren Arbeitgeber niedergeſchoſſen.
Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich Freitag mor

gen gegen 8 Uhr in dem Haus Delitzſcher Straße 6e
ab. Dort hatte ſich der Hausdiener Anton Mi
chalſky, wohnhaft Spitze 6, in den Kellereingang

n. Als ſein früherer Arbeitgeber, der
Speiſewirt Albin Wiltzſch, in den Keller trat,
wurde dieſer von Michalſky durch einen Revolver-
ſchuß am Halſe verletzt. Der Verletzte wurde
nach der Chirurgiſchen Klinik gebracht, doch beſteht
bei ihm keine Lebensgefahr. Michalſty flüchtete,
konnte aber in der vergangenen Nacht in Leipzig
feſtgenommen werden.

Die anatomiſche und entwicklungsgeſchichtliche
Eammlung der Anatomie, Große Steinſtraße 52, iſt

vormittags von 10 bis Uhr, dem
n Beſuch geöffnet. Um 10 Uhr findet eine
mit Vorweiſung beſonderer Präparate ſtatt.

V

G

2

Nach der Tätigkeitsüberſicht der Schutzpolizei
im Polizeibezirk Halle für den Monat September
wurden 153. Verkehrsunfälle feſtgeſtellt,
bei denen 2 Perſonen getötet und 78 Perſonen ver
letzt worden ſind. Die Unfälle verteilen ſich auf

127 Zuſammenſtöße.

Daran waren beteiligt: 70 er en,
39 Laſtkraftwagen, 47 Motorräder, 49 Fahrräder,
19 Pferdefuhrwerke, 14 Straßenbahnen, 2 Zug-
maſchinen, 2 Handkarren;

auf 22 Verkehrsunfälle anderer Art,
und zwar: Abſturz vom Milchwagen, infolge Deich-
ſelbruchs, Ueberfahren eines Hundes durch Laſtkraft
Wagen. I är eines Kohlenwagens, Stürze
Radbrüche an Fuhrwerken, Sturz durch Feſtfahren
mit dem Fahrrad in einer Straßenbahnſchiene,
Fahren gegen einen Baum, Sturz in einen unbe
deckten Kellerſchacht, Anfahren eines Straßenkehrers,

Umfahren eines Gaskandelabers, Anufahren von
Perſonen, Anfahren einer Eiſenbahnſchranke.

Aus verkehrspolizeilichen Gründen wurden 391
Kraftwagenführer, 478 Motorradfahrer (davon 306
gem. S 17 der 7 den Kraftfahrzeug-
verkehr vom 16. März 1928, Beläſtigung von Per-
ſonen oder Gefährdung von r durch Ge

räuſch, oRauch, Dampf er üblen Geruch),

153Verkehrsunfälle in einem Monat
Zwei Perſonen getötet 391 Kraftwagenführer, 478 Motorradfahrer,

211 Rasfahrer zur Anzeige gebracht

9 Straßenbahnführer, 49 Geſchirrführer, 211 Rad-
fahrer, 21 Fußgänger und 5 Handwagenführer

zur Anzeige gebracht.
Außer dieſen wurden Anzeigen erſtattet: wegen

Verbrechen 4, Vergehen 124, Uebertretungen 344,
Verkaufs an Sonn und Feſttagen 5, Polizei-
ſtundenüberſchreitung 3.

Das Ueberfallkommando

wurde 44mal in Anſpruch genommen. 68mal wurde
kranken, verletzten, bewußtloſen Perſonen durch Po-
lizeibeamte die erſte Hilfe geleiſtet. Einmal wurden
Polizeihunde in Anſpruch genommen. Bei 6 Razzien
wurden insgeſamt 12 Perſonen aufgegriffen, die
in Strohdiemen nächtigten. Freiheitsentziehungen:

vom Fahrrad, Ausgleiten auf dem Bürgerſteig,! 495

Der Menſch als Opfer des Verkehrs. Am Ger-
traudenfriedhof wurde heute morgen gegen 5.45 Uhr
an der Straßenbahnendſtation eine Frau von einem
Motorradfahrer überfahren. Sie erlitt einen Unter
ſchenkelbruch und wurde der Klinik zugeführt. Jm
Laufe des geſtrigen Tages ereigneten ſich ebenfalls
eine Reihe von Verkehrsunfällen, bei denen die be-
teiligten Perſonen nur geringe oder keine Ver-
letzungen davontrugen.

Erlöſer Tod.
Jn ſeiner Wohnung wurde in der vergangenenNacht gegen 1.30 Uhr ein 64jähriger Mann von

ſeinen Angehörigen tot aufgefunden. Als Todes-
urſache wurde von dem herbeigerufenen Arzt Gas-
vergiftung feſtgeſtellt. Angeſtellte Wiederbelebungs-verſahe blieben erfolglos. Es iſt Selbſtmord an-

zunehmen. Der Grund dürfte in einer unheil-
baren Krankheit zu ſuchen ſein.

Der nächſte Frontabſchnitt im Rattenkrieg
Jn der Zeit vom 9. bis 11. Oktober iſt die

Gegend der Stadt, welche zwiſchen den Straßen:
Delitzſcher Straße, Riebeckplatz Landwehrſtraße,
Lindenſtraße, Ranniſcher Platz, Steinweg, Francke
platz, Ranniſcheſtraße, Schmeerſtraße, Markt, Große
Ulrichſtraße, Geiſtſtraße, Bernburger Straße, Lud-
wigWuchererStraße, Berliner Straße und der
Stadtgrenze im Oſten liegt, zu entratten. Unter-
laſſung der Entrattung zieht Beſtrafung nach ſich.

Sonnabend, den 6. O7tober

SPD., Ortsverein Halle.
Am Montag, dem 8. Oktober, abends 8 Udr,

findet im Gewerkſchaftshaus, Zimmer Nr. 14, eine

erweiterte Vorſtandsſitzung
mit den Ortsbezirksführern und Ortsbezirks-
kaſſierern ſtatt. Die Genoſſen werden gebeten,
vollzählig und pünktlich zu erſcheinen.

Das Sekrekariat.

Neuer Kraftpoſtfahrplan.
Der Winterfahrplan der Kraftpoſten tritt am

Oktober in Kraft. Bei den Halle berührenden
Kraftpoſtlinien ſind folgende Aenderungen be
merkenswert:

Halle (Saale) Höhnſtedt.
Neu eingelegt iſt eine Fahrt von Bennſtedt

nach Halle, die von Bennſtedt bereits 8.25, alſo
etwa eine halbe Stunde früher als der Omnibus
aus Höhnſtedt abgeht.

Halle Querfurt.
Künftig verkehrt ein Omnibus bis Teutſchen

thal bereits 7.15 ab Marktplatz. An Sonntagen
iſt noch eine Spätfahrt ab Querfurt 21.15, an
Halle 22.45, ab Halle 23.30, an Querfurt 1.10 ein-
gelegt und dadurch eine gute Gelegenheit gegeben,nach Theaterbeſuch bequem gurüatehren zu können.

Halle Döllnitz.
Die Linie entſpringt künftig ebenſo wie die
übrigen am Marktplatz. Neu eingelegt iſt eineFrühfahrt an Werktagen nach Bruckdorf und

urück ab Riebeckplatz 5.35, ab Bruckdorf 6.5, an
alle 6.35. Eine weitere neue Fahrt an Werktagen

verkehrt ab Halle Markt 8.0, an Döllnitz 8.40, ab
Döllnitz 8.45, an Halle Riebeckplatz 9.25. Die bis-
herige Fahrt ab Halle 13.0 beginnt künftig erſt
13.10, um den Schulkindern Gelegenheit zur Mit
fahrt zu geben. Die bisherige Fahrt 16.15 ab Halle
verkehrt künftig 15.40, und zwar nur Montags bis
Freitags. Die Abendfahrt iſt etwas ſpäter gelegtworden (18.20 ab Halle). Sonnabends und Som-

tags läuft noch ein Spätwagen ab Halle 23.0.

Halle Mittelpunkt eines neuen Kraftliniennetzes.
S der Meldung über neue Kraftfahrzeuglinien mit

alle als Ausgangspunkt iſt noch hinzuzufügen, daß
der Magiſtrat noch weitere Kraftverkehrslinien
beantragt hat: eine Schnell-Kraftfahrlinie von Halle
nach Neuröſſen ohne Zwiſchenaufenthalt, eine
Kraftfahrlinie Trotha, Sennewitz, Teicha, Wallwitz,
Frpris, Petersberg, Kaltenmark und Plötz nach

öbejün und ſchließlich eine ſolche von Halle über
Nietleben Dölau nach Lieskau.

I

r 2

u

2

2

77 e qualitative unde e quantitativePüh-rung im Einkauf
macedonischer

Tabake.

daß unsere Einkaufsorganisa-
v tion mehr als ein Sechstel der

gesamten Tabakernte Mace-
doniens aufgekauft hat. in den
Rest teilt sich clie Cigaretten-

industrie der ganzen Welt.
ReEMTSMA CIGARETTEN

Die
Reemtsma A.-G7 J
hat Seit 1924 die

E. 7

W

n

n

e h

d

8

a



u

Wenn die Kommuniſtiſche Partei gelegentlicheinen neuen Katechismus mit den Perreit
geboten herausgibt, dann kann ein neues
Gebot hinzufügen, das ungefähr ſo lauten könnte:
„Du ſollſt nicht begehren, einen Volksentſcheid her
deizuführen, wenn Du ſelbſt nicht an den Erfolg
glaubſt!“ Daß die Leitung der KPD. ſelbſt nicht
an einen Erfolg glaubte, als ſie einen Volksentſcheid
über den Panzerkreuzerbau in die Wege leitete, hat
ja mit klaſſiſchen Worten der Bezirksleiter Schrö

t er in Halle zum Ausdruck gebracht. Er ſagte da
mals nach dem „Klaſſenkampf“ vwortlich:

„Wir (Schröter) zerſtören alle Jllu-ſionen darüber, daß der Volksentſfcheid
an ſich die imperialiſtiſche Politik

aufhalte und die Truſtbourgeoiſie an der
Heranbildung eines neuen Militarismus hindern
würde. Nur ein ausgeſprochenerDummkopf kann annehmen, ſagt Ge
noſſe Schröter, daß das die Erwartung der Kom
muniſten wäre, ſondern wir wollen den Ar
beitern beweiſen, daß die Sozialdemokratie gegen
dieſen Volksentſcheid ankämpfen wird und den
zeuge Schichten wird klarwerden, wetF
nfame Rolle die Sozialdemokratie ſpielt. 4

liegt uns fern glauben zu machen,
daß es möglich wäre, mit Hilfe des
Volksentſcheids die Kriegsrüſtun-
gen der deutſchen Jmperialiſtenaufzuhalten.
„Alſo, die Kommuniſten wiſſen, daß ihr Volks

entſcheid vollkommener Besrug iſt. Sie
roklamieren dieſen Betrug ſogar unter richtigem
amen. Nun hat man ja den gedankenloſen Mit-

Jäufern von kommuniſtiſcher Seite ſchon ſehr viel
vorſetzen können, was ſie in ihrer Einfältigkeit ge
freſſen haben, aber zu einer ſolchen Betrugs-
komödie, wie ſie jetzt von der KPD. inſzeniert
wird, langt denn doch das bißchen Vertrauen, das
die KPD. noch bei den Arbeitern hat, nicht mehr,
und ſo ſcheren ſie ſich den Teufel um dieſen Kla-
mauk. Mit Pauken und Trompeten der Roten

rontkämpfer macht man Demonſtration auf der
Straße oder „Maſſenverſammlung“ im „vVolks-
park“, und trotzdem kann man jetzt ſchon ſehen,
welche große Pleite das Volksbegehren zu
werden verſpricht, von dem Volksentſcheid gar nicht
mehr zu reden. Sind doch an den beiden erſten
Tagen, ſeitdem die Liſten ausliegen,

in ganz Halle noch nicht einmal 500 Perſonen
erſchienen, die ſich eintragen ließen. Man wird
nun noch etwas mehr Tamtam machen, um die
„VDaſſen“ auf die Beine zu bringen, aber die
„WMaſſen“ werden es ſich gar nicht erſt noch einmal
überlegen, ſondern die kalte Schulter zeigen und
der kommuniſtiſchen Parteileitung einfach zurufen:
„Macht euren Dreck alleene!“ Und das iſt auch
nur vernünftig ſo. Die Leute, die ſich ſelbſt des
Betrugs bezichtigen, haben allen moraliſchen Kre
dit bei den Maſſen verloren.

Auf Jahrmarktsgeſchrei fallen nur noch ganz
Dumme und Unbelehrbare herein.

Fack- London Abend.
Es hat ſehr lange gedauert, bis Jack Londons

Werke in Deutſchland ihren Einzug gehalten haben.
Und noch viel länger hat es gedauert, bis die
Deutſche Arbeiterſchaft mit den lebensverbundenen
und urkraftatmenden Werken dieſes amerikaniſchen
Arbeiterdichters Fühlung bekommen hat. Einen
Hauptverdienſt an der Behebung dieſes Mangels
hat unbeſtritten die „Büchergilde Gutenberg“ durch
Herausgabe einer guten und billigen Volksausgabe
der geſamten bisher erſchienenen Werke erworben.
Zu begrüßen waren daher auch die Bemühungen der

Ortsgruppe Halle des TV. „Die Natur-freunde“, den Tribun des amerikaniſchen Prole-
tariats durch einen Berufenen der halliſchen Arbeiter-
ha näherzubringen.

Alfred Beierle (Berlin), der uns durch Mit
wirkung an vielen Veranſtaltungen der Arbeiter-
ſchaft nicht mehr unbekannt iſt, verſtand es aus-

die Erſchienenen mit dem Leben und dem
rk des leider ſo früh verſtorbenen Jack London

vertraut zu machen. Eine Reihe von Lichtbildern
von Jack London und dem Bereich ſeiner Werke ver
vollſtändigten das Bild. Jm Gegenſatz zu dem kürz-
lich hier veranſtalteten Tolſtoi Gorki Abend fand
Beierle bei ſeinen Hörern wärmſte Aufnahme. Sein
Vortrag aus „Abenteuer des Schienenſtranges“ und
„Der Sohn des Wolfs“ wußte ſo ſtark zu feſſeln,
daß er ſich noch zu einer Zugabe entſchloß.

Niemand wird wohl unbefriedigt nach Hauſe
gegangen, vielmehr wird wohl mancher dazu an

eregt worden ſein, Jack Londons Werke näher

ennenzulernen. La.
Herbſtkinder im Zoo.

Jm Reigen der Hirſchkälbchen fehlte bisher
noch ein Axishirſch. Die Brunſt und Setzzeit der
indiſchen Axishirſche iſt ebenſo wie das Abwerfen
der Geweihe an keine beſtimmte Jahreszeit ge
bunden. Jetzt, während die europäiſchen und
amerikaniſ en Hirſche in der Brunſt ſtehen, kam
auch beim Axis ein Kälbchen zur Welt. Es iſt das
niedlichſte unter allen Hirſchkälbchen. Unter den
Brunſtſchreien der Hirſche fällt beſonders der
jodelnde und quietſchende Ruf des mächtigen Wa-
pitis auf.

Das junge Rieſenkänguruh iſt jetzt im Schutze
des mütterlichen Beutels ſoweit herangewachſen,
daß es ſchon oft mit dem Kopf herausſchaut.

Frei in den Parkanlagen ſpazieren die hübſchen
Wildgänſe mit den bereits faſt erwachſenen Jungen
in der zweiten Brut. Einen beſonderen reiſe
entwickeln in dieſem Jahr die Chimangos, die
kleinen Schreibuſſarde, die mit den Praärieeulen
und Präriehunden eine beim Publikum beſonders
beliebte Tiergemeinſchaft bilden. Das Weibchen hat
jetzt ein Junges im Neſt.

Der Park prangt in den ſchönſten Herbſtfarben.
die Dahlien in verſchwenderiſcher

racht.

Wechſelausſtellung des r im tRoten Turm. Die Direktion des MoritzburgMu
eums teilt uns mit, daß in dem neuhergerichteten,
er Marktkirche gegenüberliegenden Raum des Ro

ten Turms ab 15. Oktober regelmäßige Wechſelaus-
ellungen ſtattfinden werden. Jn der erſten Aus

nung ſollen erſtmalig Landſchaftsaquarelle von
le und Umgebung des verſtorbenen halliſchen

dſchaftsmalers H. von Volkmann gezeigt werden.

Der Arbeitsnachweis
Von der Caritas zur oeganiſierten Regelung

Am 1. Oktober iſt die Arbeitsvermittlung im
ganzen Deutſchen Reiche durch ein neues Geſeß ge
regelt, einem Selbſtverwaltungskörper übertragen
worden, deſſen Spitze die Reichsanſtalt für Arbeits
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung iſt.
Dieſem unterſtehen die nach Wirtſchaftsgebieten
W Landesarbeitsämter, denen eine An-
zahl kommunaler Arbeitsämter angegliedert ſind.
Auch in Halle iſt das bisher ſtädtiſche Arbeitsamt
jetzt eine im Rahmen des erwähnten Aufbaues er-
richtete ſelbſtändige Jnſtitution. Das Ausſcheiden
des Arbeitsamtes aus den ſtädtiſchen Kompetenzen
iſt nun wohl ein Ereignis, um den Entwicklungs
gang des Arbeitsnachweisweſens bis z dieſem
Zeitpunkt bei dieſer Gelegenheit zu ſchildern, wie
es Dr. Gerhard Macken roth in einer kleinen
Schrift, die ſoeben erſchienen iſt, getan hat.

Die Geſtaltung des Arbeitsnachweisweſens iſt
auch in der Gewerkſchaftsbewegung in früheren
Jahrzehnten e i diskutiert worden. Es be
tanden bei dieſer Frage pic weniger Meinungs-verſchiedenheiten umerhalb r Arbeiterſchaft wie

bei anderen wichtigen Fragen (Unterſtützungsein-
richtungen, Tarifvertrag uſw.). Während eine
Gruppe den Standpunkt vertrat, der Arbeitsnach-
weis r öre in die Hände der Arbeitnehmer, die
ihre Arbeitskraft verkaufen und deshalb auch die
Kontrolle darüber haben müßten, wem ſie ſie ver
kaufen, vertrat eine andere Gruppe ſchon ſehr früh-
zeitig den Standpunkt, daß der Arbeitsnachweis

ein r auf paritstiſcherGrundlage ſein müſſe. Während dieſer Streit noch
mit ziemlicher Heftigkeit innerhalb der Gewerk
ſchaften tobte, ging eine Entwicklung in der Ar-
beitsvermittlung vor ſich, die der Kommunali-

des Arbeitsna die Wege bahnte.
Wenn dieſe Entwicklung auch nicht überall W in
der gleichen Weiſe und in demſelben Tempo vollzwie in Halle, ſo wird ſie doch im allgemeinen a
in anderen Städten ebenſo oder ähnlich vor ſi

gangen ſein. Was Mackenroth alſo in ſeiner
Schrift über die Entwicklung des Arbeitsnach
weisweſens in Halle ſagt, dürfte typiſch ſein für
die bisherige Arbeitsvermittlung im Reiche.Der Urſprung der org ſierten Arbeitsver-
mittlung in e iſt nach Mackenroths Forſchung
zurückzuführen äuf den aus karitativen Gründen
errichteten Verein für Volkswohl“, derchon bei ſeiner Gründung im Jahre 1874 s die

rrichtung einer gemeinnützigen Arbeitsnachweis
ſtelle zum Ziel geſetzt hatte, wozu es aber erſt im
Jahre 1888 kam. o u ſchwacher Benutzungwollte der Verein den wele 1894 wieder ein
gehen laſſen, worauf die Stadt Halle ſich zur Ge
währung eines Zuſchuſſes bereit erklärte, wenn der
Nachweis unter ſtädtiſche Aufſicht geſtellt würde,
was auch geſchah. Charakteriſtiſch iſt, daß in dem
vorgeſehenen paritätiſchen Ausſchuß die Arbeiter
nicht vertreten waren. Vermutli tte dies darin
ſeinen Grund, daß zu der Zeit die Gewertſchaften
in Halle noch ſehr ſchwach waren, auch das Binde-
gio, das Gewertkſchaftskartell, noch nicht geſchaffen

ar. e

Intereſſant iſt auch die Ueberſicht über die im
Jahre 1 in Halle beſtehenden Arbeitsnachweiſe
und deren Bedeutung für die Arbeitsvermittlung.
Es beſtanden damals in Halle

nicht weniger als 62 Arbeitsnachweiſe, die ins
geſamt nur 14074 Stellen beſetzten.

Davon entfielen auf den allgemeinen öffentlichen
Arbeitsnachweis nur 1986 Stellen (14,1 Prozent).
26 Arbeitnehmernachweiſe, die von den Gewerk-
ſchaften unterhalten wurden, vermochten insgeſamt
v nur 1257 (8,9 Prozent) der W Stellen zu
eſetzen, und vier paritätiſche (von Arbeitgeber und

Arbeitnehmerverbänden unterhaltene) Arbeitsnach
weiſe vermittelten auch nur 841 (6 Prozent) offene
Stellen. Dagegen vermittelten vier Arbeit-
gebernachweiſe 5838 Stellen (41,6 Pro-
zent) und 17 Jnnungsarbeitsnachweiſe

Die Entwicklung des öffentlichen Arbeitsnachweiſes
unker der Verwaltung der Stadt Halle 1914 bis 1928. Von
Dr. Gerhard Macken roth. Verlag H. Meyers Buch-

als Wirtſchaftsfaktor

2568 Stellen (18,2 Prozent). Jnsgeſamt wur
den alſo

du der lir e h
nf kleinere Nachweiſe (Arbeitsnachweis der Her
rege zur Heimat und andere), die rund 17 Prozent

der Stellen beſetzten.
Da die gewerbsmäßige Stellenvermittlung, die

in der Aufſtellung fehlt, zu jener Zeit noch in hoher
Blüte ſtand, verſchiebt ſich das Bild noch mehr zu-
ungunſten des öffentlichen Nachweiſes, aber auch
uungunſten der Arbeitnehmernachweiſe. Die Ar-
itgeber hielten die Arbeitsnachweiſe ſet in derHand und es hat noch lange gedauert, ehe der letzte

Arbeitgebernachweis e wurde. Mackenroth
führt z. B. in ſeiner Schrift auch die vielen Be
mühungen an, die der Baugewerksbund und der
Zimmererverband in Halle, unterſtützt vom ſtädti
ſchen Arbeitsamt, noch bis in die neueſte Zeit
aufwenden mußten, um die Arbeitgeber im Bau
gewerbe zur Aufgabe ihres Arbeitsnachweiſes
und zur Angliederung desſelben an den ſtädtiſchen
Arbeitsnachweis zu bewegen. Dies 4: chah erſt im
Jahre 1926, nachdem der ſtädtiſche Arbeitsnachweis
ſich ſo weit entwickelt hatte, daß ſeine Vermitt-
lungszahl für das Baugewerbe diejenige der Ar
beitgeber- und Arbeitnehmernachweiſe um das Drei-

den noch verbleibenden Reſt teilten ſich noch

fache übertraf. Die Zähigkeit, mit der die Arbeit
geber an der Aufrechterhaltung ihrer Arbeitsnach-
weiſe feſthielten, beweiſt die Wichtigkeit, die ſie
ihnen beimaßen, indem ſie

auch die Arbeitsnachweiſe als Kampfmittel
gegen die aufſtrebenden Gewerkſchaften be

trachteten.

Die Entwicklung hat bewieſen, daß der all-
gemeine öffentliche Arbeitsnachweis die beſte Baſis
für die Arbeitsvermittlung iſt. Auf dieſer Grund-
lage wurde weitergebaut. Man ſchuf zuerſt Ab-
teilungen für männliche und weibliche, für gelernte
und ungelernte Arbeitnehmer uſw., und ſpäter auch
noch Fachabteilungen für entſprechende Kategorienvon Acbeitſuchenden. Die V Verwaltung
wurde ausgebaut, und ſowohl in den Verwaltungs-
ausſchüſſen, wie in den Fachausſchüſſen ſitzen Ver-
treter der Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer.

Es kann an dieſer Stelle nicht der geſamte Ent
wicklungsgang des Arbeitsnachweiſes' in Halle, wieer in Megenroths Schrift geſchildert wird, auch nur

andeutungsweiſe gezeigt werden. Wer ſich dafür
intereſſiert, dem iſt die genannte Schrift nur zu

Dieſe Entwicklung ſoll hier nur noch
an zwei Zahlen gezeigt werden:

Jm Jahre 1906 vermittelte der öffentliche
Arbeitsnachweis 1986 Stellen, im Jahre 1927

42 648 Stellen.

Außer der Arbeitsvermittlung obliegt dem
öffentlichen Arbeitsnachweis auch noch die Lehr
ſtellenvermittlung und die Berufs
beratung. Das ſtädtiſche Arbeitsamt in Halle
hat ſich zuletzt e

zur Zentralſtelle für die geſamte Berufsberatung
geſtaltet, z

was darauf zurückzuführen iſt, daß neben der Be
ſtallung geeigneter Perſönlichkeiten mit a Amt
ein inniger Konnex mit Schulen und Eltern ge
ſchaffen wurde, und daß außer der Zuſammenarbeit
mit dem ſtädtiſchen Geſundheitsamt auch die An-
gliederung einer pſychotechniſchen Prüfſtelle vor ſich
ging.

So hat der ſtädtiſche Arbeitsnachweis der Stadt
Halle, der als ſolcher auf Grund eines Stadtverord
netenbeſchluſſes am 1. April 1914 ins Leben ge
rufen wurde und als Nachfolger des vom Verein
Volkswohl errichteten Arbeitsnachweiſes wirkte, im

und da auch heute noch etwas an ihm auszuſetzen
iſt, ſo kann man die Hoffnung ausſprechen, daß in
der weiteren Entwicklung, die nun in dem reorgani-
ſierten Arbeitsamt vor ſich gehen dürfte, die noch
vorhandenen Mängel reſtlos beſeitigt werden.

druckerei, Halberſtadt. Alfred Wielepp.
e. ſſg ad ämxm.è

Wochenmarkesgeflüſter.
„Da ſinn Se ja ooch ſchon; 'n Morjen, Frau

Lehmann. Hamm Se's ſchon jeſähn, daß de Kar
r ooch v W u jeworn ſinn? Was das
en Winter noch wärn ſoll, weß 'ch wahrhaft'g nich.“

„Herrjott ja, Frau n 's is tatſächlich
zum Dervonloofen. Jute Butter kann mer ſich voch
nich mehr leiſten. For de Bauernbutter verlangen
ſe 1,15 Mark un for de Molkereibutter ſojar 1,20
bis 1,30 Mark. Wie ſind denn eejentlich de iebrijen
Preiſe? Jch bin Se nämlich jraäde jekomm'.“
„Sonſt hamm ſe ſich eejentlich nicht weiter ver
ändert. Wenn Se ä Flaum'kuchen backen woll'n,
könn'n Se heite 5 Fund Flaum'n for 90 Fenjekriejen. Wenn Se Preiſelbeern einmachen woll'n,

miſſen Se mal in de J Reihe jeh'n, da koſt'n
b nur 40 Fenje. Ooch billjen Wein könn'n Se da
or 40 Fenje mitnähm'ng.

Das Jemieſe hat immer noch ſein'n alten Preis.
Bärnen koſten 20 bis 35, Aeppel 20 bis 45 Fenje.
Tomaten kann mer noch for 25 bis 30 Fenſe be
komm'n. Senfjurken kriejen Se ob'n bei Händeln
die Mandel for 1,50 Mark. Salat wurde 's Schtick
for 13 bis 15 Fenje anjebot'n. De Eier koſten heite
17 Fenje das Schtick. Jänſebraten könn'n Se ſich
doch nich leiſten. Das Fund koſtet 1,10 bis 1,50
Mark. Wiſſ'n Se, Fiſche wäre ich awwer mal mit
nähm. Aal for 2,50 oder Hecht for 1,50 Mark
könn'n mer allerdings voch nich koofen. awwer
Weißfiſche koſten 40 Fenje bis 1 Mark. Da wäre
ich ä Fund for 80 Fenje mitnähm'n.“

„Na, ſcheenen Dank, Frau Lehmann; ich u
nu awwer jeh'n, d'rmit ichs Mittagäſſ'n noch fert
krieje, ſonſt ſchimpt d'r Alte, wenn 'r von d'r Kläje
immt.“

Brückenſchmuck und halliſches
Kunſtgewerbe

Erwiderung auf die Erklärung des Magiſtrats.
Die Darſtellung, welche Stadtbaurat Heil-

mann als Dezernent und Leiter des Tiefbauamtes

ſpricht nicht ganz „den Tatſachen und kann daher
nicht unwiderſprochen bleiben.

Wenn Herr Heilmann ſagt, die Objekte hätten
ein Experimentieren, welches unter Umſtänden den
geſamten künſtleriſchen Erfolg gefährden könne,
nicht geſtattet, ſo r hier die Frage geſtellt
werden, ob das, was ſeit ein paar Wochen an den
beiden Brückenfiguren vorgenommen wird, etwa
anders als Experimentieren bezeichnet werden kann.
Ueberall werden große Stücke angeſtampft, was
nicht nur bei Fachleuten, ſondern ſogar bei Laien
Kopfſchütteln erregt. Derartige Flickereien dürften
bei ſolchen Kunſtwerken doch nicht vorkommen Es
iſt hier die Verſchalung bezw. proviſoriſche Stampf-
form falſch ausgetragen worden, ſo daß von einer
genauen Wiedergabe der an und für ſich ſchönen
Modelle niemals die Rede ſein kann.

Trotz der künſtleriſchen Oberleitung kann hier
nicht anders als von einem mißglückten Experiment
geſprochen werden. Wer die Schuld bezw. die Ver-
antwortung trägt, ſoll hier unerörtert bleiben. Das
wäre keinesfalls vorgekommen, wenn rechtzeitig einwirklich praktiſcher Fang (Steinbildhauer) zu

Rate gezogen oder ihm die Arbeit übergeben worden
wäre. Wenn Herr Heilmann ſagt, daß die Aus-
führung der beiden Figuren eine rein handwerks-
mäßige Steinmetzarbeit wäre, ſo ſtimmt das eben-
falls nicht. Steinmetzen, welche faſt ohne Aus
nahme nicht punktieren können und auch den nö-
tigen Formſinn nicht beſitzen, zumal bei einer vier-
fachen Vergrößerung, würden der Löſung einer
ſolchen Aufgabe ratlos gegenüber ſtehen.Wir miſſen erklären, daß es der ganzen Geſchick

lichkeit erfahrener, tüchtiger Steinbildhauer bedarf,
um aus dieſen mißglückten Experimenten, wie ſie
jetzt vorgenommen werden, noch etwas Brauchbares
8 ſchaffen. Wie ſoll man ſich übrigens ſolche

diderſprüche erklären? Erſt wird die Ausführung
dieſer Figuren den halliſchen Bildhauern nicht zu
ſo Wer und, nachdem man ſie auswärtigen Bild-
auern übertragen hat, ſtellt man ſie als Stein-

metzarbeiten hin.
in der Stadtverordnetenſitzung gegeben hat, ent Deutſcher Bildhauerbund, Ortsgruppe Halle.

wurde in der Merſeburger Stra
Privatſtraße

allgemeinen ſeine Aufgaben gut erfüllt. Wenn hier

Jn der vergangenen Nacht n 33.80 Nhr
gegenüber der

mmermann ein Mann von mehre-
ren anderen Männern ohne Grund überfallen. Der
w. mehrere Wunden am Kopf da
von. Als ein Polizeibeamter hinzukam, ergriffen
die Angreifer die Flucht und konnten unerkannt
entkommen. Kur d darauf wurden 6 Männer,
die in den Verdacht der Täte t geraten waren,
dem Polizeirevier zugeführt. Bei einem derſelben
wurde ein Schlagring und bei einem anderen ein
Dolch vorgefunden. Bei einer Gegenüberſtellung
mit dem Ueberfallenen konnte dieſer jedoch keinen
als Täter bezeichnen.

Das Windmühlenflugzeug kommt nicht nachHalle! Es muß wegen anrer Weiterlage
ſeinen Kurs, und zwar in Richtung Berlin,ändern! So teilt uns die Leitung des Aheſens
Halle-- Schkeuditz kurz vor Redaktionsſchluß mit.

Jm „Volkspark“ iſt morgen, wie üblich, Familienfrei
tonzert.

Kauft

Hell ſern
trenstfres

e
Modem eingerichtete ftemdenzimmen
mit fllebendem Wasset O SGrobes Sler-
u. Spelse- Restaurant mit Frohstücks-Bofett

Eleene Fleiſcherei mit Kühlanlage

Rud. SpediCco., Halica.
Geld-, bücher- u. 5 Bau- und kunst-Akten Schränke 2 4 Schlosserei

Tressot Anlagen kieme feier mIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII keuerzichere Türen
Gegr. 1864 CGCEAäCGITel. 262 84 4Marienstr.

Korm Zäölimerkrüderstraße 13 Halle a. d. S. Telefon 2776)1

Pa. Werkzeuge zurholzbearbeitung kisenwaren

Lierteisten Portierengamit. leder- u. Kalteim

TTTITT THalle a. S. Gr. Ulrichstr. 33-34
Preiswerte Pianos und flügel
in größter Auswahl Günst. Zahlungsbeding.

Tel. 26635 Gegr. 1887Friedrich Mütler
was aus für u
MIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIDLeipziger Straße 29 Fernsprecher 256 46, 22102

Man u. S.
Ernst Hoinkis

feine Fleisch- und Wurshwaren

Halle a. S. Leipziger Straße 15

Molkerei Merbitz
frelimfelderstr. d Tel. 266 12

Butter, Schlagsahne
Voghourt- u. dauernasteurisierte len

Beerdigungs- Anstalt

IWiſſy Cutse
Gegr. 19077 M Tel. 259920
Krukenbergstrauße 7 (gegenüber den Kliniken)

Theodor Domann
Halle d. S. Ludwig Wucherer-Strabe 30

Fernsprecher 262 5

Spezialhaus für
Möbel Iransporte
III

Auto Möbelwagen
Wohnungstausch 7

M



Schwurgericht Halle.
Hornenweg der unehelichen Mutter. nennt der Maler das Prin

Geſtern ſaßen Richter und Geſchworene über das ſiſt, und ſie beide ein glückliches Paar
Dienſtmädchen Frieda Dietrich aus Wans-ſſind, ſchießt die haßwütige und eiferſüchtige Stief
leben wegen

Kindestötung

Sti tter abweiſt, damit abeBiere rerßchen, rangewachſen
geworden

mutter mit dem Jagdgewehr auf die ju
Während die Haſſende in die Nervenheilanſtalt

zu Gericht. Die Verhandlung fand im weſentlichen kommt gelingt ärztlicher Kunſt die Heilung der
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.
hat ihr am 6. Juni 1928 in Wolfen, wo ſie in Photographie ſind einwandfrei, der Ha

T Verletzte mit iſt der harmoniſche, nervenbeDie D. ruhigende Ausgang geſichert. Zien und

Stellung war, zum Daſein berufenes „eigen Fleiſch Dieterte, friſch und ung wie nie, was ſa r
und Blut“ wie der moraliſierende Bürger ſagt ganzen bie auptſa undereri e iſt, ſo z diea nach der Geburt erſt ickt. Tas Mädchen ge des Herrn Star voll auf ihre Koſten kommen. Nur

and damals die Tat ein und gab die Angſt vor dem wir hätten den ganz leiſen un
eigenen Vater als Grund datür an.

idenen Wunſch,
Der „Empfang“ es doch endlich auch einmal mit anderen Sufjets

einer Schweſter in gleicher Lage daheim hatte ſo ab denn der immer nur vorkommenden Grafen und
'ſchreckend gewirkt.

Geſtern war das junge Ding
Lebeweltat phäre zu verſuchen.

zunächſt willens, Die Wochenſchau bringt den Zeppelin-
ihr damaliges Geſtändnis zu widerrufen, beſann Beſuch über Berlin, ein Kulturfilm zeigt reiz
ſich aber noch rechtzeitig; doch zeigte ſie ein gleich volle Teile des Spreewaldes und das ameri-
gültiges Weſen.

Ker Haft

Jhre Richter waren Menſch ge faniſche hre iſt toll und albern wie immer,
nug, um ihre Pein zu verſtehen. Das Urteil lautete Mit Ausna

auf zwei Jahre Gefängnis.
Unterſuchungshaft wurde angerechnet und der Vor
ſitzende ſtellte nach weiteren neun Monaten Straf-
verbüßung beginnende Bewährungsfriſt in Ausſicht.

hl wurde ſofort aufgehoben.

me des ſüßen Hundeviechs, das ſeine
Die erlittene Sache unverändert gut macht.

U.-T.-Lichtſpiele, Leipziger Straße.
Hier ſammelt ſich auf der weißen Leinewand wieder

einmal Harry Liedtke, der Schwarm ſo vieler Kino-

-lix.

So läuft hier das Schickſal eines eben mündig deſucherinnen zwiſchen 13 und 70. le Sehilfe des
gewordenen Menſchenkindes. Eines von vielen! Photographen Wendulin kämpft er r die

alte Schule des Photographierens, die ſein ſter ver
tritt, weniger erfolgreich aber gegen die Liebe für die

Vom Film. wei Töchter ſeines Meiſters nämlich. Hier die Kokette
odo, dort das ſtille Hausmütterchen Jlſe. Schließlich

Die Heilige und ihr Rarr. heiratet Peterle doch das ſtille Hausmütterlein und ledi
Ein Dieterle-Film im Ufa, Alte Promenade.
Wilhelm Dietele, das iſt immer eine Zug- die Erlebniſſe eines Filmſchülers in Hoh der Hallenſer. Deshalb ſtehen denn auch a.

täglich die Schlange vor dem Ufa-
t Alte Promenade. Dem Film „Die

eilige und ihr Narr“ liegt ein Roman
don Agnes Günther „Seelch

mit ihr in zufriedener Ehe. a end“. Daneben
läuft noch die amerikaniſche Burleske r die

lywood zagt und

die UfaWochenſchau. K.
Schauburg Der

Amerikas höchſtbezahlte ilmſchauſpieleren zugrunde.erſtmalig in a and e arg lſon C

ſtempeln Ob er
Die lung ſchildert die Tragödie eines kleinen in ſich in der Tat alle Vorzüge die ihn in Amerika zu
Prinzeßchendas 31 K
rinnen, zieht es ſi
mutter zu. P einzige Zuflucht iſt ein Maler den Leib gef

nnäherungsverſuGraf, der die

VIM, der Zaubrer,
putzt eins zwei drei:
Mit allem Schmutz ist os vorbell
Töofe, Pfannen, Bestecke, Holz, Steinböden, aſles in
Köche und Haus putzt VIM ehne Mühe blitzsceuber.
V a2chmiort und krofzt nicht. Nichts ist o gut wie VM. 7

as die Mutter verloren hat. Leidet ſeinem erklärten Fitmliedlin

ind erſt unter tyranniſchen Erziehe-danach den Haß der 2 nief- Furore machen würde, wagen wir h ine bezweifeln.
allerdings in Deutſchland als Charakter eller derart

Mit dem Sänger“ iſt Tr Rolle aufijeben, die der Mentalität der Leute jenſeits
eiches entſpricht. Das Spiel beginnt imder hoffärtigen des großen

mmer
che, hell u. dunkel,

ſehr preiswert

b. Aal
Nöbelkabrik

Gr. Märkerſtr. 26am Karte ſo
Roellste Bo zuge queh

odern (Halbdaunen)
5, 2/4 Daun. 6.75.
gerein. geriss. Federn
m. Daun. 4, und
hochoprima S,75, aller
feinste 7,50, Ia Vonl-
daunen 9,-- 8. 10,50
Garantis f. gewasch
vtaubfreie Ware. Ver-
sand gegen Nachn. ab
5 Pfd portofr. Nicht-

efall. nehme a. meine
osten zuräck Joh.

Wodr Glnse-mastanst. und Bett-
led -Wascherei Noeu-
Trebbin 103, Oder-
druch

Ofen
und 6249

Herde
ber bruneber

Geiſtſtraße 41
Elehtr. Kronen

von 16 Mark an
C e

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit

J m. 3t Wan ne zember nn u wird vom 16. Oktober

928 von Uhr anim Leihamt An der Marienkirche 4
ſtattfinden.

Zer ger werden r
aller Art, ſonſtige Gold und Silber
egenſtände, ferner Betten, Leib undeltwa e, Schuhwerk, neue und ge

ene Kleidungsſtücke, Fahrräder,
ſachen und verſchiedene andere

n.
Erneuerungen nur bis zum

13. Oktober 1928.
Die erzielten Ueberſchüſſe können

in der Zeit vom 12. November 1928
bis 11. November 1929 abgehoben

werden. 6027Halle, den 24. September 1928

Lillige bähn. Bettiedern
ar niee guifällende Lorten

in Kilo graue geschliss.
3 Ak., halbweib 4 MKk.,
weibe 5 M. bess. 6 Mk.

v S 7 en e10 MX., beste Sorteweiße üngesehliesen 7.50 Mk. 9,50 Mk.,

beste Sorte 11 Mk. Voersand porto-
rei, zollfrei gegen Nachn. Muster frei.
Vmiausch und Räcknahme gestattet.
Benedikt San o ha el, Lobes
r. 191 vei Pilsen, Böhmen.

Groß. Sandberg 8

IIIformschöne üche
finden Sie boi uns. Große Auswabl,
etändig 30 Modelle am Lager, solide
Arbeit, erfreulich niedrige Preise. O

Kompl. Wohnungseinrichtungen, kinrelmödel.

Besuchen Sie unverdindlich unsere Ausztelung.

Reinicke& Andag
Inh.: Hans Reinicke Gesohw.

nur Große Klausstraße 40

Kartoffeln
für den Winterbedarf.

Prachtvolle, gelbe Thüringer Induſtrie und andere
Sorten empfehle ich in nur erſten Qualitäten, trockene,

ſaubere, geſunde Ware.

Der Prompte Bediennng frei Haus. M
Karl Erhbe, Kartoffel Grobhandlung

5647 Gegründet 1879
Magdeburger Straße 67 (am Riebeckplag).

Tel. 21425

Mutter. an

Swcluf-

Klug sein, wie er!

Ghetto von ork und endete in einem BroadwayWe er HZeitſpanne liegt das Ringen Gaalkreis

n n he gezogen wer oll u a erannt! Am Frei .1:vrener die die Welt bedeuten, derufen obgres r rOrtho lli S in dJudentum ſteht im Kampf mit der modernen Wer in der Halliſchen Straße ein Mann, welcher ſein
eines Menſchen, dem ſein Künſtlertum alles d hart an der Bordkante des Bürgerſteiges

ſchauu hrte, von einem Perſonenkraftwagen von hinten
ine r imr en r r umgefahren. Der Mann trug erhebliche Ver

reizenden May Me Avry willen. Nebenher zeigt in lezungen am Kopf und an den Händen und Füßen
einer weiteren AmeritaJmporte „Larry“ als Schwer- davon und wurde dem BarbaraKrankenhaus zu

den infantilen Witz des Yankes. Ein techniſcher geführt.
reifen wie die OpelWochenſchau rund das Ammendorſ. Die Autotrümmer auf

ogramm ab. D. der Straße. Heute früh gegen 6.15 Uhr wurde
an der Fünfbogenbrücke ein ſtark beſchädigter Per-

t mit ihrem Gedanken, ſonenkraftwagen angetroffen. Nach den angeſtellten
Ermittelungen muß ein Unfall oder ein Zuſammen
toß ſtattgefunden haben. Da Blutſpuren vorhandenOperettenabends zum Beſten armer Waiſenkinder und in ß o

Not tener alter Leute hatte ſich ſo zugkräftig erwieſen, ſind, müſſen auch Perſonen verletzt ſein. Die Er-
daß Saal h auf den letzten Platz beſetzt mittlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen.
war. Georg Be J Leute“ wurde c
und zwar die Spiel- wie die Geſangspartien aueſchließlich 8von Mitgliedern des Gemiſchten Chors der Schreberkolonie FJugen nungam r t der e Regie dbewegun M
anſeuern muſitaliſchen Leitung des Chormeiſters Otto anſt tun iZimmer kam eine recht flotte Aufführung zuſtande, um Ver ai gen der Sozia'iſtiſchen
ſo anerkennenswerter, als es ſich ja um lauter Dilettanten Arbeiterjugend.

handelte. g e t den 7. Oktober,i o n ater. Montag,Volkstanzabend. Mittwoch, den 10. Oktober, Brettſpielden V e h h im Rahmen abend. Sonnabend, den 13. Oktober, zur Werbefeier
der Kabarett Vorſtellung einen intereſſanten Abend. nach Beuna.

Fran e der nnte Zauberkünſtler gibt eine Unterbezirk Mansfeld. Sonntag, den 7. Oktober,dir itzung mit geheimnisvollen Demonſtrationen. 15 Uhr, Kreistreffen im Jugendheim in Helbra. Alle

Waldabatheater. Heute und morgen (20 Uhr) findet je Bruppen müſſen vertreten ſein.
eine Vorſtellung der mit größtem Beifall aufgenommenen HOrtsgruppe Helbra. Dienstag, den 9. Oktober,

Wun An we tage ne r O Uhr. Monatsver ammlung. Donnerstag, den Oktober,
ine Wardenvorteuung mit den Sſweiger Kinderdolleit Baſtelavend.
Zur Aufführung gelang das beliebte Märchen „Hänſel und Ortégruppe Gerbſtedt. Sonntag, den 7. Oktober,
Gretel“. Theaterprobe. Dienstag, den 9. Oktober, Liederabend.Donnerstag, den 11. Oktober. Gymnaſtik.

Straßenſperren. Zwecks Ausführung von Gleis Ortsgruppe Eisleben. Sonntag,. den 7. Oktober,erb nr, z ngeſtt wiſ chen Prin Spielabend. Dienstag, den 9. Oktober, Vortrag Warum
n- und Königſtraße auf unge ähr 10 Tage und an ſind wir Kriegsgegner Genoſſe Wenk.

in die re ſtraße Franckeſtraße und Hettſtedt. Donnerstag, den 11. Oktober,
ſenhausapothete t

Tr Tageetztere jedoch nur für die Fahrtrichtung von Francke veranwer mm

ſtrebe und Leip ger 7 wir n 7 e enKiuelrege und Glauchaer Straße mit poſorliger ſank und Jugend Feli Habicht. ſür den Angeigenteil? Valten

o Künne, ſamtlich in Halle. Druck und Berlag: eWirkung auf ungefähr 24 Tage geſperrt. Druckeret Geſellſchaft m d H. Große MNorletſirete T

o
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woi Soeloen
und ein Gebanke

8

Der glefche Wunsch führt zur
ger Sföfte, die des PouChers here
erfreuen so cenn Co I
2jqerete 2 inden, welche FPeoude

und en Peos eindte röst liche 49 Cigarelte
ohne Munde c un m Co



Merseburger Ratskeller

Fotts etzung des
Aktoberfestes

bis 14. Oktober 1928
Sehnacekelsra ma
sorgt weiter für Stimmung
Jeden Abend v. 192 b. 21 Uhr

festbeleuchtung des altenkathauses

OTTO XIESSIER

für Herbst und Winter in

tlerrenhüten
modern Formen und Farben in allen
Preislagen

Velour- und Alapphüte

Regatta-, Sport- und Kinder-
mützen, Stoff- und leder-
handschuhe mit und ohne Futter

lederkappen, Autohaub., Selbst-
binder, Arawatten, Hosenträger,
Herrensocken, Oberhemden,
kinsatzhemden, Dauerwäsche,

Pelzwaren-Besätze
Größte Auswahl Billigste Preise!

J. G. Knauth Sohn,
e h Entenpl. 2. Gegr. 1845.

„anitas-gag Min. M
Geöffnet von 68 Uhr früh s 8 Uhr abends z

Sämtliche Bäcker für Kkrankenkagsen

Eilenburg
Geſellſchaftohang „Tivoli“
Inhaber: Ernst Jäger Telephon 322

Jeden Sonntag:

4 Bann uuleEmpfehle d. Gewerksechaften u. Vereinen mein.
gr. Saal u. Vereinszimmer zu Festlichkeiten

T Ohbstweinschenke
Flügel Zum Beryschlöfchen

Inh.: Tag grrrtram
lüders à OlberyLeipziger Str. 30 Unterhalfüngs- Musik

M kostot auf Teil- Steiuweg

Geschäfts-
Eröffnung

Am Honteag, dem 8. Oktober T928, eröftnen wir im
Hause Oertel, Leune-Rössen, Ebertstrabe 7, unsere
Verkaufs räume

Neuzeitliche Möhbel!
Es Wird unser
Möbel zu sollen Prelsen und geschmackvoller
Form zu führen. Wir bitten die geehrte Ein-
wohnerschaft von leuna-Rössen in Umgegend,
uns geanz unverbindlich besuchen zu wolſen.

Bau- und
Möbel Tischlerei

A. SCHREIBER a Co.

Bahnhofs Restaurant Rössen
Der geehrten Einwohnerschaft von Rössen und Um- S
gegend zur Kenntnis, daß ich am Sonntag, dem 7. Oktober,
das neue Bahnhofs- Restaurant eröffne.
Es wird mein eifrigstes Bestreben seln, das mich be- S
ehrende Publikum bestens zu bedienen und nur erst S
klassige Ware zum Verkauf zu bringen. z
Es laden freundlichst ein

R. Schulz nebst Fr an

Bestreben sein, nur erstklassige

Zum Auss man gelang deiiſer- viere n n nen e nene n
Telefon 805 12 Aulius Regel ezahlung eine FaohgesobkftKauf nur beſ unſeren ömſeremen e u m

Güänstige Zah-

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeereereeee PEIIIIIIIIIIIIIIIIIII

er

Adier- Drogerie
Wilhelm Kieslich, Inh. Anna Atzel

jetzt Markt I7
frstes JFſioto-Speziao“-
Acuus am Fſaotze

as Sonne c

OBKOWITZELDLMMMMBBELIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Niemals teuer, immer gut

Merseburg Leunaga

Mersehurg Ammentorf
Nachstehende Firmen wünschen Eure Kundschaft:

lungsbeding. ren ab rabrik-
ReparaturenEEGEEEEEEEEEEEELEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEIEEELEEELIII Reorarut 245 54 uiederlase eiuer der er

Fabriken dieser Artdpeſſe- Alter Nartt is

2 Zahlungserleichterung, bei Bar-zumnmner zahlong 10 Prozent Rabatt

e e er Dle Sonne geht gut
ſehr preiswert in Jhrem Leben, wenn Sie von Jhrem

Leiden befreit werden können und ſich
nicht ſelbſt betrügen wollen. Urin
mitbringen. Sprechzeit: Donners

7 tags vormittags von 9 bis 12 D
Möbelfabrik nachmittags von 2 bis L Uhr.Gr. Märkerſtr. 26 C. Holle, Hal e (S.), Reilſtr. 37

am Markt. 6195] Die Richtlinien des Wohnungsamts
über die Unterbringung Wohnung-
ſuchender und die Vergebung desGute Dianos frei werdenden Wohnraums im Stadt-

bezirk Delitzſch liegen gedruckt vor.preiswert bei Jeder Wohnun gluchende und Haus

la eigentümer wird in ſeinem eigenenKlavier -aercier Intereſſe aufgefordert, dieſe Richt
Meisenhamznag t B/ linien im Wohnungsamt (Rathaus,C Ritterſtraße, Zimmer 9) in Empfang

fwr- n u Dei d z t f Hinabei wird erneut daraun gewieſen, daß das Wohnungsamt für
rst. Bonne den Verkehr mit dem Publikum nur

bdepariert 4330 Mittwochs und zwar von 9 12
Oskar Seifert und 16-18 Uhr geöffnet iſt. 6352

Bürſtenfabrik Delitzſch, den 3. Oktober 1928.
SchDlerzhof 4 Tel. 222291 Der Magiſtrat (Wohnungsamt).

Vertreter
die bei Großbäckereien und Brot-
fabriken eingeführt ſind, für den Verkauf
eines bekannten erstklassigen
Backhiltsmittels ges ueht.
Hohe und dauernde Verdienſtmöglichkeit
gegeben. Offerten unter P. Z. 452 an
Ala- Haaſenſtein &Vogler, Hannover

er, gute Mantel

Sie Hut

rer
Modernste Gaststätte am Platze
Restaurant Cafe Tanzdiele
ff. Biere preiswerte Speisen

M
Luckenauer Briketts und Preßsteine
Grudekoks Brennholz Kohlen- undGrudeanzüönder Baumaterialien 4

Eduard Klauß rer
Inhaber Dipl. axr. K. ZANDBER, Fernspr. 27

„(VIINDMEMENEE
Figene Bächerel Figene Fleischeret 25 Verteilungsstellen

Aufnahmen in allen Verfeilungsstellen

Kouft nur im

Empfehle schönes Vereiuszimmer (50 Personen fassend)

eigenen Seschäft

Bernhard Reiche
Entenplan 3 Merseburg Fernruf 354

la Weizen und Roghenmehle

Futtermittel
Umtauſchmülleret

Holz Lohnſchneiderei

O. Heberer
Riſchmühle Merſeburg

a

Janer- I Hewenotoffe banmvolvaren Vörche

Rwinit Jäwpte, Garinen, Bettedemn

Das führende Haus für
Porzellan Glas
Haushaltwaren

Niedrigste Preise Niedrigste Preise

J

50 Rü. für nur 1 Rüg.

wöchentliche Spareinlage bekommst du
nach 20 Jahren bei 5 Prozent Zins und
Zinseszins bei der

Merseburg

5280 RM. für nur 3 RM. oder

e Hreisgparkasge
Nersebura

ſſſ III ſſſ III iDvanf Bei den augenblicklich höheren rin zen (bis
zu 7 Proz,) ist das Ergebnis noch günstiger

la W e en Boderne Keufhagn
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Iſt das Bolſchwismus?
Die Sowjetgewaltigen verramſchen die ganze Wirtſchaft

an den auswärtigen Kapitalismus
Das neue Programm. der Sowjetregierung

für die Erteilung von Konzeſſionen an das
ausländiſche Privatkapital bedeutet eine regel-
rechte Bankrotterklärung des bol-
ſchewiſtiſchen Syſtems.

Die amtliche Nachrichtenagentur der Sow-
jetunion, die „Taß“, hat die Richtlinien dieſes
Programm ſelbſt vexbreitet, ſo daß ein Zweifel
an ihrer Richtigkeit nicht möglich iſt. Schon
vor einigen Tagen hatte der Leiter der Oberſten
Konzeſſionsbehörde Kſandrow vor den ver-
ſammelten Leitexn der Sowijetbetriebe eine
Rede gehalten, aus der ſich klar ergab, daß die
bisherige Konzeſſionspolitik der
Sowjetregierung ein Mißerfolg geweſen
iſt: die Zahl der Konzeſſionen hat ſich in den
letzten zwei Jahren nur unweſentlich vermehrt,
aber das geſamte in Sowjetrußland inveſtierte
Auslandskapital hat ſich in der Zwi-
ſchenzeit verrringert. Dabei hob Kſandrow
ſelbſt hervor, welch glänzende um nicht zu
ſagen ſkandalöſe Gewinne die aus-
ländiſchen Konzeſſionäre erzielt haben: durch
ſchnittlich 30 bis 35 Prozent, in manchen Fällen
aber 150 Prozent und bis 400 Prozent! Trotz
dieſer fabelhaften Perſpektiven wollen die aus
ländiſchen Kapitaliſten nicht anbeißen. Offen
bar ſind ihnen die wirtſchaftlichen und poltti-
ſchen Verhältniſſe in der USSR. zu unſicher.
Kſandrow erwähnte in dieſem Zuſammenyang
ausdrücklich den Abbruch der ruſſiſch engliſchen
Beziehungen im Sommer 1927. Er hätte aber
mit noch größerem Recht den Schacht y
Prozeß und die daraufhin vollſtreckten Todes
urteile zitieren können, die den letzten Reſt des
Vertrauens, v das Ausland noch beſitzen
konnte, zerſtökk haben. Er hätte ferner als eine
der Haupturſachen des Fernbleibens von aus
ländiſchen Intereſſenten das hhyſteriſche
Kriegsgeſchrei der Kommuniſtiſchen Jn-
ternationale erwähnen können, die fortwähren-
den Brandreden Stalins und Wro-
ſchilows, die den engliſch ruſſiſchen Kampf
als unvermeidlich und nahe bevorſtehend hin

ellen, endlich das neue Programm der Mos-
er Jnternationale, in dem die Hoffnung
uf feinen neuen Weltkrieg ansge-drehen wird, aus dem die Weltrevolution ſieg-

reich hervorgehen würde, uſw. uſw. Kein
Wunder, daß die ausländiſchen Kapitaliſten es
vorziehen, ihre Gelder in ſolchen Ländern an
zulegen, wo man ihnen zwar keine derartigen
märchenhaften Gewinne bis zu 400 Prozent in
Ausſicht ſtellt, wo aber die politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe geſünder und ſtubiler
ind.f Aber Sowjetrußland braucht Geld, viel

Geld und dringend Geld. Kſandrow hat
ſelbſt zugegeben, daß Rußland kenne andere
Möglichkeit hat, vom Ausland Geld zu
erhalten als die Erteilung von Konzeſſionen an
das ausländiſche Kapital; denn Auslandsanlei-
hen werden ihm nicht gewährt und m kurz-
friſtigen Krediten wird ihm nicht gedient.
Rußlands Kredit not iſt keine neue Er-
ſcheinung. Sie hat ſich aber im letzten Jahr
erheblich verſchlimmert. Der Haupt-
rund dieſer Verſchlechterung liegt bei demFieferſtreit der Bauern. Jnſolge des

paſſiven Widerſtandes der Bauern iſt nicht
nur der Getreideausfuhrhandel, auf dem der
ganze fünfjährige Wirtſchaftsplan der Sowfet-
union baſierte, ſtark zurückgegangen, ſondern es
mußten ſogar in den letzten Monaten Maſ-
ſenkäufe von ausländiſchem Ge-
treide abgeſchloſſen werden, um durch ſchleu-
nige Einfuhr die Städte vor der Hungersnot
zu retten. Damit ſind alle Berechnungen der
Sowjetregierung über den Haufen geworfen
worden. Um den dringendſten Geldbedarf zu
decken, hat ſie ſogar neuerdings zu einem Mittel
gegriffen, das Deutſchland ſelbſt in den tragiſch
ſten Zeiten der Jnflation konſequent ablehnte:
ie läßt Kunſtwerke aus den ſtaatlichennen und Schlöſſern im Ausland ver-
kaufen. Gerade jetzt findet in Berlin eine
ſolche Auktion von klaſſiſchen Gemäloen und
Plaſtiken ſtatt. Wenn ein Staat dazu übergeht,
ſeinen Kulturbeſitz zu verhökern, dann muß es
ſchon ſehr ſchlimm mit ihm ſtehen!

Aber Sowjetrußland benötigt ganz andere
Summen als die, die eine Auktion noch ſo wer

voller Kunſtwerke erbringen kann. Es braucht
Hunderte von Millionen, es braucht Milli-
arden! Deshalb hat es jetzt beſchloſſen, das
Konzeſſionsweſeninganz großemMaßſtabe zu entwickeln. die Sowjetregie

rung läßt durch ihre „Taß“Agentur den aus-
ländiſchen Kapitaliſten mitteilen, daß ihnen die
Ausbeutung Rußlands in noch nie dageweſenem
Umfange freiſteht: das neue Programm
liefert ihnen die kommunalen
Wirtſchaftsbetriebe in mehr als
60 Städten aus! Gasanſtalten, Elektrizi
tätswerke, Schlachthöfe, Straßenbahnen, Waſſer
werke können von ihnen erworben und ausge
beutet werden zunächſt insgeſamt für
400 Millionen Rubel.

Eine größere moraliſche Kataſtrophe iſt gar
nicht denkbar. Dieſes Regime, das ſich ſoziali
ſtiſch nennt und das den Kapitalismus aus-
rotten wollte, hat es alſo fertiggebracht, dem
Privatkapital ſogar ſolche Werte auszuliefern,
die ſelbſt in hochkapitaliſtiſchen Ländern von
der Allgemeinheit zurückerobert werden
konnten. Die europäiſchen Sozialdemokraten,
die von den Agenten Moskaus täglich als
„Verräter“ und „Agenten des Kapitals“ be-
ſchimpft werden, arbeiten unabläſſig daran, den
Beſitz des Staates und der Kommune zu ver-
größern und das Tätigkeitsfeld des Privatkapi-
tals einzuſchränken. Jn planmäßigem, zähem
Kampfe ſchreiten ſie täglich vorwärts auf dieſem
Wege: wenn in Berlin, Wien, Hannover oder
Köln der Arbeiter die Straßenbahn beſteigt und
ſeine Fahrkarte löſt, dann weiß er, daß das
Geld, das er für die Fahrt entrichtet, der Stadt
zugute kommt, die damit Löhne bezahlt, das
Wagenmaterial inſtand hält und erneuert, das
Verkehrsnetz ausdehnt. Ebenſo werden in faſt
allen europäiſchen Städten Gas-, Elektrizitäts
und Waſſerwerke von den Kommunen betrieben
und die Einnahmen aus dieſen Werken kommen
den Bürgern ſelbſt zugute. Jn Sowjet-
rußland ſoll es aber künftig anders wer
den: dort werden künftig die Verbraucher von
Gas, Elektrizität und Waſſer, die Benutzer von
Straßenbahnen mit ihrem Geld die Taſchen
von amerikaniſchen und ſonſtigen
Großkapitaliſten füllen.

Es iſt traurig und beſchämend zugleich, daß
die meiſten Betriebe, die jetzt dem Privat-
kapital überlaſſen werden, bereits unter
dem Zarismus kommunaliſiert
waren. Jn politiſcher Hinſicht hat der
Bolſchewismus die Verfolgungsmethoden des
Zarismus übernommen; in wirtſchaftli-
cher Hinſicht iſt er im Begriff, das ruſſiſche
Volk der kapitaliſtiſchen Ausbeutung in einem
Ausmaße preiszugeben, das ſelbſt unter dem
Zarismus unbekannt war.

Dieſe Verramſchung Sowjetruß-
lands bedeutet für uns keine Ueberraſchung,
denn wir haben immer wieder die Arbeiter
ſchaft vor den bolſchewiſtiſchen Jlluſionen ge
warnt. Wir haben ihnen trotz aller kommuni-
ſtiſchen Schmähungen immer wieder erklärt,
daß der Bolſchewismus mit Sozia-
lismus nichts gemein hat, daß der So-
zialismus ſich nicht mit Mitteln der terroriſti
ſchen Diktatur erzwingen läßt, ſondern daß er
nur aus einer organiſchen Entwicklung hervor-
gehen kann, getragen von dem Willen der
Mehrheit des Volkes. Man hat uns zunächſt
mit Putſchen, ſodann mit Beſchimpfungen ge-
antwortet; man hat das Märchen vom „Arbei-
terparadies Sowjetrußland“ durch bezahlte
„Rußland-Delegierte“ verbreiten laſſen. Die
Wirklichkeit ſieht im Lichte des neuen Konzeſ-
ſionsprogramms der Sowjetunion ganz anders
aus: Sowjetrußland wird künftig zum Para-
dies der ausländiſchen Kapita-
liſten, für die ſich die ruſſiſchen Arbeiter
ſchinden müſſen.

T J[;SWereimsmnitteilien em.
Turn und Sportverein „Fichte“, Halle, e. V.

Sonnabend, den 27. Oktober, abends 8 Uhr,
Vierteljahrsverſammlug im „Volkspark“. Vor-
läufige Tagesordnung: Eirtgänge, Berichte, An
träge, Veranſtaltungen, Verſchiedenes. Anträge
müſſen bis 21. Oktober bei mir eingereicht ſein.
Ohne Buch kein Zutritt. P. Fiſcher, 1. Vorſ.

Arßeitersport.
Bexir Acſſe.

Fußdall.
Fortſetzung der Serienſpiele. Einige Geſellſchaftsſpiele.
Trotzdem der 6. Bezirk mit Recht um 8 Vereine ſchwächer

iſt, finden am Sonntag eine Anzahl Serienſpiele, ſowie für
die ſpielfreien Mannſchaften Geſellſchaftsſpiele ſtatt. Jn der
erſten Klaſſe finden drei Serienſpiele um 16 Uhr
ſtatt. Das wichtigſte Treffen iſt auf dem Fichte Sport
platz am Gimritzer Damm zwiſchen Fichte- Halle and Fortung
Dölau. Fichte hat in letzter Zeit an Spielſtärke gewonnen
und wird ihren Gegner die Punkte nicht ſo leicht gewinnen
laſſen. Ein intereſſantes Treffen kommt in Nietleben
zwiſchen Askanig und Wörmlitz zum Austrag. Jn der erſten
Kunde war Askania der glucklichere Sieger. Sollte Askania
ſeine beſte Mannſchaft auf die Beine bringen, ſo wird ſie auch
die Punkte für ſich buchen. Sportluſt fährt nach Gröbers
und wird dort ſchwer zu kämpfen haben, um Sieger zuwerden. Ein Spiel findet zwiſchen zwei wielkertes
Mannſchaften in ö s lich ſtatt. Hier ſtehen ſich um 10 Uhr
Moößzlich I und Sportluſt II im Serienkampf gegenüber.

Jm Geſellſchaft s ſpiel ſtehen ſich in Diemitz
um 16 Uhr Diemitz Il und Langendorf geren Vorher
treffen ſich die zweiten Mannſchaften beider Vereine
Teicha hat auch auswärtige Gäſte auf ihren Platz verpflichtet
und wird den 6. Bezirk gut vertreten. Jn Könnerntragen Könnern J und Askania II ihr abgeſchloſſenes Spiel
aus. Beginn um 1516 Uhr. Vorher treffen ſich Könnern II
und Askanig III und um 13 Uhr Könnern Jugend und
Askania ugend. Auch in den anderen Klaſſen herrſcht
ſtarker Spielbetrieb.

Von Könnern erwarten wir, daß ſie kurze Berichte vonden Spielen, welche auf eigenem Platze ſtattfinden der Be

richterſtatter- Zentrale nach dem „Volkspark“ telephoniſch über-
mitteln.
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Bezirksſpiel Bitterfeld Halle in Greppin.
Jn der Terminliſte für Serienſpiele 1928 war zum 17. Mai

das Bezirksſpiel Bitterfeld Halle angeſetzt. Die Reichstags
wahlen machten das Spiel zunichte und es wurde auf den
7. Oktober feſtgeſetzt. Folgende Mannſchaft iſt aufgeſtellt:

Kitzing (Gröbers)
Schütze (Askania) E. Börnicke (Zörbig)

Becker (Ammendorf) H. Beier (Zörbig) Geſſing (Fichte)
Niedenzu Schubert W. Reuter Maiſchak A. Reuter(Sportluſt) (Fichte) (Fortuna) (Zörbig) (Fortung)

Erſatz: Große (Gröbers).
Abfahrt 11.55 Uhr ab Halle. Die Sportgenoſſen haben

ſich 11.30 Uhr am Haupteingang des Bahnhofes einzufinden.
Weiße Haſe und Schuhe ſind mitzubringen. Alle angeſetzten

tragen.
2

Das Spiel 331 fällt aus. Jn Brachſtedt ſpielt 146 Uhr
Blauweiß II Brachſtedt II. Das Handballſpiel Brachſtedt
gegen Kroſigk findet demnach 1316 Uhr ſtatt.

Handball.

Die bundestreuen Vereine tragen am Sonntag eine ganze
Anzahl Handballſpiele aus. Den Reigen eröffnen um 16 Uhr
Dieskau und Fichte Ammendorf. Das Spiel verſpricht recht
intereſſant zu werden, wobei Ammendorf vielleicht Sieger
werden kann. Friſch Auf und Adler treten um 15 Uhr in
die Schranken. Friſch Auf iſt als Sieger zu erwarten. Auch
um 15 Uhr wird Canena über Kaynag in Kayna ebenſo be-
ſtimmt gewinnen. Naundorf bei Reideburg weilt (15 Uhr)
in Schraplau und wird gegen den Platzbeſitzer kaum beſtehen
können. Jm Spiel (15 Uhr) zwiſchen Diemitz und Osmünde
kann leicht ein Unentſchieden zuſtande kommen. Wörmlitz und
Fichte treffen um 15 Uhr aufeinander. Die Siegerfrage laſſen
wir hier offen. Fichte la hat Fichte Deſſau (15 Uhr) zu
Gaſte und wird nach recht lebhaftem Spiel die Anhaltiner ge-
ſchlagen heimſchicken. Um 16 Uhr wird ſich Queis von Eis
dorf den Sieg nicht nehmen laſſen. 1909 wird gegen Zwint-
ſchöng um 15 Uhr nicht viel ausrichten können. gattaklub
und Zörbig treffen um 15 Uhr aufeinander. Vielleicht ge
lingt es diesmal den Klubleuten, einen Sieg zu erringen.

Arbeiter Athleten.

Die dem Bezirk Halle des Arbeiter-Athletenbundes
angeſchloſſenen Vereine haben morgen, Sonntag, 11 Uhr, im
Reſtaurant „Zum Bär“ eine Bezirks ſitzung betr. der
Kartellangelegenheit.

fiſenburg-Scſhuenditz.
Raffball.

rt wird Schkeuditz in Taucha zu kämpfen haben, wenn
ſie die Punkte mit nach Hauſe nehmen wollen. Der Gaſt
828 wird ſich nicht ſo leicht beugen, ſo daß ein intereſſantes

piel zu erwarten iſt. Beginn 15 Uhr.
Südoft fährt nach Ermlitz, um ſich von dort den Fieg und

die Punkte zu holen. Der Gaſtgeber ſpielt erſt ſeit kurzer
Zeit wieder und beſitzt daher noch nicht die nötige Spiel-
erfahrung, um erfolgreich beſtehen zu können. Beginn 15 Uhr.

Handball.

11 Uhr: Enutritzſch Schkenditz. Die Gäſte gefielen am
Sonntag gegen Südoſt und werden Eutritzſch den Sieg nicht
ſo leicht überlaſſen. Eine ſtarke Aufſtellung utes Ball-
abdſpielen ſowie ſichere Abwehr muß Eutritzſch's Loſung ſein,
um den Gäſten die Punkte abzunehmen.

Eilenburg hat für das Sonnabendſpiel Gäſte aus Sprem
derg verpflichtet und dürfte den Gäſten beſtimmt das Nach
ſehen geben. Am Sonntag iſt 14 Uhr Südweſt zu Gaſt und
wird Eilenburg den Sieg ſtreitig machen. Jm Feld-
ſpiel ſind ſich beide gleich, doch kkäppt es in der Eilenburger
Hintermannſchaft nicht immer, ſo daß ſich Südweſt leicht die
Punkte ſichern kann.

C dFußball..
Am Sonntag iſt für W I Liebertwolkwig l verpflich-

tet. Das Sportprogramm iſt ſomit recht Der An
ſtoß iſt 15 Uhr. Hoffentlich hat das Wetter Einſehen Damit
das gute Spiel nicht wieder verregnet.

Bitterfeſder Bexirfe.
Fußball.

Nachdem die Herbſtſerie mit ihren ſpannendenSpielen zu Ende iſt, wartet der 8. Bezirk am erſten Sonntag
im Oktober mit dem intereſſanten Repräſentativ- Kampf der
Bezirksmannſchaft gegen die halliſche Städte-
mannſchaft auf. Vorgenannte Mannſchaften lieferten
ſich bis jetzt zwei Begegnungen. Das Spiel in Bitterfeld
wurde von den Gäſten mit 2:1 gewonnen. Das anläßlich
des halliſchen Werbeſpieltages ausgetragene Rückſpiel ſah die
ſchwarzgrünen Farben des 8. Bezirks mit 3:2 ſiegreich. Die
Städteelf hat in den letzten Jahren bedeutend an Spiel-
ſtarke gewonnen, ſo daß wir auf das Abſchneiden unſerer
Vertretung am Sonntag geſpannt ſind. Eins ſteht feſt, es
wird einen hochintereſſanten Kampf geben, denn auch die Be
zirkself verſteht zu kämpfen. Wir hoffen beſtimmt, daß ſich
unſere Vertretung mit Ehren aus dieſem Spiel zieht, denn
ein Sieg der Gaſte iſt nie in Frage geſtellt.

Spiele werden trotz der herausgenommenen Spieler ausge f

Sonnabend, den 6. Oktober

Der Sport des Sonntags
beſten Jugend- Mannſchaft von Fort ung Greppin und
einer Bezirksjugende ſtatt. Auch die Treffenverſpricht intereſſanten Sport. es e

Spielanfang: Jugend 13.45 Uhr, Hauptſpiel 15Wir fordern Filäeän rbeiterſportler, S r u.
P u durch Maſſenbeſuch dem Spiel den nötigen Rahmen
u geben

Aus anderen Verbändem
Allgemeine Ueberficht.

Leichtathletik: Meiſterſchaft von Deutſchland im
Gehen über 50 Kilometer. Nurmi in Berlin.

Fußballſport: Südoſtdeutſche Repräſentativſpiele
gegen Steiermark.

Einweihung der Deutſchen Turnſchule nTurnen:Berlin.
Radſport: Rennen in Berlin t e Brea wnſchweig, Breslau, Brüſſel, Baſel und Zürich. her und

Krewer in Paris.

Als Einleitung findet ein F. gend ſpiel zwiſ ver
l

Saalegau: Fuß ball: Der Sonntag ſoll die Gruppen
meiſter ausſcheiden. Es ſpielen in Halle Boruſſia 99.
98 Sportfreunde: in Merſeburg iſt das ckeyendſphel
zwiſchen 99 und Wacker Halle. Preußen geht nach Reideburg.

vHandball: lle et PSV. Ha 938. alle 96 WHRC. RC. Böllberg. Preußen Merſeburg VfL..
Merſeburg Zſcherben.

Muldegau: Fuß ball: VfLV. Bitterfeld BfR. Pieße
ritz. 07 Wittenberg Union Sandersdorf. Preußen Greppin
gegen 08 Bitterfeld. VfB. Zſcherndorf Griesheim.
Wolfen SV. Holzweißig. anddall: HR. Rgegen SVP. Jeßnitz Wacker Bitterfeld SV. Roitzſch.
Wittenberg Bitterfeld.

Kyffhäuſergan: Fuß ball: VfB. SV. Eisleben.
SV. Mangsfeld gegenVfB. Sangerhauſen SV. Helbra.

Preußen Hettſtedt.

Beitritt zum neuen Kartell.

Wie wir erfahren, hat die z m Halledes Touriſten vereins „Die Natur-freunde“ am Donnerstag ihren Beitritt zum
Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege be

Denſelben Beſchluß r am Freitag die
Mitgliederver ſammlung der Athletik-Ver-
einigung „Germania- mDem neuen Kartell gehören damit bisher an:
Fichte, Sportluſt, Regatta-Klub, Arbeiter-Rad-
fahrerbund, Naturfreunde und Germania-Felſen-
eſt.

Die Naturfreunde haben ſich überdies aus dem
„Panzerkreuzerkomitee“ zurückgezogen.

BerichterſtatterKurſus.
Jm „vVolkspark“ in Halle begann am Frei

tagabend der erſte er r der Be
richterſtatterzentrale Halle und Um-

der Arbeiterſportbewegung. Der vomBerichterſtatterobmann Franz Poß t geleitete

Kurſus nahm am erſten Tag ein Referat des
Sportredakteurs Habicht entgegen. Für dienächſten Abende (an den ſoigender Frei en) ſind

praktiſche Uebungen und die Behandlung des vom

Bunde Materials vorDen Schluß bildet. ein Vortrag. Die Vereine
werden nochmals erſucht, ihre richterſtatter zu
dieſem Kurſus zu entſenden.

Zund un Vrogramm
Leipzig (Welle 365,8).

Sonntag: 8.830 Uhr: Orgelkonzert. 9 Uhr: Morgen
feier. 11 Uhr: Uebertragung aus dem Stadttheater Halle:
Morgenfeier. 12.15 Uhr: h Rundfunkorcheſter. 18
Uhr: Dr. R. Völker, Leipzig: Die wichtigſten Erkrank nder Geſchlechtsorgane land wirtſchaftlicher Haustiere. 1530 u

Dr. A. Arland, Leipzig: Neuzeitliche Kartoffelaufbewahrung.
14 Uhr: Auslandspreſſe. 14.20 Uhr: Sprachecke des Deutſchen
Sprachvereins. 14.30 Uhr: Schalplatten.
ziger Rundfunkorcheſter. 17.390 Uhr: Frau
Sprecherin: Lina Carſtens, Leipzig. 18.30 Uhr: of.
A. Eſau, Jena: Kurze Wellen und ihre Anwendungen. 19
Uhr: Dr. A. Lehmann, Leipzig: Fahrendes Volk (III). 19.80
Uhr: Uebertragung aus Jena: Samſon. Oratorium von
Handel. 22 Uhr: Sportfunk. 22.30 bis 0.80 Uhr: Ueber
tragung aus Berlin: Tanzmuſik.

Montag: 10.05 Uhr: Wetter, Verkehr. Was die
gung bringt. 11.45 Uhr: Wetter, Waſſermeldungen. 123
Ühr: uſik. 12.50 Uhr: Zeit. 13.15 Uhr: Preſſe, Börſe.
10 u. 15.30 u. 17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 14 Uhr-
Schallplatten. 14.45 Uhr: Froſtme.bung. 15 M Dr. I.

Stud. Rat Völker.Schirokauer: Litar. Umſchau. 16 Uhr:
Lektor Cl. Grander: Franzöſiſch. 16.30 Uhr: Konzert. 17.45
Uhr: Arbeitsnachweis. 18.20 Uhr: Wetter, Zeit. 18.30 bis
18.55 Uhr: Engliſch für Anfänger. 19 Uhr: Dr. Th. Wolff,
Berlin: Der goldene Schnitt. 19.30 r Uebertragung aus
dem Neuen Theater in Leipzig: Hoffmanns Erzählungen.
Phant. Oper. Muſik von Offenbach. C. a 22.20 Uhr: Preſſe
und Sport. Anſchließend bis 24 Uhr: Sanz- und Unter
haltungsmuſtk.

Königswuſterhauſen (Welle 1350).
Sonntag: 9 Uhr: Morgenfeier. 10 Uhr: Exöffnung

der Jnternationalen Luftfahrtausſtellung 1928. 11.15 Uhr:
Feier des 50jahrigen Beſtehens der Humboldt-Hochſchule.
Üebertragung aus dem Plenarſaal des ehemaligen Herren
hauſes. 12.10 Uhr: Konzert. Uebertragung aus dem Sr.
Schauſpielhaus. 14 Uhr: Abenteuer des Kapitäns S15.30 bis 16.25 Uhr: Für den Landwirt. 15.30 Uhr: Orgel
konzert. 17 bis 18 Uhr: Teemuſik. 18 bis 18.30 Udr:
Dr. Otto Frank: Buddha und Konfuzius. 18.30 dis 19 Uhr:
Erna Arnhold: Heilige Stätten der Menſchheit. 19 dis 19.90
Uhr:Dr. Kurt Zareck: Albert Schweitzer. 19.90 dis r:
Dr. Hans Kayſer: Die Schriften des Parazelſus. 20 Uhr:
Uebertragung aus Berlin: Muſikfeſt des Bundes Deutſcher
Komponiſten. Uebertragung aus dem Marmorſaal im Zoo.
24 Uhr: Huldigung für Franz Lehär.

Montag: 10.15 Uhr: Berlin: Nachrichten. 12 bis 12.25Uhr: Enotiſch für Schuler. 12.55 Uhr: Zeit. 13.80 r
Uebertragung von Berlin: Nachrichten. 14.30 bis 15
Kinderſtunde. 15 bis 15.30 Uhr: Spaniſch. 15.35 bis 15.40
Uhr: Wetter und Börſe. 15.40 bis 16 Uhr: Gerda Simons:
Die Lebensgeſtaltung der Frau (II): Der Kampf mit der Zeit.16 bis 16.30 Uhr: Frangöſiſh 16.30 bis 17 Uhr: Prof. Dr.
Stolze: Der deutſche Bauernkrieg (1). 17 bis 18 Uhr: Ueber
tragung des Konzertes Berlin. 18 bis 18.30 Uhr: Drei er-
folgreiche Bücher: Sanzara, Ponten, Werfel. 18.30 bis 18.55
Uhr: Engliſch Anfänger. 18.55 bis 19.20 Uhr: Dir.
Bohne: Wiſſenſchaftliche und wirtſchaftliche Fragen des
Saatenweſens. 19.20 bis 19.45 Uhr: Min.-Rat Horſtmann:
er terlerſeng für Facharbeiter: Mechanik und Feſtig-
keitslehre. 20.10 Uhr: Uebertragung aus Berlin: Caſanowa.
Wahrend einer Pauſe Preſſenachrichten. Anſchließend Tanz

muſik

MAGGI' Erbs m. Speck-Suppe
in der vorteſihaften Würfelpackung zu 13 Pfg. für 2 Teller gute Suppe.

e M S

e



Merſeburg Ouerfurt
Nerse burg C Stackt)
Die Eingemeindung Merſeburg

Leuna.
Wie aus Merſeburg berichtet wird, hat das preu

ßiſche Staatsminiſterium auf Anfrage mitgeteilt,
daß die Frage einer etwaigen kommunalen Neuein-
teilung des Wirtſchaftsgebietes Merſeburg-Leuna
Geiſeltal noch nicht abſchließend geprüft ſei. Jn der
Sitzung des Staatsrates machte der Dezernent für
die kommunalpolitiſche Abteilung des Jnnenmini-
ſteriums, Miniſterialdirektor Dr. von Leyden,
ergänzende Mitteilungen. Er glaube, daß im Fe Sbruar nächſten Jahres die Löſung des Problems 1 Entwicklung haben jedoch die Tatſache deut
konkretere Geſtalt annehmen werde. Eine be- r en ſerge un ine o r
ſchleunigte Löſung ſei dringend notwendig. verhältniſſe notwe n geworden iſt. Der Um-

Von der Provinzialverwaltung. Geheimer Re wandlungsprozeß der 20 Jahre hat aushilfs-

e Landesrat Dr. Nitſchke iſt wegen emäß ſeine geſetzliche r in den zahlreichen
rreichung der Altersgrenze in den Ruheſtand ge kommen. ine end-

treten. Seine Stelle hatte der Regelung iſt notwendig und dringendes
umge

in ſeiner Februartagung in eine techni ürfnis. In Anerkennung dieſer Tatſache hatwandelt, für welche Regierungsbaurat Dr. Ali-ſder reußiſche Miniſter des Jnnern
ſtädt gewählt worden war. Dr. Auſtädt hat fein d Staatsminiſterium eine ein

Die Reform der Kreisverfaſſung von 1872 hat
das Problem, den Landkreiſen einſchließlich der ſie
umgebenden kleinen und mittleren Städte eine
lebensfähige Verwaltung zu geben, an ſich gelöſt.
Die durchgreifenden Veränderungen auf dem Ge
biete der Verwaltung, der Bevölkerungs- und
Siedlungspolitik, ſowie die veränderte wirtſchaft

Amt als Landesbaurat nunmehr angetreten. gehende Denkſchrift t. Die in
Damit iſt ein weiterer Schritt auf dem Gebiete der Oeffentlichkeit mit großem Intereſſe verfolgteder Demokratiſierung der Verwaltung getan. Regionalreform im We ken machte die

keit von Reformen im Jntereſſe der KreisbevölSonntagsdienſt der Kaſſenärzte der AOK. Sonn kerung noch deutlicher. r zwei Drittel der GeMelthey Oktober: Dr. Karow; Reſerve: Dr. imtbevölkerung iſt der Peandkreis die

ummelthey. unterſte zuſammenfaſſende VerwalRegierungs und Kulturrat Meinke, der bisherſtungsinſtan z. Er muß daher in ſeiner Ver
bei der Regierung in Merſeburg tätig war, iſt an ſafunz diejenige Elaſtizität beſitzen, die erforder-
das Kulturamt in Halle verſetzt. lich iſt, die Jntereſſen eines ſo großen Bevölke

Verkehrsunfall. Jn Leuna in der des rungsteiles ebenſo zu fördern, wie das den Groß
n m rer blieb ein r ſtädten möglich iſt.radfahrer mit ſeiner Maſchine an einem genmit der Lenkſtange hängen und ſtürzte. Dabei ge Zwiſchen Stadt und Land muß eine wirkliche
riet er unter ein nachfolgendes Laſtauto, das über Parität beſtehen.
ihn hinwegfuhr. Er erlitt einen Beckenbruch und) Unter den heutigen

einer ſolchen nicht die Rede ſein. anchewurde ins Krankenhaus gebracht.
der Eingemeindungspolitik der letzten ahreSchafſtädt. Der Unterricht der „Ländlichen werden hre dern finden, t man Le

eFortbildungsſchulklaſſe“ für Schafſtädt und Landkreis niGroßgräfendorf beginnt Freitag, den 12. Oktober, nach andkreis nicht als lebenden Drganismus

mittags 4 Uhr. Der Unterricht wird, wie im Vorjahre,
Montags und Freitags nachmittags von 4 bis 7 Uhr
erteilt werden.

u. Friedloſe h Zum Unterſchied von dem in dieſer Beziehun
glücklicheren Stadtkreis waren die Verhältniſſe deieſigen Ziegeleigut, das von der örbisdorfer

bewirtſchaftet wird, wohnen u. a. der L J

kann von

ſondern als reinen Verwaltungsbezir
behandelt r Man hat bedenkenlos ſeine Gren-
zen verſchoben, dadurch ſeinen Beſitzſtand verändert
und die Stabilität ſeiner Verhältniſſe gefährdet.

in dauerndem Fuß Die preußiſchen
meiſter Friedrich Kaatz und der bei dem Landkreiſe haben ſeit 1900 durch Auskreiſung an

ächter des umliegenden Jagdreviers angeſtellte nähernd 2 Millionen wer und 145 000 Hek-
Jagdaufſeher Kirchmann. Da die Frau Hof-ſtar Gebietsfläche verloren. Der Verluſt durch Ein
meiſtern die Jagdhausgäſte bedient, hat der Neid z an die Großſtädte r 1 annähernd
der Gegenſeite die Atmoſphäre vergiftet. Die HekMillionen Einwohner und 265 tar Ge
Männer bekriegen ſich gleichfalls. Kaatz begrüßt bietsfläche. Dieſes „Wandern“ von „Gebiet“ und

ilddieb“ uſw., dieſer denden Gegner als „Herr „Volk“ hat ſich in den letzten Jahren im Vergleich
Kaatz als e e und der entblödete ſich v Vorkriegszeit um das Vierfache beſchleunigt.die dieſem ge J Haustierzucht in Briefen Die dadurch geſchaffene Beunruhigun arta

nach Körbisdorf als Erfolg geſtohlener Futter tigt die angeſtrebie Höchſtleiſtung der Kreisverwal

mittel zu bezeichnen. Am 28. April d. J., nach tung auf dem Gebiete der Sozial, Kultur und
dem die änner wieder „Liebenswürdigkeiten“ Wirtſch tspolititk. Heute i jeder dritte Landkreis
r r hatten, kamen ſie aneinander. Sie
wu

in Preußen gezwungen, ſich mit Eingemeindungs
n aber von r getrennt. Der Zu und Auskreiſungsfragen zu beſchäfti

ruf eines Polen: „Der hatte ein Meſſer!“ ſtachelte
erneut den Zorn des v und er drang mit
einem Knüppel auf den „Feind“ ein, der mehrerewuchtige Schläge auf den Kopf und Oberkörper

Vor dem halleſchen e e ver
ſuchte Kaatz ſich jetzt als der am ikampf Un
ſchuldige hinzuſtellen. Das angebliche Meſſer in K.s ſeinen feſten unveränderlichen Beſtand hat.

war aber nur von Frau Kaatz n (7) Ausſcheiden kreisangehöriger Städte kann in der
worden. Das Gericht glaubte, daß ſtatt r bisher erleichterten Form mit Rückſicht auf die
t Monate Gefängnis eine Ge e von 50 Mk. Stabiliſierung der Kreisverhältniſſe nicht beibehal-

Kaatz künftig gegenüber dem ſtänkernden Haus ten werden. Unter Erhöhung der erforderlichen
genoſſen Gleichgültigkeit aufzwingen werde. Mindeſteinwohnerzahl muß für alle Auskreiſungen

Mücheln. „Panzerkreuzer Potemkin“. W des oberſten Geſetzgebers erfor
Die Aufführung des vielumſtrittenen Films „Panzer rlich ſein.
kreuzer Potemkin“ findet nunmehr, nachdem dieſe, wie Damit die Landkreiſe fähig ſind ihre für dieerinnerlich, im vergangenen Jahre durch die unverſtänd Landbevölkerung wichtigen Unſgaben u löſen, muß
liche Haltung des Schützenhauswirtes illuſoriſch gemachtdie bisherige KTeisverraſfung be

wurde und damals viel Staub aufwirbelte, am heutigen weglicher und konzentrierter geſtal-
Sonnabend, nachmittags und abends im Schützenhaus undſtet werden, wie das in dem Entwurf der
am Sonntagabend in Neumark im Gaſthof „Thuringia“ preußiſchen Staatsregierung vom Jahre 1923 be
P W Film läuft im Auftrage des Ortsausſchuſſes reits vorgeſehen war. Der Landkreis iſt

Mücheln. „Manbdverball Am 20. Oktober
wird im Schützenhaus der Stahlhelm einen Manöverball
veranſtalten. Wer lacht da Die Vorbereitungen hier
z trifft der Spielmannszug, der noch von ſeinem traurigen
Umzug mit der Pickelhaube in Erinnerung iſt. Wir ſind
geſpannt, wieviel ehemalige Muskoten da oben auf dem
Schützenhaus wieder in Leutnantsuniform herumhüpfen.
Ob den Leuten, die gerade die Herren Leutnants in
„beſſeren“ Tagen als „Hornachſen“ und „Rindviecher“
bezeichneten, in ihrem Leben wohl noch geholfen werden werden konnte. Nach langwierigen Reparaturarbeiten

kann 777 konnte die Fahrt fortgeſetzt werden. Der Vorfall hatteNeudiendorf. Noch Glücgehabt Als ein mit faſt ſämtliche Einwohner der Schulſtraße auf die Beine
zwei Perſonen deſetzter auswärtiger Lieferwagen, Marke gebracht.

gen.
Mag es auch grundſätzlich richtig ſein, durch dieRegionalreform n e ten ſtarke und tung

ähige Verwaltungskörper zu ſo wird dies
ür Landkreiſe und Staat nur dann von Wert
ein, wenn nach Beendigung der n Neu
gliederung das einmal Geſchaffene für lange 43

„Goliath“ am Mittwochabend die ſteile Schulſtraße
hinauffahren wollte, jagte das Auto infolge Defektes an
der Steuerung plötzlich wieder die Straße hinunter, wo
bei zwei an der Straße ſtehende Bäume umgefahren
wurden. Nur dieſem Umſtand iſt es zu danken, daß
kein Unglück geſchah, da das Auto in ſeinem Rückwärts-
lauf gehemmt wurde und ſo ſicher zum Stehen gebracht

sind in der ganzen et beliept. aber in Deutschland noch s0
qutwie unbeſkannt. Wir wollen davon überzeugen, daß das
eigenartige herbsusse. slarke Aroma der aus bulqarischen
Eaellabaken hergestellten Ziqaretten der Geschmadsrich

des deutschen Rauchers entspricht und bitten.tung auch

Versuchen Sie:

Vereinmal diese Sorten gekostet hat, rau
Käuflichiniedem. hesserer Zigarren

Diekommungle Verwaltungsreform
Eine Denkſchrift des Preußiſchen Landkreistages

egen e Dre Wie einer n

kreisidee“, welche die kreisangehörigen Ge

hler der zentralen Kreisverwaltung beſtehen laſſen will,

tla b.
Miſchform als Einheitsgemeinde und Gemeinde-

Die Vorbedingun
ihnen in der

damit die

eine eingehende
hält folgende poſitive

Bulgarisch Cdelt

Bulgariaſrone

ht nur noch BULGARIA-2IGARETIEN
Spezial Geschäft- Zigarettenfahrik, BVIGARIA Dresden

Träger
en leiſtungs-

iſt der Landkreis der eorene“ Zweckverband Die göſu

i wichtiger Aumeinde nicht ſcheitern. Der Landkreis muß in
die Je verſetzt werden, derartige Aufgaben auch
gegen den Willen einzelner Gemeinden im Inter

der Geſamtheit der a 77 löſen.
ieſe Möglichkeit, die mit dem Namen Kompe-

i T r be gert wird, ſoll prak-tiſch lediglich zu einer ſasü en Teilung der Auf
gaben zwiſchen Kreis und Gemeinde führen. Selbſt
verſtändlich ſoll hierbei die örtliche Selbſt
verwaltung nicht angetaſtet werden.
Der Landkreis, dem wie jedem anderen Spitzen
verband die Wahrung der örtlichen Selbſtverwal
tung am Herzen liegt, wird zu ihrer Beſeitigung niemals die Don bieten.

Die „Großkreis-“ oder „Stadtland-
meinden etwa nur als örtliche Verwaltunggsſtelle

lehnen die Landkreiſe ebenſo wie der
Miniſter des Jnnern in ſeiner Rede auf dem
Breslauer Städtetag auf das entſchiedenſte

Der Landkreis muß in ſeiner bisherigen

verband beſtehen bleiben.
Eins darf bei allem nicht vergeſſen werden.

dafür, daß die Landkreiſe die
uzeit ahlrei zugefallenen wich-

tigen Aufgaben löſen können, iſt die dauernde
Stabiliſierung ihrer Grenzen und
a auernde Stabiliſierung ihrer Verhält

niſie überhaupt.
Um die oben 7 Verhältniſſe der

Oeffentlichkeit klarzulegen und um die Mittel und
Wege einer zukünftigen Geſtaltung anzugeben, hat
der Preußi e Landkreistag ommunaler

ämtlicher preußiſchen Landkreiſe
enkſchrift unterbreitet. Sie ent-

orſchläge:

A. Die dauernde Stabiliſierung der Kreis
grenzen und Kreisverhältniſſe iſt für das platte
Land die wichtigſte und bedeutendſte Forderung.

B. Das Ausſcheiden kreisangehöriger Städte
muß erſchwert werden. Ein Ausſcheiden kann nur
ſtattfinden, wenn

1. der Kreistag der Auskreiſung zuſtimmt,
2. die Auskreiſung durch Geſetz beſchloſſen iſt,

3. das Ausſcheiden einer Gemeinde die
Leiſtungsfähigkeit des Kreiſes nicht gefähr-det und das Wirtſchaftsgebiet daderd nicht

zerriſſen wird.
4. Zuvor muß ein billiger Ausgleich zwiſchen

dem Kreis und der Stadt getroffen werden.
O. Die Erfüllung übergemeindlicher Aufgaben

im Sinne geſunder Wirtſchaftlichkeit in der
Weiſe zu ſichern, daß der Kreis Selbſtverwaltungs
angelegenheiten der Gemeinden durch Kreistags-
beſchluß für das ganze Gebiet oder für Teile des
Kreiſes übernehmen kann. Solche Aufgaben müſſen
dem Kreis geſetzlich vorbehalten werden. Er m uerregen wenn die u tsbehörde feſt

Spitzenverba

tellt, daß das Gemeinwohl die Uebernahme dieſer
ngelegenheit erfordert.

—„JCÜZQ

Weiſchütz. Glänzender Erfolgfür die SPD.
Am 29. September fand hier eine gut beſuchte erweiterte
Mitgliederverſammlung der SPD. ſtatt. Als Referent
war Genoſſe Kämpf (Merſeburg) erſchienen, der ein
Referat über die allgemeine politiſche Lage und über die
Bedeutung der Kommunalwahlen hielt. In der Diskuſſion
konnte der Genoſſe Kämpf nvoch manche Aufklärung
bringen, wodurch das Vertrauen der Anweſenden zur
Sozial demokratiſchen Partei geſtärkt wurde, denn am
Schluß der Verſammlung traten faſt alle Anweſenden
der Partei bei.

5
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Mansfelder Kreiſe

Wie der Amtliche Preußiſcheteilt, iſt der bis a e r
ndrat des Mangfelder Seekreiſes ernannt

Arbeitszeit, Freizeit und Fugend.
Von Otto Wieprich.

Mangsfeld hat wieder einmal vor dem mitteldeut
u Schlichter, und zwar in der r

In jenen Tagen, als die Organiſationen der Ardeiterſchaft durch das Se der nflation da

hen.

Für die Löſung dieſer Auf Das Mehrarbeitszeitabkommen wurde gegen W

n,ahre ſind veund es iſt nicht 7 n dieſes u
u beſeitigen. Erſt das Jahre 928 mußte heran

men. Und wir ſind einen Schritt voraugekom
men, die Arbeitszeit eine Stunde herabgeſetzt.

Arbeite n ſind Exiſtenzkämpfe. „20
Minuten ürbeitszeitverkürzung bedeuten einen
Verluſt von rund 2 Millionen Wark jährlich“, er
klärten die Vertreter der AG. 20 Mi-
nuten Arbeitszeitverkürzung s für einen Ar
beiter bedeuten folgendes: tägli Minuten, wö
chentlich 2 u jährlich 104 Stunden oder
vier Tage und acht Stunden Ich will nicht weiter
et aber wir kommen zu Zahlen, die wir kaumfaſſen können. Für die geſamte Belegſchaft werden

es Jahre werden, doch wir bleiben bei einem Ar
beiter und bei 104 Stunden oder vier Tage und
acht Stunden.

Es tauchen jetzt z r auf: 1. Wem
hören dieſe Stunden? 2. Wer wird ſie ausnutzen

Jch beantworte ſie und ſage: „De Jen d“. Die Jugend wird es ſin, der in erſter
Linie dieſe zweieinhalb Tage zugute kommen.

Was wird ſie damit machen?
Die Antwort iſt leicht: Nehmen wir die Sport

ler, dann kommt die n 7 und anderesmehr. Ziehen wir das Arbeiterbildungs Was
aus. Jeder Arbeiter hat im Jahre die Mo
keit, zweieinhalb Tage mehr Zeit, einen Kurſus zun Zeitungen, Zeitſchriften und Bücher zu
eſen uſw.Die Bergarbeiter Internationale hat auf ihre

Fahnen geſchrieben: 7 Stunden unter Tage,
8 Stunden über Tage. Unſere Fyrderung in der
Gegenwart geht dahin, hinweg mit dem
Mehrarbeitszeitabkommen. Was imJahre 1928, tm Zeichen des kulturellen Fortſchrittes,
im Zeichen der Rationaliſierung und Techniſierun
der Produktionsmittel und der Betriebe mögli
war.

Demgegenüber ſteht folgendes Die Arbeitzzeit
unter Tage 838 Stunden, über Tage 9 Stunden.
Mit dieſen r hat ſich die Bergarbeiterjugend
am kommenden Sonnabend in Helbra („Jugend-
heim“) zu befaſſen, Schritte zu unternehmen, die
geeignet ſind, das Los der Bergarbeiterjugend zu

verbeſſern. aDarum, Kameraden, beſucht die Jugendverſamm
lung am Sonnabend, dem 6. Oktober, abends 8 Uhr,
im „Jugendheim“.

lbra. Wegen Konkursvergehens
und Urkundenfälſchung verurteilt.
Vor dem erweiterten Schöffengericht in Eisleben
ſtand dieſer Tage der Kaufmann Otto Köbbel
aus Helbra. K., der früher Bäckermeiſter war, er
warb hier vor Jahren ein Pu re deſſen Jn
haberin die Ehefrau war. Nachdem ihn ſeine Frau
im Jahre 1927 verlaſſen hatte, geriet Köbbel in
Zahlungsſchwierigkeiten und es kam zur
Um ſich weiteren Kredit zu verſchaffen, fälſchte K.
eine Bürgſchaftsurkunde mit dem Namen ſeines
Vaters und löſte auch die Siegel von den gepfän-
deten Sachen, um mit dem Erlös der verkauften

ß Gegenſtände Gläubiger zu befriedigen. Dann ver
r K. plötzlich ins Ausland, wurde aber in
er Schweiz feſtgenommen und im Februar d. J.
h Das Gericht verurteilte ihn nun
wegen Konkursverbrechens und ſchwerer Urkunden
r in je einem Falle, wegen Siegelbruches
und Arreſtbruches in je zwei Fällen zu einer
ſamtſtrafe von einem Jahr Gefängnis. 7 Mo
nate 2 Wochen der erlittenen Rngrn e
werden auf die Strafe angerechnet. Der Haftbefe
bleibt wegen noch immer beſtehenden Fluchtverdachts
beſtehen. Der Angeklagte nahm das Urteil an.

ttſtedt. Magiſtratsangeſtellter
Müller z einem Jahr Gefängnisverurteilt. Die ehe e
des Magiſtratsangeſtellten Wilhelm Müller in Hett-
ſtedt endete jetzt vor dem Erweiterten Schöffengericht
Eisleben mit der Berurteilung Müllers wegen

u



Amtsunterſchlagung und ſchwerer Urkundenfälſeinem Jahr San Für die Hälfte der
rafe wurde Bewährungsfriſt in Ausſicht geſtellt.

Müller war nur in einem der ihm zur ge
r geſtändig (Fall Friedrich). Die Klein
rentnerin Witwe Friedrich war im Juni 1926 ver

orben, Müller hatte aber dem Wohlfahrtsamt in
ansfeld den Tod nicht mitgeteilt, ſondern in der

Folgezeit hie Quittungen eingeſandt, die er
mit dem Namen „Groſſe“, der Tochter der Ver
ſtorbenen, unterzeichnete. Durch dieſen a Fried-
rich kam aber die Angelegenheit ins Rollen und es
meldeten ſich nun mehrere Rentenempfänger, die
angaben, daß ſie dauernd weniger Geld empfangen
hatten, als ſie quittierten. Müller hatte immer,
wenn die Leute quittierten, einen Finger auf die

iffer, die zu quittieren war, gehalten. Alle dieſe
älle beſtritt jedoch Müller und verdächtigte die
ugen ſämtlich des Meineids. Das Gericht hielt
r den Angeklagten auch in dieſen Fällen für

überführt und verurteilte ihn zu der ſchon
wähnten Gefängnisſtrafe.

Kreis Sangerhauſen
Saomgerſionsem Ftoackt)

Oppoſition gegen Franzke.
Die Vorarbeiten für dere Wahlen laſſen

umal bei der Aufſtellung der Kandidaten wohl in
eder Partei Meiungsverſchiedenheiten auftauchen.

ieſe Tatſache t an ſich nicht bedauerlich und be
weiſt e das ſelbſtändige Denken der Mitgliedſchaft.
Was aber die hieſige KPD. bei der Aufſtellung derKandidaten zu der für Dezember geplant geweſenen

Stadtverordnetenwahl erlebt hat, wird auch jetzt noch
die Oeffentlichkeit intereſſieren. Von abſolut Fe
verläſſiger Seite wird uns m berichtet: Die
Mitgliederverſammlung der KPD., der die A
ſtellung der Kandidaten zur Stadtverordnetenwahl
oblag, verlief äußerſt unfriedlich, weil es ein Mit
glied (uns perſönlich bekannt) gewagt hatte, ſich
227 die Spitzenkandidatur Franz-

e 4 zu wenden, und zwar mit der Begründung,
Franzke ſei in der Arbeiterſchaft ſehr
unbeliebt. Die Feſtſtellung aus dem Munde
eines ihrer Parteigenoſſen löſte bei den Papſttreuen
einen Entrüſtungsſturm aus, der ſig in einem Aus
chlußantrag gegen den Redner Luft zu machen
uchte. Bei der Abſtimmung ſtellte es ſich heraus,

ß ein nicht geringer Teil der Mitgliedſchaft ſichger den Ausſchluß wendete. Gegen dieſe ſtarke

inderheit will man eventuell auch vorgehen. Nun
iſt es ſo weit, daß der einſtige König von Sanger-

uſen, der einſtens ſo ſtolz ſagte: „Mir ham die
acht!“, zum Streitobjekt unter ſeinen eigenen

Parteianhängern geworden iſt. Jſt es doch ſchon
auf dem letzten Kreistag aufgefallen, daß Franzke
nicht mehr die urſprüngliche Rolle ſpielt, hat doch
ogar die kommuniſtiſche Fraktion gegen ſeine An

ten entſchieden. Von uns aus 2 etwas zu der
rſönlichkeit Franzkes zu ſagen, erübrigt ſich wohl.

Wer ihn und ſeine Tätigkeit im Laufe der Jahre
in den verſchiedenen Organiſationen beobachtet hat,
kennt ihn zur Genüge.

er

Roßla. Unglücksfall. Jn der für Fuhrwerke
und Autos beſonders gefährlichen Güntherſchen Ecke
ereignete ſich wieder ein bedauerlicher Unfall. Ein aus

ſerfüllt werden

chungſ der Richtung Sangerhauſen kommender Perſonenkraft
wagen fuhr, um einen davor haltenden Langholzwagen
nicht anzufahren, in kurzer Kurve in die Breitunger
Straße, erfaßte dabei einen des Weges kommenden
bändler und ſchleifte ihn einige Meter mit, wodurch
dieſer ſchwere Beinverletzungen davontrug. Der Fall iſt
um ſo bedauerlicher, da der Verunglückte blind und
taubſtumm iſt. Der Kraftwagenführer brachte den
Bedauernswerten in ſeine außerhalb gelegene Wohnung

Kreis Delitzſch
Deſitzsch Studit)

Richtlinien des Wohnungsamts.
Nach Auflöſung der Deputation zur Beſeitigung

der Wohnungsnot ſind vom Magiſtrat Richtlinien
r das Wohnungsamt erlaſſen worden, welche die

nterbringung Wohnungsſuchender und die Ver-
abe des freiwerdenden Wohnraums im Stadtbezirk

litzſch zum Gegenſtand haben. n Richtlinien
geben in klarer und kurzer Form Auskunft über die

ſetzlichen Beſtimmungen und die in Delitzſch zurKwendung kommenden Erfahrungsgrundſätze. Sie

klären auf über die Eintragung in die Wohnungs-
liſte, die Möglichkeit, in die Dringlichkeitsliſte zukommen, die Beſetzung der Vordringuichteitsliſte

und geben die Grundſätze für den Wohnungstauſch,
Ausgabe von Mietberechtigungskarten und Zu-
weiſung von Wohnungen bekannt.r einzelne Wohnungsſuchende und jeder

useigentümer erhält beim Wohnungsamt, dasr den Publikumsverkehr nur Mittwochs von 9

bis 12 und 16 bis 18 Uhr im ren Ritter-
ſtraße, Zimmer Nr. 9 geöffnet iſt, dieſe Richtlinien
ausgehändigt. Es dürfte im Intereſſe eines jeden
Einzelnen liegen, ſich die Richtlinien zu verſchaffen,
weil er dadurch unnötige Eingaben, die doch nichtch erſparen kann und ſich

über die Vorausſetzungen der Berückſichtigung
ſeiner Wünſche zu informieren vermag.

Noch nicht ermittelt.
Wie die Juſtizpreſſeſtelle in Halle mitteilt, trifft

die durch die Blätter gegangene Nachricht, wonach
ein h n aus Radefeld als Mörder des
Gaſtwirts Winter verhaftet worden ſei, nicht zu.
Es W wohl ein Verdacht gegen eine Perſon,
deren Namen noch nicht genannt werden kann. Bei
dieſer wurde ein Gewehr beſchlagnahmt, mit dem
der Verdächtige angeblich nach Spatzen geſchoſſen
hat. Es ſollen ſich verdächtige Blutſpuren an der
Waffe gefunden haben, jedoch muß erſt die Gerichts-gentiſche Unterſuchung erweiſen, ob der Verdacht

aufrechterhalten werden kann.

Kein Flugtag. Wie uns mitgeteilt wird, findet
die für Sonntag in Ausſicht genommene Flugver-

ſtatt, da infolge zu ſpäter Ein-
reichung des Antrages die erforderliche Genehmi-gung des Oberpräfidenten der Provinz Sachſen

nicht mehr zu erlangen war.
Gefaßter Einbrecher. Der „Arbeiter“ Kurt

Schumann aus Delitzſch, der am 20. September
in Schwaara bei Gera einen ſchweren Einbruch
verübt und dort eine Brieftaſche mit 125 Mk. ge
tohlen hatte, konnte jetzt endlich von der Polizeiwerden. Der h hatte ſich in der e

ſchenzeit in Delitzſch verborgen gehalten und war
trotz eifriger Suche nicht zu Das Geld hatte
er, als ihn die Kriminalpolizei jetzt am Schlafitt
chen kriegte, natürlich lange verausgabt.

küſemGöurg
Verſammlung der ſozialiſtiſchen Frauen

Die Arbeiter-Wohlfahrt und die Frauengruppe
der SPD. hielten vorgeſtern abend eine gemein
ſame z r ab. Genoſſin Wackwitz(Halle) hielt einen Vortrag über „Die Frau und
die Gemeindepolitik“. Sie V einige z
aus ihrer Kindheit zum beſten, wo k2 miterlebt

tte, wie die Polizei Hausſuchungen bei allen be
annten Genoſſen vornahm. Dann ging ſie auf die

geſchichtliche Entwicklung des Frauenwahlrechts ein
und ſtreifte hierbei die erſten Anſtürme der Bür-
gruge auf die Forderung des Frauenwahlrechts,

ie unſer aller Vorkämpfer, Auguſt Bebel, damalsſtellte. Die Rednerin befaßte ſt dann mit den

Forderungen der Frauen in den Gemeinden, mit
dem Wohnungsproblem und dem damit zuſammen-
hängenden Geſundheitsweſen, mit dem Jugend-wohlfahrtsgeſetz; mit der Wirtſ gſtaderſorge,
außerdem mit einer Reihe neuer Forderungen der
Arbeiterwohlfahrt. Als letzte m behandelte
ſie das Arbeiterinnenſchutzgeſetz. Die Rednerin
ſchloß mit der Auforderung, werbend unter denKhanen für den Sozialismus zu wirken.

Die Ortsvorſitzende u der ſcheidenden Ge
noſſin Wackwitz den Dank der Ortsgruppe aus. Für
ihre treue und unermüdliche Arbeit wurde ihr noch
ein kleines Geſchenk überreicht, wofür ſie mit herz
lichen Worten dankte. Dieſe Aufmerkſamkeit ſei
ein Beweis für ſie, daß alle Genoſſinnen mit ihrer
Arbeit zufrieden waren.

Leipziger Neuigkeiten.
Tod durch mangelhaftes Schließen des Gas

hahns. Jn der Meißner Straße in LeipzigNeuſtadt
wurde der 34 Jahre alte s ranz S.
von ſeiner von der Arbeit zurückkehrenden Ehefrau
im Bett liegend tot v w Man nimmt an,
z der Verunglückte beim Abdrehen des Gas-
hahnes dieſen nicht vollſtändig ſchloß und durch das
ausſtrömende Gas den Tod fand.

Kreis Torgau
vor SFfadt)
Wegen Friedhofsſchändung hatte ſich der Land

wirt Otto S. zu verantworten. Er war angeklagt

worden, im rau abends1926 mit ſeiner
von einem Lebensbaum auf dem Friedhof in Zinna
Zweige abgeſchnitten zu v n. Der Angeklagte gabu, vom Grabe ſeiner Tochter einige Vweige auf

eranlaſſung ſeiner Frau abgeſchnitten zu haben,
da ſie dieſelben zur Herſtellung von Kränzen be
nötigten. Rechtsanwalt Dr. Blume ſtellte Feſt
daß es ſich um einen politiſchen Racheakt handelt.
Mehr als anderthalb Jahre hat man gebraucht, um
dieſe Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft zu machen.
Die beiden Zeugen, der ehemalige Gemeindevor-
ſteher Kunze und ein Schneider aus Zinna, blie
ben bei ihren Ausſagen. Der Amtsanwalt bean
tragte Freiſpruch, da die Angelegenheit bereits ver
jährt ſei. Nach der Beratung ſchloß ſich der Vor

ende den Ausführungen des Amtsanwalts an und
as Urteil lautete auf Grund der Verjährung auf
S Die Koſten des Verfahrens trägt die

taatskaſſe.

Wörblitz bei Dommitzſch. Die I
Reichsbahn. Sparen und abermals ſparen, iſtdas Leitmotiv der Reichsbahn. Recht bemerkbar
macht ſich dies auf der Bahnſtation Wörblitz. Seit
Jahr und Tag fehlt es hier an Trinkwaſſer. Ein
Brunnen iſt vorhanden, doch er trägt eine Tafel
mit der Jnſchrift „Kein Trinkwaſſer!“. Alſo zumTrinken, weil geſundheitsſchädlich, nicht zu gebrauchen. Wohl gibt es hier eine Bahnhoſswär-
ſchaft, doch nicht jeder Reiſende iſt in der Lage,
auch noch Geld für Erfriſchungen auszugeben. Alle
Welt predigt und ſchreibt über Hygiene, und hier
wird mit kraſſem Gleichmut darüber hingegangen.
Das iſt Sparen an unrechter Stelle. Eine beſon-
dere Kalamität iſt auch die Beleuchtung derStation. Eine einzige Laterne, Petroleiinampe;
befindet ſich auf dem Bahnſteig. Iſt der Reiſende
mehr als 5 Meter von der Lampe weg, dann tappt
er im Duſtern, und es iſt angebracht, daß man
ſich, um Zuſammenſtöße mit ſeinen lieben Nächſten
zu vermeiden, und um keine unliebſame Bekannt-
ſchaft mit den Ecken des Stationsgebäudes zu
machen, mit einer Laterne bewehrt. Der Reiſende,
der hier bei dunkler Nacht den Zug verläßt, hat
das Gefühl, daß er ein Jdyll aus der guten, alten
Zeit vor ſich hat, und der Ortsunkundige verliert
jede Orientierung. Dies alles im Zeichen der
Elektrizität. Es iſt wahrlich nicht das Verdienſt
der Reichsbahn, wenn hier noch kein größeres Un
glück vorgekommen iſt. Abhilfe iſt hier dringend
nötig. Auch die Landbewohner wollen nicht als
Menſchen zweiter Klaſſe behandelt werden. Hoffen
wir, daß nach der kommenden auchfür dieſe Station Geld für Verbeſſerüngen übrig
bleibt. Oder ſoll auch hier der Brunnen erſt ver
deckt werden, wenn das Kind hineingefallen iſt?

Kreis Liebenwerda
Falkenberg. Der Schwiegerſohn des

Papſtes. Einem raffinierten Schwindler war
ſeinerzeit eine Frau aus Falkenberg in die Hände
gefallen. Als er hier auftauchte, wußte er die
Witwe durch Aufſchneidereien u. a. erzählte er,
daß er in Leipzig ein Zigarrengeſchäft habe ſo
für ſich einzunehmen, daß ſie ihn ſofort mit in ihre
Wohnung nahm und ihn beherbergte. Dieſe Ver
trauensſeligkeit benutzte der Angeklagte nicht nur,
um der Frau 50 Mk. zu entwenden, ſondern er ver
führte auch noch die 14jährige Tochter der wunder
vollen Wirtin. Trotz eines Heiratsverſprechens ver
ließ der Angeklagte dann die Frau und tauchte in
Finſterwalde unter, wo er von der Polizei ermittelt
wurde. Die Strafkammer in Torgau verurteilte
jetzt den ſchon vorbeſtraften Verbrecher zu einer Ge
ſamtſtrafe von zwei Jahren und drei Monaten
Zuchthaus. Der Angeklagte war in der Verhand
lung noch ſo zyniſch, zu ſagen, „Wenn ich zu der
Frau geſagt hätte, ich bin der Schwiegerſohn des
Papſtes, dann hätte ſie es auch geglaubt.“ Er
glaubte damit wohl die VLeichtgläubigkeit der Frau
als Milderungsgrund für ſich ausnutzen zu können,
kam aber damit bei dem Gericht an die falſche
Adreſſe.
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Eimpfetlenswerte

Hotel „NorddentſcherBad Liebenwerda. Se n Mer
„Goldener Stern“ (Richter); Gaſthof „ZurKaiſerkrone“, (Vetter); Gaſthof „Zum
Schützenhaus“ h Kurhaus „Schwei-erhaus“ (Mathes); ſugks Speiſewirt-
chaft (Pflugk).

F l h Bahnhofsreſtaurant (Guſtavalkenberg. Krauſe); Hotel Kronprinz
ilhelm Schügner); Hotel „Kaiſerhof“ (Kon
nt May); Preußiſcher Hof“ (Olga

„Geſellſchaftshaus“ u. Garten (Willy h):
Goldener Anker“ (E. Teubner); „CroſtitzerBierhalle u. Frühſtücksſtube (Frau Anna
nſel); Gaſthaus „Gemütlichkeit“ (Karl

ſo); Gaſthaus „Schützenhaus“ (Gottlieb
nnäaſchk)y) „Biertunnel“ Bewirtſchaftung

ritz Kemper); Reſtaurant „Germania“ mit
nditorei (Max Agſten). Stadt Potsdam

Dommitzſch I. Elbe. Fapager Straße
„Go. dner Helm“, Elbſtraße 11.

Hohenprießnitz Gaſthof „Zur Linde
(W. Winkler); Gaſthof

Hohenprießnitz (Herm. Narr).
Kreiſchau Gaſthof und Gartenlokal (Karl

Seidel).
RanndorfLauchhammer. lag u.

Dielenbetrieb und Kegelbahn; Gaſthof „Zum
Stern“, Schöner Garten und Kegelbahn.

Preſtewitz b. Liebenwerda. 9hnerſs
H. Mierſch

an dieſen Lokalen lieot das Vollsblatt aus.

Kauft nur
bei unſeren

Jnſerenten

Reform-Unterbetten Paradies-Leibdecken Matratzen-Schoner
Steppdecken Auflege- Matratzen Inletts, 80 130 cm breit, echt
Türkisch-Rot Bettfedern und Daunen in unseren bekannt guten Quali-
täten. O Ständig reichhaltiges Lager! G Kinder-Bettstellen auch in Holz!

Surgstrae 5

Alleinverkauf für Merseburn von Steiners Paradiesbetten

Weddy-Pönſche 4 Steckner A. C. Mersebure
W401833 40 Fu928
An

ingebof
Bettwäsche Icibwäsche Wäschestoffe

Babuwäsche Küchenwäsche
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Zwiſchen zwei Frauen.
Von WMarguerite Comert.

So konnte es nicht weitergehen. Sie verſtand
nicht, daß er eine andere liebte. Jedesmal, wenn
ſie kam, legte ſie ihren Kopf ſchmeichleriſch an ſeine
Schulter und ließ ſeine flüchtigen, kalten Küſſe über
ſich ergehen.

Eines Tages war ſeine Geduld erſchöpft.
ſend ſagte er:

„Begreife doch endlich, daß es aus iſt vor-
vei

Erſchreckt fragte ſie: „Was iſt denn geſchehen?“
„Es iſt nichts anderes geſchehen, als daß ich dich

eben nicht mehr liebe“, ſagte er brutal.
Sie neigte den Kopf.
„Aber ich liebe dich!“

Dieſe Worte lähmten ſeinen Zorn. Er begriff,
daß ſie das lange gewußt haben mußte und ſich
damit abgefunden hatte er war nun mal ihre
große Liebe

Er verſuchte an ihren Stolz zu appellieren.
„Jch liebe eine andere. Jch liebe Mariſe.“
Sie erwiderte betrübt.
„Erlaube mir nur, daß ich dich fernerhin be-

ſuchen darf, ich will auch ganz vernünftig ſein. Jch
will gut zu Mariſe ſein.“

Er zog die Schultern und empfand eine der-
artige Unterwürfigkeit irgendwie als angenehm, ſie
ſchmeichelte ihm. So groß war alſo ihre Liebe!

Am nächſten Tage frühſtückte Mariſe mit ihnen.
Er ſaß zwiſchen den beiden Frauen, die ihn lieb-
ten und von denen die eine genau ſo erſtaunt war,
wie die andere bewunderungswürdig. Und es ging!
Es ging alles ſo gut, daß er anfing, die ganze Si-
tuation recht natürlich zu finden. Faſt mehr als
natürlich. Angenehm. Er fühlte ſich ſo ſicher in
dem Verhältnis, als ob das ewig ſo gehen würde.

Aber eines Winterabends, als er nach Hauſe
kam, war ſie fort. Sie wäre mit ihrem Koffer da
geweſen, ſagte das Mädchen, und ſie hätte geſagt,
daß nur für zwei gedeckt werden ſollte, dann hätte
ſie ſich verabſchiedet und ihr ein Geſchenk gemacht.
Er dachte nach, ſie war abgereiſt und noch am
ſelben Vormittag hatte ſie ihren Kopf an ſeine
Schulter gelehnt und hatte einen flüchtigen Kuß
empfangen.

Sie war alſo fort, hatte es wahrſcheinlich nicht
länger ertragen können. Eine ſehnſüchtige Zärtlich
keit bemächtigte ſich ſeiner bei dieſem Gedanken

Aber Mariſe, die die Frauen kannte, erklärte
ihm mit der Wichtigkeit einer Sachverſtändigen,
während ſie ſich am Tiſch mit den beiden Gedecken
niederließ:

Ra
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Deutſche Rechte bei Th. Knaur Nachf

17 Nachdruck verboten.Gallagher ging die Tittſtreet entlang. Ab undzu erkannte ihn ein Arbeiter und grüßte reſpekt-

voll; er antwortete nicht darauf. Jn die Tür von
Nummer 44 bog er ſcharf ein und klopfte. Die
Tür wurde beinahe ſofort von Mary MePhillip
geöffnet. Auch ſie ſchauerte zuſammen, und auch
ihre Hand faßte an ihre Bruſt, als ſie ihn ſah.

Er ſtreckte ſeine Hand aus und ſagte ſanft:
„Guten Abend, Mary, darf ich hereinkommen?ch möchte deine Mutter n

Mary war erregt: „Ja, Mutter iſt in der
Küche, aber es iſt beſſer, wenn du in das Wohn
zimmer gehſt. Vater iſt auch in der Küche, und es
würde ſicher Krach geben, wenn er dich ſähe.“

„Das iſt ſchon recht,“ ſagte Gallagher, „iſt ſonſt
noch nan da?“

NVein, alle anderen ſind fort.“
„Mit wem red'ſt du da, Mary?“ hörte man Jack

MoePhillips Stimme aus der Küche.
„Mit niemand!“ rief Mary.
„Aber ich hör' doch 'ne Männerſtimme!“ rief der

Vater. „Wer iſt da?“
Gallagher ſchob ſie beiſeite, als ſie verſuchte,

wieder zu ſprechen, und flüſterte: „St! Die Sache
iſt ſchon in Ordnung. Er wird mich nicht freſſen.

Jch bin's nur, Herr MePhillip. Guten Abend.
Es tut mir leid, von re Kummer zu hören.“

Die beiden trafen ſich in der Küchentür. Sie
ſahen ſich einen Augenblick ſtarr an. Dann machte
Gallagher eine Bewegung, vorwärts zu gehen, und
MePhillip wich zurück. Er ſprach nicht, bevor er
ſich wieder in der Nähe des Bettes befand.

Böſe ſagte er: „Ach ſo, Sie ſind es. Und wes-
wegen kommen Sie ſo ſpät in der Nacht?“

Gallagher beachtete ihn nicht. Er wandte ſich
an MoePhillip, die noch immer an derſelben

e am Feuer ſaß und ihren Roſenkranz durch ſcht

die T er gleiten ließ.
uft und reſpektvoll begann er: „Es tut mir

leid, Sie zu ſtören, Frau MoePhillip, mitten in
Wrem hm aber es gibt ein oder zweiTinge, die ich Sie um des Toten willen fragen
muß. Würden Sie ſo gütig ſein, zu

„Mit welchem Recht wollen Sie ein oder zwei
Fragen ſtellen?“ brüllte cher der wütend doch
war, weil Gallagher es abgelehnt hatte, auch nurmit ihm e6szu reden.

„Daß du das dar nicht verſtehſt, ſie wartete na
türlich nur, bis ſie einen andern hatte

(Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.)

Die verheiratete Japanerin darf nicht ſchön ſein!
Den japaniſchen Frauen gebot eine alte Sitte, e
bei ihrer Verheiratung die Augenbrauen abzuraſie-

Die Ergebniſſe der letzten Volkszählung werden
in den ſtatiſtiſchen Aemtern noch immer eifrigſt be
arbeitet. Erſt allmählich gewinnt das gewaltige
Zahlenmaterial Form und Farbe, ſo daß Bilder
entſtehen, die unſer Volksleben veranſchaulichen.
Das Statiſtiſche Reichsamt hat dieſer Tage das Er-
gebnis ſeiner Berechnungen über die Altersgliede-
rungen der Bevölkerung veröffentlicht. Dieſe Ziffern
geſtatten auch einen Ueberblick über das Verhältnis
von Männern und Frauen in den verſchiedenſten
Altersklaſſen. Der Frauenüberſchuß iſt ſeit der
letzten Zählung außerordentlich gewachſen. Damals
betrug er nur 800000. Bei der Volkszählung von
1925 hat ſich nun ein Frauenüberſchuß von 2,1 Mil-
lionen ergeben. Aber dieſe Ziffer allein genügt
noch nicht, um das Zahlenmaterial zwiſchen
Männern und Frauen zu kennzeichnen. Es zeigt
ſich nämlich, daß für die heranwachſende Gene-
ration die Verhältniſſe ſehr viel günſtiger liegen,
als für die gegenwärtige. Es entfallen nämlich
1 Millionen des Frauenüberſchuſſes auf die Jahr-
gänge 25 bis 45. Jn dieſen Jahrgängen hat ſich
alſo der Frauenüberſchuß in der Hauptſache kon
zentriert. Er beträgt hier 15mal ſo viel wie es im
Jahre 1910 der Fall war. Während beiſpielsweiſe
1910 zwiſchen 25 und 30 die Zahl der Männer und
Frauen ſich etwas die Waage hielt, gibt es heute
400 000 überſchüſſige Frauen in dieſer Altersgruppe.
Auch in dem Jahrfünft 30 bis 35 war bei der Volks
zählung 1910 kein nennenswerter Frauenüberſchuß
vorhanden. Heute beträgt er nicht weniger als eine
runde halbe Million. Dieſes Jahrfünft 35 bis 40
ſtellt überhaupt den Höhepunkt des Frauenüber-
ſchuſſes dar. Das läßt ſich wahrſcheinlich durch die
Kriegsverluſte erklären. Ein Vergleich mit den
Altersziffern der im Kriege Gefallenen dürfte viel
leicht ergeben, daß die Höchſtziffer der Gefallenen
bei den Jahrgängen liegen, die heute dem Frauen

Z occccrkkhuncho=lrrveerruuu

Verlag Berlin W. 50.
Er ſaß jetzt wieder auf dem Bett. Er ſaß ganz

zaghaft auf dem Bett, als ob er ſich in einem frem-
den Hauſe befände.

Gallagher wandte ſich w. zu ihm und ſah

Zwei Millionen Frauen zuviel
Trotzdem günſtige Heirats Chanten

ren und die Zähne zu ſchwärzen oder
brechen. Man ging dabei wohl von dem Ge
aus, daß eine verheiratete Frau nicht mehr äußerer
Reize bedürfe und keinen andern Mann durch ſolche
Reize anlocken ſollte. Jm europäiſchen Japan von
n iſt natürlich dieſe barbariſche Sitte außer Ge

rauch gekommen, doch iſt ſie noch immer in einer
Sammlung von Vorſchriften für die ordnungs-
mäßige Kleidung enthalten.

Alter ſinkt die Ziffer des Frauenüberſchuſſes wieder.
In den Jahren 35 bis 40 beträgt er noch 400 000.
Auch hier übrigens war 1910 der Frauenüberſchuß
faſt gleich null. Jn den Jahren 40 bis 45 beträgt
der heute noch 200 000 während er 1910 nur 40 000
betrug. Der Frauenüberſchuß iſt natürlich nicht
allein als eine Folge des Krieges durch die Ver
luſte an Gefallenen zu erklären, denn er iſt größer,
als dieſe Ziffer angibt. Nur etwa 1 Million Frauen
iſt durch die Kriegsverluſte ihrer Männer oder ihrer
Heiratschancen beraubt worden. Während der
Ueberſchuß in den in Frage kommenden Jahren
mehr als 125 Millionen beträgt. Jn den jüngeren
Jahrgängen iſt der Frauenüberſchuß wieder ge
ringer, er hat ſich überhaupt in einen Männerüber-
ſchuß verkehrt. Vor dem Kriege betrug in den
Altersſtufen vom 5. bis 20. Jahre der Männer-
überſchuß 50 000. Er ſank dann allmählich auf
2000 und verkehrte ſich ſchließlich ſogar in einen
Frauenüberſchuß von nicht weniger als 40 000. Jn
den letzten Jahren nach dem Kriege iſt hier nun
eine entgegengeſetzte Entwicklung eingetreten. Die
Männerzahlen ſind wieder gewachſen, ſo daß aus
dem Frauenüberſchuß ein Männerüberſchuß gewor-
den iſt, der heute in den Altersklaſſen vom 1. bis
35. Jahre nicht weniger als 210 000 beträgt. Schon
in dem Jahrfünft von 20 bis 25 Jahren iſt ein
Männerüberſchuß von 20 000 vorhanden. Unſere
jungen Mädchen haben alſo bereits wieder außer-
ordentlich günſtige Heiratschancen, die ſich bei den
jüngeren Generationen noch verbeſſern werden.
Dieſer neuauftauchende Männerüberſchuß iſt inſo-
fern außerordentlich intereſſant, als bekanntlich
einige Wiſſenſchaftler behaupten, daß die ſtärkere
Geburtenzahl männlicher Kinder auf eine einfache
Abwehrbewegung der Natur zurückzuführen iſt, die
ſelbſtändig den Verluſt der Männer im Kriege durch
ſtärkere Geburtenziffer wieder ausgleicht.

a Die repubitlaniſche Königs
onung.

Ein ganz modernes Märchen.

Es war einmal ein Land, das war mit ſeinem
König nicht zufrieden, weil er mit den Nachbar
völkern einen Krieg angefangen und dieſen ver-
loren hatte. Darüber geriet das Volk in Zorn, und
da der König befürchtete, daß man ihm das Leben
nehmen würde, verließ er heimlich ſein Land. Das
Volk aber wählte ſich keinen König wieder und
nannte ſich eine Republik.

In dieſer Republik gab es auch eine Stadt, an
deren Spitze ein republikaniſcher Senator ſtand.
Auch ſeine Frau bekannte ſich jetzt zur Republik und
ſtellte ſich ſogar an die Spitze einer Schar von
Frauen, die den republikaniſchen Geiſt pflegen
wollte, gleich den Männern, die das unter ſich taten.
Der Frau Senatorin gefiel es in ihrer Rolle als
Beſchützerin der Republik ſehr gut. Doch einen
Schmerz hatte ſie. Es gefiel ihr nicht, daß es in
der Republik keinen König gab. Schließlich wäre
ſie auch mit einer Königin zufrieden geweſen. Da
eines Tages bot ſich die Gelegenheit, dieſen Mangel
zu beſeitigen. Auf einem Feſte erſchien ein ſchönes
Mädchen, das durch ſeine Anmut die Blicke aller
Anweſenden auf ſich lenkte. Da es außer der Frau
Senatorin noch mehr Leute gab, die gern wieder
ein gekröntes Haupt unter ſich geſehen hätten, wurde
allgemein der Wunſch geäußert, von all den ſchönen
Mädchen auf dem Feſte die Schönſte zur Königin
zu erküren. Die Wahl fiel auf das Mädchen, von
dem wir ſchon geſprochen haben. Stürmiſcher Jubel
erhob ſich unter den Feſtteilnehmern, und die Frau
Senatorin wurde gebeten, die Erkorene zu krönen.
Außer ſich vor Freude, daß ſich nun auch ihr Jdeal
erfüllen werde, nahm die Frau Senatorin das ſchon
bereitgehaltene Symbol der Königswürde, die
Krone, auf und ſetzte ſie der erglühenden Jungfrau
aufs Haupt. Das Feſt verlief darauf in der freu
digſten Stimmung. Die neue Königin aber, die
mit ihren ſchönen Beinen und ihrem herrlichen
Antlitz das Herz der bis dahin ſehr ſtrengen und
grauſamen Jnduſtrieherren bezauberte und auf
dieſe Weiſe für das ſchwerbedrückte Volk ganz be
deutende Erleichterungen ſeiner ſchweren Lage her-
beiführte, wurde der Liebling des Volkes. Und
wenn ſie nicht geſtorben iſt, dann lebt ſie heute noch.

Egon: „Was iſt das für ein laugſgariges Pelz,
den die Dame vor uns trägt?“ Max: „Ziege.

Dame (ſich umdrehend): „Affe.“
jahrgang 30 bis 35 entſprechen. Mit ſteigendem

it dem Recht einesihm finſter in die Augen: „MiVerräter unſerer SacheRevolutionärs, der einen
verfolgt.“

Me Phillip grinſte höhniſch: „Was für 'ne Art
von Revolutionär biſt denn du?“

„Ein revolutionärer Kommuniſt“, antwortete
Gallagher.

MoePhillip ſprang vom Bett: „Verdammter
mm iſt Weißt du, was ich dir ſagen werde?

um

„Vater, laß Mary rang die Hände.
Der Vater ſchimpfte: „Halt' den Mund, du

junges Gemüſe, bin ich Herr in meinem eigenen
Hauſe oder etwa nicht? Heda, du Kommuniſt, oder
wie du dich n Der größte Schuft in Jr-
land biſt du! r größte Feind deiner eigenen
Klaſſe biſt du! Jetzt la
ſonſt werd' ich dich grün und blau ſchlagen Laß
mich ihm die Meinung ſagen Laß mich
Laß los!“ Er ſchrie gellend, als ſie ihn fyt um
den Leib packte und anfing, ihn mit Gewalt aus
dem Zimmer zu ſchieben.
Mit Händen und Füßen ſtemmte er ſich gegen

die Türpfoſten, und den Kopf zurückdrehend, ſchrie
er mit halb hyſteriſcher Stimme: „Leute wie ich
ſind die Revolutionäre, aber uns dankt man's
nicht. Leute wie ich machen die ſchwere Arbeit:
die Genoſſen zu bilden und außerdem einen ehr-
lichen Kampf für beſſere Zuſtände zu kämpfen.
Aber Leute wie Sie ſind Verbrecher. Verbrecher,
Verbrecher, das ſeid ihr. Rühre deinen Vater
nicht an, Mary. Laß

„Jch, faſſe dich nicht an, komm' jetzt. Geh

Er ſtöhnte
lafen.
Sie brachte ihn bis in den Flur.

und brach in halb erſticktes Schluchzen aus. Wäh
rend er die Treppe hinaufging, ſagte er immer
fort leiſe und trübſelig vor ſich hin: „Hätt' ich ihn
doch lieber mit auf den Bau genommen, anſtatt
ihn lernen zu laſſen. Kann ſein, er wär' noch am
Leben und eut ein anſtändiger Menſch, Hätt' ich

mich in Ruh', Maryv, de

Als Mary in die Küche zurückkam, nachdem ſien zu Bett gebracht hatte, ſaß Gallagher neben
àhrer Mutter und ſchrieb eilig in ein Notizbuch.

r hatte den Hut abgenommen. Sein kurzge-
ſchnittener, ſchwarzer Kopf gefiel t ſehr. ch
immer ſchauderte ſie, wenn ſie ihn ſah. Während
er mit Ausdruck auf das Notizbuchherngierſeg, erſchien ſein Geſicht im Profil ſehr

grauſam.
Sie ſtand und beobachtete ihn, bis er zu Ende

eſchrieben hatte. Dann ſeufzte er, ſtand auf und
agte ein paar Worte zu Frau MePhillip. Dann

gaben ſie ſich die Hände. Hierauf wandte er ſich
an Mary und ſagte: „Jch möchte mit dir
ſprechen.“

Aufgeregt ſie ihn in das r
Dort war es dunkel, und ſie mußte nach Streich-
hölzern herumſuchen, um das Gas anzuzünden,
konnte ſie aber nicht finden. Gallagher bot ihreine Schachtel an. Als ſe ſie ihm abnehmen wollte,

berührten ſich ihre Finger. Sie erſchrak und ſtol-
perte über irgend etwas. Das Streichholz entglitt
ſeinen Fingern und ging aus. Er ſtreckte ſeineHände aus, um ſie im Zalen aufzufangen, und

bekam ſie bei den Gelenken zu faſſen. Sie hatten
kein Wort geſprochen. Jhre a ter waren nahe
beieinander, aber r konnten ſich nicht ſehen. Sieſtanden ſtill ein Verlangen bemächtigte ſich ihrer,

das ihre Sagen lähmte. So a ſie faſt eine
Minute lang in der tiefen Dunkelheit und im
Schweigen des dumpfen, kleinen Zimmers. Dann
ſpkach Gallagher. Er ſprach ſanft und flüfternd,
der Klang ſeiner Stimme war weich und zärtlich.
Seine Lippen waren dicht bei den ihren, daß
ſein Atem feper ihre Lippen ſtreifte. Es war ein
Beben in ſeiner Stimme, als ob der Laut nicht
kräftig genug wäre, ſich in der Luft zu feſtigen.
Er ſagte: „Mary, ich möchte, daß du heute nacht
mit mir kommſt. Unſer Tribunal hält eine Unter-
ſuchung ab.“

Sie verſuchte gar nicht zu antworten, er ſchien
auch keine Antwort zu erwarten. Die Worte und
deren Bedeutung ſchienen dem Zweck ihres Zu
ſammenſeins fremd zu ſein. Das Jagen ihres
Blutes und der wirre Schlag ihrer Herzen ſchienen
Antwort zu ſein auf eine Verabredung zur Er-
klärung ihrer Liebe.

Aber zwiſchen ihnen war nie von einer Ver
liebtheit die Rede geweſen. Sie hatten ſich früher
nie unter vier Augen getroffen wie jetzt. Früher
hatte ihr Zuſammenſein mehr einem Streit ge
glichen. ary hatte immer mit Gallagher geſtritten, beſonders in letzter Zeit hatte ſie n aufs
Jeftigſte widerſprochen. Aber jetzt in der Dunkel
heit und Einſamkeit wurden ſie beide von einem
merkwürdigen, unerklärlichen Gefühl bezwungen.

Plötzlich flüſterte ſie: „Dan, du ängſtigſt mich.
Warum ſtehen wir hier im Finſtern? Was willſt

(Hamburger Jlluſtrierte.)

Auf einmal ſprach Gallagher, als ob er einem
blinden Trieb gehorche und ein unerwartetes
Thema behandle, mit dem ſein Geiſt bisher nur
unſicher geſpielt hatt: „Jch wilk, daß du deinenBruder rächſt. Jch wil, daß du zu mir kommſt,
Mary. Jch will, daß du den Platz deines Bruders
in der Organiſation einnimmſt. Aber einen
höheren Platz als er. Nein. Es iſt nicht der Platz
deines Bruders, den du einnehmen ſollſt, aber

Entſetzt keuchte ſie: „Dan, was redeſt du das“
Es entſtand eine Pauſe. Unmerklich näherte

Gallagher ſein Geſicht dem ihren. Jhre Lippen
trafen ſich in einem ſanften Kuß. Dann wich ſie
lötzlich heftig zitternd zurück. Sie wollte fortmen und ein aber der Zauber ſeiner

Stimme hielt ſie. Seine Stimme und der Glan
in ſeinem Geſicht. Sein Geſicht und die Romanti
ſeines Lebens. Sie war dadurch plötzlich gefeſſelt.
Auf einmal wurde ihr auch klar, warum ihr ſovieldaran gelegen hatte, ihn zu bekehren. Es war nur,
um unter einem wahrſcheinlichen Vorwand mit ihm
zuſammen ſein zu können.

Und dabei war ſie faſt verlobt mit Joſeph Au-
guſtine Short, der ein „Herr“ war, der ſie in eine
ingeſehene Lebensſtellung bringen würde, der ſie

immer befreien würde von der verhaßten Bin-
ung an das Slum-Leben mit ſeinem Schmutz,

ſeinen revolutionären Kriſen, ſeiner fluchwürdigen
Unſicherheit und ſeiner die Seele verzehrenden Ein
tönigkeit.

Gnadenmutter! War t in Gallagher verliebt?
Sollte ſie durch den tödlichen Zauber in ſeinem
Geſicht und in ſeiner Stimme, durch die Romantik
ſeines Schickſals in das Netz ſeiner Verſchwörun-
gen hineingezogen werden?

Endlich flüſterte er: „Mary, du biſt die Exgän
zung für mich. Wir beide zuſammen wären ein
vollkommenes Ganzes. Nichts würde uns beiden
fehlen, kein unerfülltes hm nun das
iſt's auch nicht. Jch habe dieſen Teil meiner
Theorie noch nicht vollſtändig ausgearbeitet. Jch
habe mich von einem anderen Standpunkt aus
damit beſchäftigt.“

„Was heißt das, Dan?“ Sie zog ihr Geſicht
weiter zurück und lockerte eine Hand. Er war
jetzt in Träume verloren und verſuchte nicht, ſie
ſeſtzuhalten. Jm Gegenteil, er ließ ſie plötzlich los
und ſetzte ſich auf den Tiſch. Nur ihre rechte Hand
hielt er in ſeiner, und ſie fragte wieder: „Was

willſt du von mir?“ e„Jch will, daß du zu mir kommſt.“ Er flüſterte
faſt unhörbar, vertieft in ſeine Gedanken.

„Dan, ich verſtehe nicht.“ Von ſeiner Stimme
erſchreckt, vang ſie nach Atem.

Er murmelte: „Wie? Wie? Warum verſtehſt
du nicht? Jch will, daß du zu mir kommt.

„Meinſt du, um dich zu zu heiraten?“Dann verklang ſein Gemurmel, als oben eine
Tür ſich hinter du ſchloß.

du von mir? (Fortſetzung folgt.
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